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Britiſche Rokenag

Merſeburg, Freitag, den 26. Jannar 1934 8 aſtellgebühr,

Vermutnngen der News Chronicle Kriſengerücht um franzöſiſche Regierung
Die Londoner Zeitung „News Chronicle“

hält die Wahrſcheinlichkeit für gegeben, daß
in den nächſten Tagen eine britiſche Note
über die Abrüſtungsfrage in Berlin, Rom
und Paris überreicht werde. Dieſe Note
werde vielleicht in Form eines Weißbuches
veröffentlicht werden. Nach Vermutungen
des Blattes werde der britiſche Plan u. a.
Beſeitigung der Probezeit anregen. Ferner
werde er dafür eintreten, daß mehr Waffen-
arten der defenſiven in die offenſive Kategorie
übernommen und damit zur Zerſtörung vor
gemerkt werden.

Das Thema Abrüſtung.
Zu den Londoner Verlautbarungen, baß

das engliſche Kabinett in der Abrüſtungsfrage
zwiſchen Deutſchland und Frankreich durch
die Vorlage eines eigenen Planes vermitteln
werde, verhält ſich der Quai d'Orſay ab-
wartend. Es wird darauf hingewieſen daß
eine offizielle Mitteilung aus London bisher
nicht eingegangen ſei, doch will man den Ein-
druck gewonnen haben, daß die franzöſiſche Re-
gierung die Fortſetzung der Verhandlungen
auf der Grundlage des engliſchen Planes
für möglich halte. Man betont, daß die
drei weſentlichen Punkte: Beſeitigung der
Probezeit, 250 000 Mann ſtatt 200 000 Mann-
Heer und die Forderungen bezüglich der Ab-
rüſtung Frankreichs eine Steigerung der Zu-
geſtändniſſe bildeten, die Frankreich als das
zuläſſige Höchſtmaß anſehe.

t

Zu dieſer vermeintlichen franzöſiſchen Hal-
tung ſteht etwas in Gegenſatz die Meldung
des Pariſer Berichterſtatters des „Mancheſter
Guardian“, die beſagt, es beſtehe Grund zu
der Annahme, daß das franzöſiſche aide
memoire nicht, wie von der franzöſiſchen
Regierung erklärt wurde, die letzte Grenze
der franzöſiſchen Zugeſtändniſſe ſein würde.
Frankreich könnte möglicherweiſe noch prä-
ziſere Abrüſtungsvorſchläge machen und einer
Erhöhung der deutſchen Jſtſtärken und der
deutſchen Rüſtungen zuſtimmen, aber nur
unter der einen Bedingung, daß ein wirk-
ſames Syſtem der internationalen Kon-
trolle eingeführt werde.
Himon wird das Work ergreifen.

Miniſterpräſident Macdonald und der
engliſche Außenminiſter Sir John Simon
hatten geſtern eine weitere Beſprechung, in
der auch die Abrüſtungsfrage angeſchnitten
wurde. Mit einer Erklärung des engliſchen
Außenminiſters Sir John Simon über die
neueſte Entwicklung in der Abrüſtungsfrage
iſt danach nach dem Wiederzuſammentritt des
engliſchen Unterhauſes in der nächſten Woche
zu rechnen. Die Erklärung wird ſich mit dem
diplomatiſchen Meinungsaustauſch zu en
Deutſchland und Frankreich, mit der letzten
deutſchen Note und vielleicht auch mit der
Möglichkeit neuer engliſcher Anregungen be-
faſſen.

Zu der bevorſtehenden Erklärung der
engliſchen Regierung meldet der politiſche
Berichterſtatter des „Daily Telegraph“, daß
Sir John Simon mitteilen werde, zu welchen
Schlußfolgerungen der Abrüſtungsausſchuß
des Kabinetts gekommen iſt. Es wird aber,

betont der Berichterſtatter, nicht s darüber
geſagt werden, daß ein neuer Plan aus-
gearbeitet worden ſei. Der Kabinettsaus-
ſchuß hat bereits vor zwei Wochen dahin ent-
ſchieden, daß es keinen Zweck habe, wenn
Großbritannien im gegenwärtigen Stadium
ins einzelne gehende Vorſchläge machen
wollte.

Hitzt Chaukemps feſt?
Jn Pariſer parlamentariſchen Kreiſen ſind

geſtern noch völlig unkontrollierbare Gerüchte
über Meinungsverſchiedenheiten innerhalb
des Kabinetts aufgetaucht, die vielleicht ſogar,
wie man behauptet, den Rücktritt mehrerer
Miniſter zur Folge haben könnten. Das
würde zwangsläufig zum Rücktritt der
Geſamt regierung führen. Dieſe an

geblichen Unſtimmigkeiten werden damit be-
gründet, daß die Abſicht des Miniſterpräſi-
denten Chautemps, der vom Geſchäfts-
ordnungsausſchuß der Kammer beſchloſſenen
Einſetzung eines außerparlamentariſchen
Unterſuchnngsanusſchuſes zur Nachprüfung
des Staviſky-Skandals zuzuſtimmen, nicht die
Billigung derjenigen Kabinettsmitglieder
finde, die für ein autoritäres Durchgreifen
der Regierung ſeien. Es werden in dieſem Zu
ſammenhang genannt die Namen der Miniſter
Daladier, Sarranut, Quenille, Miſtler
und Frot ſowie der Unterſtaatsſekretär Guy
le Chambre. Eine Entſcheidung erwartet man
von dem am Montag zuſammentretenden
Miniſterrat. All dieſe Gerüchte können vor
erſt natürlich nur mit allem Vorbehalt anuf-
genommen werden.

Miniſterpräſident Chautemps hat er-
neut betont, daß er gegen den Vorſchlag
barnegarays auf Einſetzung eines viel-
köpfigen parlamentariſchen Unterſuchungs-

ausſchuſſes ſei; denn eine Annahme dieſes
Vorſchlages würde einer Mißtrauens?und-
gebung gegen die Regierung gleichkommen
und den Rücktritt des Kabinetts nach ſich
ziehen. Chautemps will höchſtens den Vor-
ſchlag der Sozialiſten auf Einſetzung eines
Ehrengerichts gelten laſſen, das als ſtändige
Einrichtung ſich aber nicht nur mit dem Sta-
viſky-Skandal, ſondern mit allen Fällen zu
beſchäftigen hätte, in denen Abgeordnete ver-
wickelt ſein könnten.
Außerparlamenkariſcher

Unierſuchungsausſchuß!

Der Geſchäftsordnungsausſchuß der Kam-
mer hat mit 14 gegen 11 Stimmen b i zwei
Stimmenthaltungen grundſätzlich die Ein-
ſetzung eines außerparlamentari-
ſchen Unterſuchungsausſchuſſes
für die mit dem Staviſky-Skandal zuſammen-
hängenden Frage beſchloſſen. Der Ausſchuß
wird morgen über die Einzelheiten keraten.

Ein großer Tag der Freude!
Wie der 30. Jannar am würdigſten eegangen werden kann.

Feiern und Feſt-
5. März 1933 hat der Führer vigr Jahre

Der Jahrestag der nationalſozialiſtiſchen Revolution ſoll ohne
Bei der Wahl am

Zeit gefordert, um ſeine großen Reformen durchzuführen.
Fortſchritte natürlich nicht möglich, der großen

Unzählige Volksgenoſſen müſſen noch unter den

lichkeiten begangen werden.

liſtiſchen Regierung trotz aller
einem einzigen Jahre Herr zu werden.
Folgen der liberaliſtiſchen Mißwirtſchaft leiden.

alſozia-
Not in

Es war der nati

Darum ſoll die einzige Feier des
30. Januar darin beſtehen, daß dieſen notleidenden Volksgenoſſen durch eine beſondere
Zuwendung von
Nation bewieſen wird.

Der nationale Spendentag ſoll nicht
Wenn auch dieHilfsaktionen beſtehen.

Lehensmitteln und Kohlen der Kameradſchaftsgeiſt der ganzen deutſchen

in Sammelaktionen, ſondern in
Opferbereitſchaft des deutſchen Volkesan dieſem Feiertag nicht durch eine allgemeine Tonmleng beanſprucht wird, ſo wird

doch jeder von uns ſeinen Dank an den Führer durch irgendein Geſchenk oder eine
Spende ſichtbaren Ausdruck geben wollen. So mancher möchte gern dem Führer
ſein Liebſtes weihen, zum Dank für ſeine ungeheure Leiſtung. Das iſt natürlich nicht
durchführbar; denn die Reichskanzlei könnte die Fülle der Gaben nicht faſſen.

Dafür aber kann jeder an dieſem Tage dem Führer dadurch danken,
Januar eine beſondere Freude bereitet,notleidenden Volksgenoſſen am 30.

daß er einem
indem er ihn

zum Mittageſſen einlädt, mit ihm in ein Theater oder ein Konzert geht oder
ihm eine andere Freude bereitet.
Feiern noch enger zuſammenſchließt,
und gleichzeitig ſein Werk weiter fördern.

Wenn ſich die Volksgemeinſchaft durch ſolche ſtillen
ſo wird das der ſchönſte Dank an den Führer ſein

Europa und die Japaner.
Wird Muſſolini in die Fragen des Oſtens eingreifen?

Der Korreſpondent des „Daily Tele-
graph“ in Rom ſagt in einem Aufſatz, in
diplomatiſchen Kreiſen werde die Frage er-
örtert, ob Muſſolini beabſichtige, Vor-
ſchläge für die Behandlung der Fragen des
Fernen Oſtens zu machen. Verſchiedene An-
zeichen deuteten darauf hin. Vor einigen
Tagen hätten viele europäiſche Blätter einen
von einem amerikaniſchen Syndikat ver-
breiteten Aufſatz Muſſolinis veröffentlicht, in
dem er wiederum Unruhe über Japans
Außenpolitik bekundet habe. Es verlaute, daß die japaniſche Regierung die Mög-
lichkeit freundlicher Vorſtellungen in Rom
erwäge. Wie eine Antwort auf die erwähn-
ten Gerüchte ſehe ein Aufſatz in der „Tribuna“
aus, den ein Mitglied des fraſchiſtiſchen
Großen Rates verfaßt hat. Dort werde
Japan öer Unehrlichkeit im Zuſammenhang
mit der Mandſchurei und China bezichtigt.
Der Völkerbund werde für ſeine Schlaffheit
gegenüber Japan getadelt und Großbritan-
nien werde vor der Durchdringung Jndiens,
Auſtraliens und „Neuſeelands durch Japan
gewarnt. Die Singapur- Konferenz werde
auf Großbritanniens Furcht vor Japan zu-
rückgeführt. Dieſer Artikel werde als
Zeichen dafür angeſehen, daß Muſſolini

wünſche, Europa zu einem Vorgehen zu ver-
anlaſſen, das Ching und Rußland gegen die
japaniſche Politik zu ſchützen geeignet ſei,
und gleichzeitig Schritte zu tun. um dem Ein-
dringen japaniſchen Handels in Europa ein
Ende zu machen.

Balkanpaktmachtschwierigkeiten
Man will Bulgarien nicht verſtimmen.
Wie in Athener politiſchen Kreiſen ver-

lautet, haben ſich bei der Abfaſſung des
Textes für den Balkanpakt neue Schwierig-
keiten ergeben. Zum Teil iſt dies darauf zu-
rückzuführen, daß man Bulgarien nicht zu
verſtimmen wünſcht. Jugoſlawien verſucht
eine Verzögerung zu erreichen. Es möchte,
obwohl man von Frankreich her auf Abſchluß
drängt, Zeit gewinnen, um doch noch den An-
ſchluß Bulgariens und Albaniens anzuſtreben.

T ÄQ„xD t ttccCc

Neues engliſches Militärflugboot.
Jn Rocheſter iſt ein neuartiges Militär-

flugboot vom Sterel gelaufen. Obwohl die
Einzelheiten der Bauart geheim gehalten
werden, iſt die große Spannweite des Flugzeuges bekannt gen en

Monat icher Bezugspreis l,75 RM. und 0,25 RM.
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uſtellgebühr. An eigenpreiſe nach Tarif.
Geſchäftsſtellen:

Berlin, Rom, Paris?

Poſt 2,20 RM. ohne Einzelpreis 10 Pf.
älterſtraße 4 und Markt 24

Rokizen zum Tage.
Der Tag der Berufung Ohne Feſte und

Adolf Hitlers. Feiern, ſondern in
der Stille tätiger

Volksgemeinſchaft wird nach dem Willen der
Reichsregierung der 30. Januar in allen
deutſchen Gauen begangen werden. Daß dies
die würdigſte Form iſt, ſteht außer Zweifel,
und man darf auch an dieſer Stelle der
Reichsregierung den Dank dafür ausſprechen,
daß ſie ſo tief um die ſeeliſche Zuſtändlichkeit
des Volkes weiß. Es iſt anzunehmen, daß
auch der Reichstag, der am 30. Januar,
nachmittags 3 Uhr, zuſammentritt, ſich be-
wußt in dieſen von der Regierung gewählten
Rahmen für den Gedenktag, an dem der
Führer zur Kanzlerſchaft berufen wurde, ein
ordnet. Und nicht weniger paßt dazu ein
Hinweis der Landesſtelle Mitteldeutſch-
land des Reichsminiſteriums für Volksauf-
klärung und Propaganda, der ſich gegen ge-
ſellige Formen wendet, die in guten Zeiten
am Platze ſein mögen, heute aber als ab-
wegig anzuſprechen ſind. Wenn jeder Deutſche
am Sonntag ſein „Huhn im Topfe“ hätte,
wäre es etwas anderes. Aber angeſichts von
4 Millionen erwerbsloſen Volksgenoſſen in
Bereinen oder Geſellſchaftsklubs Feſteſſen zu
veranſtalten, kann nicht als zeitgemäß gelten.
Die Landesſtelle wendet ſich ſehr entſchieden
gegen eine ſolche Handlungsweiſe, indem ſie
folgendes verlautbart:

„Dieſe ewig Geſtrigen, welche ihre libera-
liſtiſche Einſtellung nicht verleugnen können,
provozieren durch ihre Handlungsweiſe nicht
nur den erwerbsloſen Volksgenoſſen, ſondern
dokumentieren, daß ſie nur eigennützig ein-
geſtellt ſind und ſo als Volksgenoſſen im
nationalſozialiſtiſchen Sinne nicht betrachtet
werden können. Gemeinnutz geht vor
Eigennutz. Dieſe von unſerem Führer Adolf
Hitler als Grundlage ſeines Programms her-
ausgegebene Parole wird all dieſen Kreiſen
zur Anwendung bei geplanten Feſteſſen emp-
fohlen, d. h. man wolle, anſtatt einen gewiſſen
Geſellſchaftskreis zum Feſteſſen zu laden,
Maſſenſpeiſungen für erwerbsloſe Volksge-
noſſen durchführen, denn nur dadurch beweiſt
man, daß man ſich zum Sozialismus der Tat
bekennt, daß man gewillt iſt, unſeren Führer
Adolf Hitler und ſeine Getreuen im Kampfe
gegen Hunger und Kälte zu unterſtützen,
daß man auch für den erwerbsloſen Volks-
genoſſen etwas übrig hat.

Verſchiedene Kreiſe ſtehen auf dem Stand-
punkt, daß ſie durch ſolche Feſteſſen ja auch
die Wirtſchaft ankurbeln und ſomit ihre
Pflicht getan haben. Weit gefehlt! Mit die-
ſen liberaliſtiſchen Gedankengängen läßt ſich
ein Nationalſozialiſt nicht abfinden und kann
ein Erwerbsloſer ſeinen Hunger nicht ſtillen.
Die Wirtſchaft läßt ſich auch dadurch an
kurbeln, daß man Maſſenſpeiſungen
in den Gaſtſtätten durchführt, wo die gaſt-
gebenden Vereine tagen. Wenn jeder Klub
und jeder Verein anſtatt Feſteſſen dafür
Maſſenſpeiſungen durchführt, ſo iſt dem Natio-
nalſozialismus der Tat vollkommen Rechnung
getragen. Alſo auf zur Tat! Verſuche jeder
Verein im Opfer den andern zu übertreffen.
Nationalſozialismus der Tat heißt Liebe zum
Volk. Beweiſt die nationale Solidarität!“

„Die geiſtige Revolution
iſt nach wie vor im Gang. Die
Frontgeneration iſt ebenſo wie

die Jugend, die nach dem Kriege zu ihr ſtieß,
ſo ſehr die Unruhe gewöhnt, daß dieſe Un-
ruhe, dieſe fortwährende und fortzeugende
Bewegung alles Seienden geradezu ihr
Lebenselement geworden iſt. Große Zeiten
der Geſchichte ſind niemals bequem.“ So
ſchreibt Hauptſchriftleiter Wilhelm Klei-
nau in der Stahlhelm-Bundeszeitung über
den geiſtigen Umſchmelzungsprozeß unſeres

Flaggen heraus!
Kein Haus ohne Fahne am 30. Januar!
Aus Anlaß der Wiederkehr des Tages der

Machtübernahme durch den Volkskanzler
Adolf Hitler flaggen am Dienstag, den
30. Januar, die Reichsdienſtgebäude im gan-
zen Reich. Die Bevölkerung wird aufge
fordert, ſich dem Vorgehen der Behörden an
zuſchließen. Das preußiſche Staatsmini-
ſterium hat verfügt, daß auch die preußiſchen
aatlichen und kommunalen Dienſtgebände,
e Gebäude der übrigen Körperſchaften des

öffentlichen Rechts ſowie die Gebäude der
öffentlichen Schulen zu beflaggen ſind.

Frontſoldaten-
verpflichtung.
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Volkes. Er verweiſt darauf, daß ſowohl durch
den Dreißigjährigen Krieg als auch durch die
beinahe eine Generation währende franzöſiſche
Revolution eine völlige Erneuerung der be
troffenen Völker an Haupt und Gliedern vor
ſich gegangen ſei. Eine ganze Generation ſei
aus der Geſchlechterfolge des Volkes heraus
geriſſen und im Feuer gußerordentlicher Er-
eigniſſe umgeſchmolzet und damit entweder
gehämmert oder zu Schlacke verbrannt wor-
den. Deutſchland befinde ſich ſeit 1914 in-
mitten einer ſolchen volksbiologiſchen Er-
neuerungsperiode. Schon im erſten Schmelz-
prozeß im Feuerofen des Weltkrieges, dann
aber auch in der Glut der Nachkriegskämpfe,
habe ſich der Stahl von der Schlacke getrennt

und ſei das Ebdelmetall gewonnen worden,
das nun im weiteren h die geſamte
Volksſubſtanz durchdringen müſſe. Damit ſei
die beſondere Bedeutung gekennzeichnet, die
gerade dem erprobten Frontſol-datentum, wie es im Stahlhelm vereinigt
ſei, für die Zukunft der deutſchen Revolution
zukomme: „Der Weltkrieg iſt der Erzeuger,
die Nachkriegszeit die Gebärerin des neuen
deutſchen Menſchentums. Wir ſind vom
Schickſal an ein Werk geſtellt, das wir nur
verlaſſen können, wenn wir uns untreuwerden. Dieſes Werk verpflichtet auch den
Stahlhelm, den Bund der Frontſoldaten,
weiterzukämpfen mit oder für die deutſche
Revolution!“

Der Führer kritk vor den Reichskag.
Eine Sitzung in der Kroll-Oper. Empfänge bei Hindenburg, Hitler und Göring.

Wie bereits in einem Teil unſerer geſtri
gen Auflage mitgeteilt, tritt der Deutſche
Reichstag am Dienstag, dem 30. Januar,
nachmittags 3 Uhr, wieder zuſammen. Auf
der Tagesordnung der Reichstagsſitzung ſteht
die Entgegennahme einer Erklärung der
Reichsregierung. Die Sitzung findet
wieder in der Krokloper ſtatt, obwohl
neuerdings Beſtrebungen im Gange ſind, die
Verhandlungen des Reichstags in einen an
deren geeigneten Raum zu verlegen, wofür
vor allem finanzielle Gründe beſtim-
mend ſind. Man denkt daran, die Reichstags-
verhandlungen in dem Plenarſitzungsſaal des
ehemaligen preußiſchen Landtags
durchzuführen. Die Prüfung der Möglich-
keiten eines Umzugs iſt noch nicht abger
ſchloſſen. r

Jm Laufe des geſtrigen Vormittags emp-
in Reichspräſident von Hindenburg
Reichskanzler Adolf Hitler zum Vortrag.
Am gleichen Vormittag ſtatteten der polniſche
Geſandte Lipſky und der Präſident der Ge-
miſchten Kommiſſion für Oberſchleſien, Felix
Calonder, der frühere Bundespräſident
der ſchweizeriſchen Eidögenoſſenſchaft, dem
Reichskanzler Beſuche ab. Auch den Reich s-
biſchof und die Landesbiſchöfe der
Deutſchen Evangeliſchen Kirche empfing Reichs-
kanzler Adolf Hitler zum Vortrag. Der
preußiſche Miniſterpräſident Hermann
Göring gab aus Anlaß der Anweſenheit
des Präſidenten Calonder ein Frühſtück, an
dem neben Präſident Calonder die Herren
Huber und Vetterli, die Geſandten Polens
und der Schweiz, Reichsaußenminiſter von
Neurath und Mitglieder der preußiſchen
Staatsregierung und verſchiedene Oberpräſi-
denten, SA.- und SS.-Führer teilnahmen.

Gegen Reaklion im Prieſtergewand
Reichsjnſtizkommiſſar Dr. Frank in Augsburg.

Reichsfuſtizkommiſſar Staatsminiſter Dr.
Frank ſtattete der Stadt Augsburg ſeinen
erſten offiziellen Beſuch ab und hielt vor den
richterlichen Beamten eine Rede, in der er
u. a. ausführte: Die Revolution habe uns
auf dem Gebiete des Rechts endlich die Mög-
dichkeit gegeben, das Rechtsgefüge auf den
völkiſchen und raſſiſchen Elementen des deut-
ſchen Volkes wieder aufzubauen. Das klare
Bekenntnis zum Staat des Rechts ſei ein
Zeichen der Stärke der nationalſozialiſtiſchen
Regierung. Nur der Staat Abolf Hitlers
könne es wagen, einem unabhängigen Richter
zu vertrauen. Bedauerlich ſei es, wenn die
Juſtiz zu Härten greifen müſſe. Jn dieſem
Zuſammenhang erinnerte der Miniſter an
das vom Münchener Sondergericht gegen die
drei katholiſchen Geiſtlichen ausgeſprochene
Urteil. Auch die katholiſchen Prieſter ſeien

verpflichtet, ausſchließlich Diener der neuen
Volks gemeinſchaft zu ſein. An die richter-
lichen Beamten gewandt, betonte der Miniſter,
daß die Juſtiz auch vor dem Prieſtergewand
nicht Halt machen dürfe.

Mahnworke an kakholiſche Geiſtlichteit

Rede des Erzbiſchofs von Bamberg.
Vor den Dekanen und Pfarrern der Erz-

diözeſe Bamberg hielt Erzbiſchof Jakobus
von Hauck eine Rede, in der er u. a. aus-
führte: Vaterlandsfeindlichkeit könne und
dürfe es unter der Geiſtlichkeit nicht geben.
Die neue Staatsform beſteht zu Recht, das
Volk habe ſich dafür entſchieden. Auch die
Kirche habe die neue Staatsform im deutſchen
Vaterland anerkannt. Die katholiſche Geiſt-
lichkeit werde nicht nur aus vernünftigen Er-
wägungen dem neuen Reiche ihre Kraft und
ihren Willen zur Mitarbeit am Aufbauwerk
zur Verfügung ſtellen, ſie ſei durch die Lehre
ihrer Kirche dazu ſogar ſtreng verpflichtet.
Unter Hinweis auf die letzte Rede des Staats
miniſters Wagner verſicherte der Oberhirte,
daß die katholiſche Geiſtlichkeit in aller Auf
richtigkeit und in allem Ernſt entſchloſſen und
bereit ſei, ihre Kraft dem neuen Staat zur
Verfügung zu ſtellen. Zum Schluß gab der
Erzbiſchof dem Wunſche Ausdruck, daß das
Zuſammenwirken von Kirche und Staat
immer harmoniſcher und ſo auch wirkungs-
voller und erfolgreicher für das Wohl des
Volkes werden möge.

Goebbels beglückwünſcht Heß.

Dank an Natipnalſozialiſten an Aegypten.

Reichsminiſter Dr. Goebbels ſandte
zum Abſchluß des Kairoer Judenprozeſſes
dem Führer der dortigen Nationalſozialiſten,
Pg. Alfred Heß, dem Bruder des Reichs-
miniſters Heß, folgendes Telegramm: „Herz-
lichen Glückwunſch zu dem Siege, den Sie
und unſere Parteigenoſſen in Kairo errun-
gen haben. Sie haben der deutſchen Sache
einen großen Dienſt erwieſen.

gez. Dr. Goebbels.“

8 1 xAbſchluß der Hitlerjugend-Tagung.
Anläßlich der Reichsführertagung der Hit-

lerjugend ſprachen geſtern auf der großen
Schlußkundgebung in Potsdam Reichsbauern-
führer Darré, Reichsjugendführer Baldur
von Schirach und Staatsrat Meinberg
zu der Führerſchaft der deutſchen Jugend.
Juſtizrat Franz Wagner geſtorben.

Der Ehrenvorſitzende des Deutſchen Oſt-
marken-Vereins, Juſtizrat Franz Wagner, iſt
im 83. Lebensjahre verſchieden.

M Murſebree Tocgebkeell Freitag, N. Jan

„Hitler wünſcht Polens Freundſchaft
Dr. Goebbels gewährte polniſchem Journaliſten ein Inkerview

Reichsminiſter Dr. Goebbels hat dem
Sonderberichterſtatter des „Krakauer Jllu-
ſtrierten Kurier“ ein Jnterview erteilt, das
folgenden Wortlaut hat: Frage: Die parla-
mentariſche Demokratie und der Kapitalis-
mus ſind eng miteinander verbunden. Falls
man nun die parlamentariſche Demokratie
abſchafft, fallen die Grundlagen für eine libe-
ral-kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung fort.
Welches ſind die Konſequenzen der nationalen
Revolution in Deutſchland in wirtſchaftlicher
und ſozialer Beziehung?

Antwort: Der Nationalſozialismus
hat eine völlig neue Wirtſchaftsform geſchaf-
fen, auf die ſich die bisherigen Maßſtäbe
wie „kapitaliſtiſch““ und „liberaliſtiſch“ oder
ihr Gegenteil mit denen man andere Wirt-
ſchaftsſtrukturen zu meſſen gewohnt iſt, nicht
anwenden laſſen. Die nationalſozialiſtiſche
Wirtſchaftsform wird durch zweierlei gekenn-
zeichnet: Durch das Führerprinzip und durch
den Grundſatz „Gemeinnutz geht vor Eigen-
nutz“.

Frage: Muſſolini ſagte einmal „Der
Faſchismus iſt kein Exportartikel“. Jſt der
Nationalſozialismus eine deutſche Staats-
form vder eine Weltanſchauung? Antwort:
Der Nationalſozialismus iſt eine aus der
Eigenart deutſcher, geiſtiger und ſeeliſcher
Veranlagung geborene Lebensauffaſ-
ſung, die trotz denkbar größter äußerer Wi-
derſtände auch für die deutſche Staatsform be-
ſtimmend geworden iſt. Das Wort Muſſolinis
„Der Faſchismus iſt kein Exportartikel“ läßt
ſich ſinngemäß auch auf den Nationalſozialis-
mus anwenden, da jeder Export eine Jni-
tiative des Exporteurs vorausſetzt der
Nationalſozialismus jedoch eine ſolche Jni-
tiative ausdrücklich ablehnt. Es liegt aber auf
einer anderen Ebene, wenn eine Lebensauf-
faſſung, die in einem Siegeszuge ohnegleichen
das ganze deutſche Volk erobert hat, die
ſchöpferiſche Kraft beſitzt, auch außerhalb ihres
Geburtslandes originär wirkſam und rich-
tunggebend zu werden.
Für Atmoſphäre des Verkrauens.

Frage: Betrachten Sie den Komplex
„Oeſterreich“ als eine außen oder partei-
politiſche Erſcheinung Antwort: Der
Nationalſozialismus in Oeſterreich befindet
ſich in einer Periode der Auseinanderſetzung
mit Widerſtänden, die auch das deutſche Volk
hat überwinden müſſen, damit der national
ſozialiſtiſche Gedanke zur Entfaltung kam.

Darüber, daß allein dieſer Gedanke auch dem
öſterreichiſchen Volksempfinden entſpricht, kann
kein Zweifel beſtehen. Es iſt deshalb ein Jrr
tum, zum Teil aber auch böswilliges Miß
verſtehen, wenn die begreifliche Teilnahme,
mit der das deutſche Volk die Symptome eines
Entwicklungsganges verfolgt, den es ſelbſt be
reits durchſchritten hat, als eine bewußte und
gewollte Einwirkung auf dieſen Entwicklungs
gang hingeſtellt wird. Da wir uns über den
Ausgang dieſes Prozeſſes keine Sorgen zu
machen brauchen, wäre eine ſolche Einwirkung
nicht nur überflüſſig, ſondern ſie läge auch
nicht im Intereſſe des öſterreichiſchen Volkes

Frage: Was halten Sie von der Ver
ſtändigung zwiſchen Polen und
Deutſchland

Anutwort: Eine Verſtändigung zwiſchen
Deutſchland und Polen iſt der Wunſch des
Reichskanzlers Adolf Hitler, dem er nicht nur
in ſeinen Reden, ſondern auch in zwei Aus
ſprachen z.it dem hieſigen polniſchen Geſandten
beſonderen Ausdruck verliehen hat. Die auf
dieſer Grundlage eingeleiteten diplomatiſchen
Beſprechungen haben die Aufgabe, die Urſachen
bisheriger Mißverſtändniſſe zr beſeitigen und
mit einer Atmoſphäre des Ver-trauens auch die Baſis für ein gutes nach
barliches Verhältnis zu ſchaffen. Ein gemein
ſamer Wille zur Erreichung dieſes Zieles muß
trotz der Kompliziertheit der Probleme, die die
Intereſſen beider Völker berühren, zu einem
guten Ergebnis führen.

Gegen die Kriegsgerüchtemacher.
Frage: In verſchiedenen Staaten herrſcht

in den breiten Volksſchichten ein Glaube an
einen nahen Krieg. Glauben Sie an eine
Kriegsgefahr in Europa? Antwort: Es
iſt eine tiefbedauerliche Erſcheinung, daß die
Entſcheidung der Schickſalsfrage eines Volkes,
der Frage über Krieg und Frieden, in den
meiſten Ländern in der Macht von beſtimmten
Schichten oder Perſönlichkeiten ruht, die den
Krieg aus eigener Erfahrung überhaupt nicht
oder nur teilweiſe kennen. Wenn der Ge
danke des Reichskanzlers, daß in
Ländern, vor allem den ehemaligen Kriegs-
teilnehmern, ein vorzugsweiſes Mit-
beſtimmungsrecht an der Entſcheidung über
Krieg oder Frieden einzuräumen iſt, verwirk-
licht werden würde, ſo würde hierin die
ſicherſte Garantie gegen jedenKrieg zu erblicken ſein. Jch ſähe dann
keinerlei Gefahr mehr, daß ein Krieg aufs
neue Europa erſchütterte.

Südſlaviens Kabjnekt zurückgekrefen.
Ucunowitſch mit Neubildung beauftragt.
Eine Meldung aus Belgrad beſagt, daß

Miniſterpräſident Schrſchkitſch im Mi-
niſterrat erklärt habe, er habe dem König den
Rücktritt der Regierung angeboten, und der
König habe Angebot genehmigt. Der
Miniſterpräſident ſei beauftragt worden, bis
zur Bildung der neue Regierung die Ge-
ſchäfte weiterzuführen. Der König habe den
Auftrag zur Bildung des neuen Kabinetts
dem Führer der ſüdſlawiſchen Nationalpartei
(Regierungspartei) Nicola Ucuno witſch
übertragen.

Schüſſe an der Grenze.
Fenergefecht mit ſaarländiſchen Kommuniſten.

Kommuniſten verſuchten nächtlicherweiſe
verbotene Hetzblätter und Zeitſchriften aus
dem Saargebiet ins Reich einzuſchmuggeln.

Sie wurden dabei bei Türkismühle von Zoll
und Polizeibeamten überraſcht, auf die die

Feuer eröffneten.Kommuniſten ſofort das
Als die Beamten das Feuer erwiderten, er-
griffen die Kommuniſten die Flucht. Während
zehn reichsdeutſche Kommuniſten feſtgenom-
men wurden, konnten mehrere aus bem Saar-
gebiet ſtammende Kommuniſten über die
Grenze entkommen. Weiter wurden aus
gleichem Grunde 16 Kommuniſten in Freiſen
feſtgenommen.
Neue Bergungsverſuche bei Scapa Flow.

Die Bergungsverſuche in Scapa Flow ſind
wieder aufgenommen worden. Ein Berx-
gungsſchiff hat bereits Auftrag erhalten, nach
Scapa Flow auszulaufen, wo noch 10 deutſche
Kriegsſchiffe auf dem Meeresgrund liegen.
Deutſchland anerkennt kubaniſche Regierung.

Nachdem Oberſt Carlos Mendieta das
Amt des Präſidenten der Republik Kuba
übernommen hat, hat die Reichsregierung die
neue kubaniſche Regierung anerkannt.

e „J72 S S S T T T T T „rT T S T DCO„„ z ,5S55 r Tr. CqhcccovÖeſ BrZXS J d TLiebe und Ehe der Germanen.

Aus der „Germania“ des Tacitus.
Die Frauen tragen gewöhnlich dieſelbe

Kleidung 1.ie die Männer; nur kleiden ſie ſich
öfters noch in leinene Gewänder, die ſie durch
aufgeſetzte Purpurſtreifen verzieren. Sie
laſſen den oberen Teil des Gewandes nicht in
Aermel auslaufen; der ganze Arm und oben
die Bruſt bleiben frei. Trotzdem iſt die Ehe
dort heilig; keine ihrer ſittlichen Gepflogen-
heiten kann man mehr loben. Sind ſie doch
faſt das einzige Barbarenvolk, deſſen Männer
ſich nur eine Frau nehmen. Eine Ausnahme
davon bilden nur ſehr wenige von ihnen, und
dieſe haben nicht aus Wolluſt mehr als eine
Frau, ſondern deswegen, weil ſie wegen
r Adels als Schwiegerſöhne ſehr begehrt

nö.

Die Mitgift bringt nicht die Frau dem
Manne, ſondern der Mann der Frau. Eltern
und Verwandte kommen und prüfen die Ge-
ſchenke, nützliche Geſchenke. Nichts für die
weibliche Eitelkeit. Auch kein Schmuck für die
junge Frau; nein, es ſind Rinder, ein ge-
ſatteltes Pferd, Schild, Schwert und Frame.
Auf dieſe Geſchenke hin erhält der Mann die
Frau, die nun auch ihrerſeits dem Manne
irgendeine Waffe ſchenkt. Hierin ſehen die
Germanen das ſtärkſte Band, die größte Weihe
und den göttlichen Schutz der Ehe verkörpert.
Die Frau ſoll nicht denken, das Trachten
ihres Mannes und Schlachten und Krieg
gingen ſie nichts an. Die Symbole, durch die
die Ehe geſchloſſen wird, mahnen ſie, daß ſie
die Gefährtin ihres Mannes in Not und Tod
iſt und in Krieg und Frieden dasſelbe zu
dulden und zu wagen hat wie der Mann. Das
bedeuten die eingeſpannten Ochſen, das auf-
gezäumte Pferd und die einander geſchenkten
Waffen. So ſoll die Frau leben, ſo ſoll ſie
ſterben: was ſie empfing, ſoll ſie unverſehrt
und in Ehren an ihre Söhne weitergeben und
von dieſen ſollen es die Schwiegereltern er-

halten; dieſe aber ſollen es auf die Enkel
weitervererben.
Jnfolge dieſer Auffaſſung leben die Ger-

manen in Zucht und Keuſchheit; keine lüſternen
Schauſtellungen, keine die Sinne aufreizenden
Gelage verderben ſie. Keine heimlichen
Briefe gehen zwiſchen Männern und Frauen
hin und her. Ehebruch kommt trotz der zahl-
reichen Bevölkerung ſehr ſelten vor. Die Be-
ſtrafung dafür folgt ſofort und iſt dem Gatten
überlaſſen. Er ſchneidet der Ehebrecherin das
Haar ab und jagt ſie dann nackt in Gegen-
wart der Verwandten mit Peitſchenhieben aus
dem Hauſe und d rchs ganze Dorf. Denn für
Preisgabe der Keuſchheit gibt es keine Ent-
ſchuldigung. Eine ſolche Frau findet trotz
Schönheit, Jugend und Reichtum keinen Mann
mehr. Lacht doch bei den Germanen niemand
über Laſter; ind verführen und ſich verführen
laſſen iſt dort nicht „modern“. Nur einen
Gatten hat dort jede Frau, wie ſie nur einen
Leib und eine Seele hat. Jhre Gedanken auf
einen anderen Mann richten oder gar noch
andere Gelüſte haben, das darf ſie nicht. Sie
ſoll nicht den Mann, ſondern die Ehe lieben.

Die Kinderzahl zu beſchränken oder ein
ſpätgeborenes Kind zu töten, gilt als Frevel.
Und dortzulande vermögen gute Sitten mehr
als anderswo gute Geſetze. Ohne Pflege und
nackt wachſen in jedem Hauſe die jungen
Menſchenkinder heran, Adlige und Gemein-
freie deren Körper und Glieder wir nach-
her anſtaunen. Jede Mutter ſtillt ihre Kinder
ſelbſt und überläßt ſie nicht Mägden und
Ammen. Jn nichts unterſcheidet ſich die
Kindheit des Herrn von der des Knechtes; der
Herr wird in der Jugend ebenſowenig ver-
zärtelt wie der Knecht. Unter demſelben
Vieh, im gleichen Schmutz wachſen beide
heran, bis ein beſtimmtes Alter den Freien
vom Knechte trennt und ſeine Tüchtigkeit ſeine
adlige Abſtimmung erkennen läßt. Spät
kommt der junge Mann zum Geſchlechts-
genuß; daher iſt ſeine Manneskraft un-
geſchwächt. Auch mit der Heirat der jungen

Mädchen eilt es ihnen nicht. Die Jugend des
Mädchens verläuft wie die des Mannes.
Mädchen zeigen ähnlich hohen Wuchs wie die
Männer; ihre Körper ſind nicht minder
kräftig. So ſtarke junge Menſchen vermählen
ſich, und von der Kraft der Eltern zeugen die
Kinder.

Die

Profeſſor Klatt, Halle, nach Hamburg berufen.
w Der Ordinarius der Zoologie an der
Martin-Luther-Univerſität, Profeſſor Dr.
Berthold Klatt, iſt an die Univerſität Ham-
burg berufen worden, Er kam als Nachfolger
von Profeſſor Dr. Haecker als Ordinarius an
die Univerſität Halle.

Der Volkskundler Woſſidlo 75 Jahre alt.
Prof. Richard Woſſidlo vollendete ſoeben

das 75. Lebensjahr. Woſſidlo, der von der
klaſſiſchen Philologie herkommt, hat ſich zu
einem Volkskundler entwickelt, der in der
plattdeutſchen Sprachforſchung als Autorität
gilt und an dem Aufbau des Mecklenburgi-
ſchen Wörterbuches entſcheidenden Anteil hat.

Ehrung des Reichskanzlers a. D. Michaelis.
Reichskanzler a. D. Michaelis wurde die

Ehrenbürgerurkunde der Univerſität Berlin
verliehen.
125 Jahre Zelterſche Liedertafel.

Jn der Berliner Singakademie beging die
Zelterſche Liedertafel ihr 12bjähriges Be-
ſtehen. Der Meiſter der Tafel, Profeſſor
Schumann, hielt die Feſtrede. Der Bundes-
führer des Deutſchen Sängerbundes, Rektor
Brauner, brachte die Grüße der Kameraden
aus dem Reiche, und der Vertreter des Kul-
tusminiſters überreichte mit einem Glück-
wunſchſchreiben des Reichspräſidenten die
Goethe-Medaille für Prof. Schumann und für
die L'edertafel die Zelterplakette.
Umban des Germaniſchen Muſenms.

Jm Germaniſchen Nationalmuſeum in
Nürnberg find zur Zeit bauliche Erweite-

rungsarbeiten im Gange. Die Mittel dafür
werden aus dem Arbeitsbeſchaffungspro-
gramm der Reichsregierung bereitgeſtellt.
Rußland druckt Klaſſiker.

Während auf dem ruſſiſchen Büchermarkt
außer einigen entſchieden proletariſch einge
ſtellten Schriftſtellern die moderne weſtliche
Literatur immer ſeltener wird, erſcheinen,
teilweiſe in luxuriöſer Ausſtattung, immer
häufiger Uebertragungen aus dem klaſſiſchen
Schrifttum und der Rengiſſance. So gab öer
Verlag Acaghbemia in Moskau nach Senecas
Tragödien Vergils „Bucolica“ und „Geor-
gica“ und die „Aeneis“ heraus und bereitet
jetzt die Luſtſpiele des Ariſtophanes vor. Aus
der italieniſchen Renaiſſance ſchließt ſich an
die Neuauflage der Selbſtbiographie Benve-
nuto Cellinis eine zweibändige Ausgabe der
Lebensbeſchreibungen von Vaſari an; Boc-
caccios „Decamerone“ iſt bereits zum fünf
ten Male neuaufgelegt, Dantes „Vita nuova“
ſteht vor dem Erſcheinen
Chemiſche Verſuche unter Ultradruck.

Jn Frankreich werden zur Zeit Verſuche
angeſtellt, chemiſche Verbindungen auf dem
Wege der direkten Elementarſyntheſe herzu-
ſtellen, und zwar unter einem Ultradruck über
25 000 Atmoſphären. Die Verſuche bewegen
ſich um die Möglichkeit einer Ammoniak- und
Stickoxyd- und ferner um Kohlenſtoff-Stick-
ſtoffſyntheſen.
Grünerng einer Geſellſchaft für Edelſtein-

unde.
Unter der wiſſenſchaftlichen Führung von

Prof. Dr. hlotmacher rig wurdeeine Geſellſchaft für Edelſteinkunde gegrün-
det. Jhr Arbeitsgebiet erſtreckt ſich auf Unter
ſuchungen und Forſchungsarbeiten an Edel-
ſteinen, Begutachtungen, Leihſammlungen und
Material für Studienzwecke. Die Geſchäfts
ſtelle der Geſellſchaft iſt im Gewerbemuſeum
in Jdar-Oberſtein.
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MilleMan Ton Aus der Stadt Merſeburg

Treuhänder des Bauerngeſchlechts.
Erſter Bezirksbanernkag in Merſeburg. Der Kreisbauernführer berichtet über Weimar.

Die bisher beſtehenden land wirtſchaftlichen
Vereine ſind nach der Gründung des Reichs
nährſtandes durch eine Verfügung des
Reichsbauernführers Darré aufgelöſt wor-
den. Jhre bisherigen Funktionen haben die
Bauernſchaften übernommen. Für den
Kreis Merſeburg ſind die Bauernſchaften in
dreizehn Bezirke unterteilt. Zur Bezirk s-
bauernſchaft Merſeburg gehören:
Merſeburg, Korbetha, Bündorf, Geuſa,
Röſſen, Tragarth, Benndorf, Reipiſch, Meu-
ſchau, Rattmannsdorf, Netzſchkau, Atzendorf,
Göhlitzſch, Löpitz, Körbisdorf, Oberbeuna,Wallendorf, Collenbey, Hohenweiden, Biſch
dorf, Creypau, Löſſen, Naundorf,
Niederbeuna, Schkopau, Knapendorf, Blöſten
Leuna-Ockendorf, Trebnitz Burgliebenau,
Frankleben, Kötzſchen.

Der Kreisbauernführer Dr. Wenden-
burg-Geuſa hatte für die Bezirksbauern-
ſchaft Merſeburg zum Donnerstag nachmittag
in den großen Saal des „Tivoli“ eine Ver-
ſammlung einberufen, die von den Angehö-
rigen der Bauernſchaft zahlreich beſucht war.
Jn ſeiner Eröffnungsrede dankte Dr. Wen-
denburg den bisherigen Vereinsführern der
Land wirtſchaftlichen Vereine für ihre Tätig-
keit. Beſonders verdient habe ſich für den
Bauernverein Merſeburg Konrektor
Wilck gemacht, der den Verein 44 Jahre
geleitet habe.

Er gab dann einen Bericht über den
Reichsbauerntag in Weimar, über den das
„Merſeburger Tageblatt“ bereits ausführlichberichtet hat. Anſchließend verbreitete ſich
Dr. Wendenburg über den Aufbau des
Reichsnährſtandes, deſſen Sicherung die Ge
ſetzgebung des letzten Jahres zum Ziele ge
habt habe. Er erläuterte beſonders das
Entſchuldungsgeſetz und das Erb-
hofgeſetz, das den Erbhofbauern zum
Treuhänder ſeines Geſchlechtes mache. Es
könne heute noch nicht verlangt werden, daß
jeder Einzelne über dieſe grundlegenden Re-
formationen ſo eingehend informiert ſei, wie
es eigentlich wünſchenswert wäre.

Deshalb habe jeder die Pflicht, auch
mit unfruchtbarer Kritik ſolange zurück
zuhalten, bis er ſich über die Auswirkun-
gen der Geſetze eingehend unterrichtet
habe

Die Auswirkungen einer ſeit Jahrzehn-
ten verfehlten Bauernpolitik können natür-
lich nicht im Handumdrehen beſeitigt werden!
Doch biete das Entſchuldungsgeſetz die Hand-
habe, den Bauern aus der kapitaliſtiſchen
Verflechtung loszulöſen. Wenn heute oft-
mals noch der Ruf nach ſtaatlicher Unter-
ſtützung laut werde, ſo müſſe dem entgegen
gehalten werden, daß der nationalſozialiſtiſche
Staat nicht mehr, wie es früher leider ſo
oft und gerade zum Schaden der Bauern
ſchaft geſchehen ſei, die Privatwirt-
ſchaft zu ſtützen, ſondern die Privatwirt-
ſchaft müſſe den Staat ſtützen! Das Ar-
beitsbeſchaffungsproblem hänge innig mit
dem Kampf um die Erhaltung des Bauern-
tums zuſammen, denn erſt wenn der letzte
Arbeitsloſe wieder in den Produktionsprozeß
eingegliedert ſei, habe auch der Bauer Aus-
ſicht, ſeine Produkte lohnend abzuſetzen.
Daraus ergebe ſich für den Bauern die vor-
nehmſte Pflicht, die Maßnahmen der Regie
rung auf dem Gebiete der Arbeitsbeſchaffung
zu fördern und zu unterſtützen.

Die Löſung des Siedlungsproblems be-
deute für die zweiten und dritten Söhne
des Erbhofbauern die Möglichkeit zur Erxin-
gung einer eigenen Scholle. Hiermit werde
gleichzeitig der drohenden Uebervölkerung
Deutſchlands aus dem Oſten her entgegen-
gewirkt. Vom bevölkerungspolitiſchen Stand-
punkt bedeute die Löſung dieſes Problems
einen ungeheuren Fortſchritt.

Wie der Fideikommißherr früher die Stütze
von Kaiſer und Krone geweſen ſei, ſo
müſſe der Erbhofbauer die Zukunft des
deutſchen Volkes ſichern.

Pflege des deutſchen Brauchtums und der
deutſchen Sitte müſſe dem Bauern am Her-
zen liegen. Der Führergedanke habe ſeine
beſte Verkörperung im deutſchen Bauern ge-

funden, als deſſen beſter Vertreter ein
Florian Geyer ſchon 1523 die Befrei-
ung des Bauern von den ihm fremden Bin-
dungen erſtrebt habe. Auch Freiherr vom
Stein ſei ein Freund und würdiger Vertreter
des bodenſtändigen Bauerngeſchlechtes ge-
weſen, er habe 1813 durch die Schaffung der
bäuerlichen Selbſtverwaltung auf anderen
Wegen das gleiche Ziel erſtrebt, aber das
alte deutſche, lange vergebens erſehnte
Bauernrecht habe den deutſchen Bauern-
ſt erſt der Führer Adolf Hitler ge-

racht!

Den Abſchluß der intereſſanten Tagung
bildete ein Vortrag von Landwirtſchaftsrat
Walter von der Landesbauernſchaft,
Hauptabteilung 2, Halle, über die Zuſam-
menarbeit zwiſchen Verſuchsanſtalt und
Bauernſchaft, das heißt zwiſchen Wiſſenſchaft

und Praxis zur Unterſtützung des Willens
der Regierung, die deutſche Wirtſchaft von
der Oel- und Fetteinfuhr unabhängig zu
machen. Beide Vorträge wurden mit
hohem Jntereſſe aufgenommen.

Rs9.-Volkswohlfahrt-Plakake
dürfen im Schaufenſter ausgehängt werden.

Der Werberat der deutſchen Wirtſchaft hat
in ſeiner Bekanntmachung vom 1. November
1933 den wilden Pläkatanſchlag ver-
boten. Für jeden Einſichtigen, der dieſe Be
ſtimmung lieſt, iſt ohne weiteres klar, daß
es ſich hierbei nur um Wirtſchafts- Werbung
handeln kann. Es iſt alſo verboten, daß ein
Handelstreibender in dem Schaufenſter ſei-
nes Ladens Werbeplakate ganz anders ge-

arteter Wirtſchaftsbetriebe oder Handels
unternehmungen aushängt, mit denen er uns

ſeine eigene Leiſtung nichts zu tun
Solche Plakate gehören an die „dafür be
ſtimmte Stelle“.

Trotz der unmißverſtändlichen Faſſung
dieſer Beſtimmung ſind bei vielen Geſchäfts
inhabern Zweifel darüber entſtanden, ob
die Plakate, die die NS.-Volkswohlfahrt im
Rahmen der bevölkerungspolitiſchen Wer-
bung an Schaufenſtern, Verkehrsmitteln und
Haustüren anhängen läßt, weiterhin geſtat
tet ſind. Das Reichsminiſterium für Volks
aufklärung und Propaganda und der Präſi
dent des Reichswerberates machen aus
drücklich darauf aufmerkſam, daß
dieſe, einem gemeinnützigen Zweck dienenden
Plakate der NS.-Volkswohlfahrt von dieſer
Beſtimmung nicht betroffen ſind.

Geſchäftsinhaber und Hausbeſitzer wer
den im Gegenteil aufgefordert, einem
dementſprechenden Erſuchen der Ortsgrup-
pen der' NSDAP. und der NS.-Volkswohl-
fahrt nach Aushang ſolcher Plakate bereis-
willig weiterhin Folge zu leiſten.

26 Millionen floſſen in den Kegiernngsbezirl.
Arbeiksloſenziffer um 30 Prozent geſenkt. Weitere Raßnahmen zur Arbeiksbeſchaffung.

Auf Anweiſung des Oberpräſidenten in
Magdeburg ſind vor einiger Zeit zur weite-
ren Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit auch im
Regierungsbezirk Merſeburg in Fortſetzung
der bereits von der Gauleitung erfolgreich
unternommenen Maßnahmen bei der Regie-
rung ein Bezirksausſchuß, in allen Stadt
und Landkreiſen Kreisarbeitsaus-
ſchüſſe und, ſoweit das Bedürfnis dazu be
ſtand, in einzelnen Gemeinden Gemeinde-
arbeitsausſchüſſe gebildet worden.
Dieſen Ausſchüſſen gehören neben den Ver-
tretern der beteiligten Behörden anerkannte
Wirtchaftsführer aus Jnduſtrie, Handwerk
und Landwirtſchaft, auf wirtſchaäftlichem Ge
biet erfahrene Führer der nationalſozialiſti
ſchen Bewegung und der Führer des Frei-
willigen Arbeitsdienſtes im Gan Halle-Mer-
ſeburg an.

Der Bezirksarbeitsausſchuß, der ſeinen
Sitz im Regierungsgebäude in Merſe-
burg hat, iſt or kurzem zu ſeiner erſten
Arbeitsſitzung unter dem perſönlichen Vorſitz
des Regierungspräſidenten zuſam-
mengetreten. Der Bezirksarbeitsausſchuß
wird ſich nicht nur mit den Fragen der pri-
vaten, ſondern auch mit denen der öffentlichen
Arbeitsbeſchaffung befaſſen und auch alle an
ihn herantretenden Anregungen prüfen.
Durch ſeine Zuſammenſetzung iſt die Einheit-
lichkeit des Vorgehens in allen Fragen der
Arbeitsbeſchaffung gewährleiſtet. Nach Be-
dürfnis werden für beſtimmte Arbeitsgebiete
Sondertagungen angeſetzt werden. Für die
beſonderen Aufgaben der Landwirtſchaft
wurde ein Unterſuchungsausſchuß gebildet.

Ueber den bisherigen Erfolg der
Arbeitsſchlacht im Regierungsbezirk Merſe-
u teilt der Regierungspräſident folgendes
mit:

Die Zahl der Arbeitsloſen war von 91 507
am 15. Auguſt 1933, auf 61 217 am 31. Ok-
tober geſunken.

Seitdem iſt die Zahl der Arbeitsloſen in-
folge der durch den Winter bedingten Aus-
ſetzens vieler Außenarbeiten naturgemäß
wieder leicht angeſtiegen. Dre Erfolg des
Rückganges der Arbeitsloſenziffer um rund
ein Drittel iſt umſo bemerkenswerter, als
der Unterbringung von Arbeitsloſen in dem
durchweg ſtark induſtrialiſierten Bezirk bei
dem gegenwärtigen Beſchäftigungsgrade
große Schwierigkeiten entgegenſtehen. Zu
dem Erfolge haben Privatwirtſchaft (Jnöu-
ſtrie, Bergbau, Handel, Handwerk und Land-
wirtſchaft) und die öffentliche Arbeitsbeſchaf-
fung in gleicher Weiſe beigetragen.

Sitzung des Bezirksarbeitsausſchuß.

Jn der Jnduſtrie ſind in den letzten
Monaten rund 12000 Arbeiter neu eingeſtellt
und für über 25000 000 Mark überplanmäßig
Arbeiten durchgeführt worden, während noch
für 8000000 Mark Maßnahmen zur Aus-
führung kommen ſollen.

Durch die drei Arbeitsbeſchaffungspro
gramme der Reichsregierung ſind insge-
ſamt 12 920 650 Mark in den Bezirk ge
floſſen.

Dieſe Summe wurde durch Ausführung von
Meliorations-, Straßenbau-, Tiefbau-, Jn-
ſtandſetzungs- und Ergänzungsarbeiten an
öffentlichen Gebäuden und zur Schaffung
bezw. Erweiterung von ſogenannten Ver-
ſorgungsanlagen (Gas-, Waſſer- und Elektri-
zitätsanlagen) verwendet. An Zuſchüſſen zur
Teilung und zum Ausbau, zu Jnſtand-
ſetzungs- und Ergänzungsarbeiten an Alt-
wohnungen ſind weitere 7841000 Mark im
Bezirk verteilt worden. Dazu kommen wei-
tere 68 400 Mark zur Errichtung von Be-
helfswohnungen. Schließlich ſind dem Re-
gierungsbezirk zur Errichtung von vorſtädti-
ſchen Kleinſiedlungen bisher 4902 430 Mark
zur Verfügung geſtellt worden. Der Preu-
ßiſche Staatsfiskus hat zu Jnſtandſetzungs-
arbeiten an fiskaliſchen Gebäuden und zur
Aufforſtung von Oedlandflächen in Staats-
forſten im Regierungsbezirk Merſeburg
661 631 Mark aufgewendet.

Die Geſamtſumme der dem Bezirk Merſe
burg bewilligten Darlehen, Zuſchüſſe uſw.
aus der öffentlichen Arbeitsbeſchaffung be
läuft ſich danach allein auf 26 394 111 Mark
Die öffentlichen Gebietskörperſchaften im
Regierungsbezirk Merſeburg haben für
das Jahr 1934 weitere Arbeitsbeſchaffungs
darleken in einem Geſamtbetrage von rund
26 000 000 Mark angefordert.
An weiteren größeren Arbeitspro-

fekten im laufenden Jahr verdienen be-
ſondere Erwähnung der Ausbau der Weißen
Elſter im Gebiete des Stadt- und Landkreiſes
Zeitz und des Landkreiſes Weißenfels, die
Elſter- und Luppe-Binnenentwäſſerung, die
Schaffung der Anlagen im Kreiſe Delitzſch
zur Verrieſelung der Leipziger Abwäſſer,
Räumungsarbeiten an der Schwarzen
Elſter im Kreiſe Liebenwerda,

die Verlegung eines Teils der Reichsbahn-
ſtrecke im Geiſeltal, neue Maßnahmen der
Mansfeld A.G. im Kupferbergban und der
Beginn des Anusbaues des Südflügels des
Mittellandkanals, der auf ſächſiſchem Ge-
biet bereits in Angriff genommen wor-
den iſt.

Damit ſteht im notwendigen Zuſammenhang
die Vertiefung und Begradigung

der Saale. Zu erwähnen iſt ſchließlich
noch die verſtärkte Herſtellung von Benzin
aus inländiſcher Braunkohle im Leunga-
werk, durch die eine große Zahl von Ar-
beitern neu eingeſtellt werden ſoll. Auf die
Möglichkeit der Ausführung von Hausrepa-
raturen unter Zuhilfenahme von Reichszu-
ſchüſſen wird vom Regierungspräſidenten be-
ſonders hingewieſen. Es kann den Haus-eigentümern nur dringend geraten werden,
von dem außerordentlich günſtigen Angebot,
ihre Häuſer unter Zuhilfenahme von Reichs-
mitteln inſtandzuſetzen, ausgiebig Gebrauch
zu machen.

Die Ausführungen in der Sitzung ließen
erkennen, daß ſämtliche an der Sitzung Teil-
nehmenden der Frage der Arbeitsloſenbe-
kämpfung ihr größtes Jntereſſe entgegen-
bringen.

Kampf der Arbeitstoſigkeit
Vertreter des Großhandels und der Induſtrie

erörtern die Arbeitsbeſchaffungsfrage
Auf Anordnung des Oberpräſidenten der

Provinz Sachſen ſollen die Verhandlungen
zur Bekämpfung der Arbeitsoſig eit in den
einzelnen Stadt- und Landkreiſen durchge-
führt werden. Die Stadt Merſeburg hat in
ihrem Gebier die Fabrikbeſitzer Robert Di et
rich und Paul Wiegand z3 Delegierten
der Verhandlungen ernannk, die bereits ge
ſtern im „Ratskeller“ begannen.

An 80 Firmen, Vertreter der Jnduſtrie
und des Großhandels, waren g
ergangen, von denen eine gan-e Anzahl der
Einladung gefolgt war. Die Sitzung wurde
von Herrn Dietrich eröffnet und gelei'et,
der nach allgemeiner Beleuchtung des ſch wie
rigen Arbeitsbeſchaffungsproblems darauf hin
wies, daß Regierung und Partet den Stand-
punk. vertreten, daß dieſes Problem in Stadt
und Kreis gelöſt werden müſſe. Angeſichts
der Tatſache nun, daß die Arbeitgeber großen
Verbänden angehören, an deren Spitze Füh
rer ſtehen, über die nicht einfach hinweg
verfügt werden könne, erklärte Herr Diet-
rich, ergäbe ſich in der Arbeitebeſchaffungs-
frage unſtreitig ein gewiſſes Dilemma
das ihn, den Redner, veränlaßt hätte, ſich
an zwei Führer der Sulkfit- und Natron-
zellſtoffverbände zu wenden.

Die Antworten wegen der Arbeitsbeſchaf-
fung auf Grundlage der Arbeitsverkürzung(Springerſyſtem, Vierzig-Stunden Arbeit
ſeien freilich recht verſchieden ausge
fallen. Herr Dietrich erörterte tm einzelnen
das Für und Wider der einzelnen Maß
nahmen, die an und für ſich von der Etgen-
art der betreffenden Betriebe ſelbſt abhängen
und unterſtrich dann beſonders die Meinung,
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daß man vor allem nicht am Gedanken-
reiſe des Arbeiters ſelbſt vorüber-
er dürfe, für den die Verdienſtfrage
weſentlich ſei. Mit der Verſicherung, tat-
kräftig mitzuhelfen bei der Löſung der wich-
tigen Arbeitsbeſchaffungsfrage, ſchloß Herr

trich ſeine einleitenden Ausführungen.
Darauf nahm als HKerkreter der NSDAP.

Direktor Bräſel, das Wort. Er ergänzte
die Erörterungen des Vorredners, in dem
er hinwies auf noch andere Möglichkeiten der
Arbeitsbeſchaffung als die, welche durch Ar
heitsverkürzung innerhalb der Betriebe ge

ſeien. Arbeitsbeſchaffung, führte Herer
r äſel aus, werde nicht nur möglich durch

ſogenannte Springſchichten, ſondern beiſpiels
weiſe u. a. auf Grund des Geſetzes zur
Inſtandſetzung der Betriebsgebäude vom 21.
9. 33. Ferner diene der Arbeitsbeſchaffung
der Bau von Kurzarbeiterſiedlungen. Dar-
über hinaus komme ſchließlich noch in Frage,
daß für uftrage für die Induſtrie geſorg
werde, wobei es als ſelbſtverſtändlich gelten
müſſe, daß die heimiſche Induſtrie ihre Auf-
träge heimiſchen Induſtrie gäbe, Jm
Kreis und zunächſt in der Stadt müßten
Aufträge vergeben werden!

m Anſchluß an dieſen Hinweis ſprach
wieder Herr Dietrich. Er betonte, daß
ſeine Ausführungen zunächſt nur der Ar-
beitereinſtellung gegolten hätten. Wenn nun
aber auch andere Wege der Arbeitsbeſchaffung
in Betracht gezogen werden ſollten, ſo könne
er hier noch etwas zur Ergänzung der Vor
ſchläge des Herrn Bräſel bieten.

Es folgte die Bekanntgabe eines Schret
bens des Oberbürgermeiſters Dr. Moſe
vach. demzufolge 75 000 Mark von der
Stadtſparkaſſe Hans eigentümern als Dar
ſehen zur Verfügung geſtellt werden
kkönnen

Nachdem Herr Bräſel, der dieſe Angelegenheit
genauer erörterte, die Sachlage gekklärt hatte
a die Bitte beſonders an den Groß-
han um Uebernahme von Ausfall-bäürgſchaften, was durchaus keine ris-
kantes Unternehmen ſei, da die Darlehen
ſelbſtredend nur in kreditwürdige Hände
kommen würden.

Auf Anregune von Herrn Bräſel erfolgte
eine Umfrage an die einzelnen Vertreter
der Induſtrie und des Großhandels wegen
hereits vorhandener Möglichkeit der Arbeits
beſchaffung. Allgemein zeigte es ſich dabei,
daß, was die Arbeitseinſtellung an-

geht, Schwierigkeiten ſich vor allem da
ergeben, wo Speziagalarbeiter gefragt
ſind oder wenigſtens gebraucht werden könnten

Jm allgemeinen ergab ſich aber durchaus
kein düſteres Bild, wenngleich eine momen-
tane Entſcheidung noch nicht allenthalben
getroffen werden konnte. Vor allem konn-
ten die Städtiſchen Werke, ferner das Bau-
geſchäft H. Schmidt, das Transportgeſchäft
Rich. Beyer u. Co., ferner ein Getreide
geſchäft gewiſſe Zuſicherungen geben. Das
Sachſenwerk, das ſeine Belegſchaft ſeit 1932
verdoppelt hat, ſowie die Firma Meiſter,
gaben weiterer Hoffnung Raum.

Der Leiter der Verſammlung, hat bereits
ſelbſt außerordentlich tatkräftig zur Be
kämpfung der Arbeitsloſigkeit beigetragen.
Er hat erhebliche Neubauten vornehmen
laſſen und zur Zeit iſt ein Proſekfkt von100 000 Mark im Gange. Dabei wurden, ſo
weit irgend möglich, Merſeburger Firmen
mit den Aufträgen betraut.
Nachdem Herr Bräſel ſchnelles Handeln
in der Frage der Arbeitsbeſchaffung als
im Sinne des Führers der Verſammlung
nahegelegn hatte, und nachdem Herr Diet-rich nach dieſer Vorbereitung eine weitere

Kuſammenkunft der Jnduſtrievertreter für
die erſte Woche des nächſten Monats an-
beraumt hat, ſchloß er die Perſammlung

Gegen die Reaktion!

Der NS.-Gauorganiſationsleiter Teſche
hat angeordnet, daß ſämtliche Kreisleiter und
Ortsgruppenleiter der Ganuleitung ſofort
ſchriftlich Meldung über Paſſivität und Sa-
botage von Seiten der Reaktion einzureichen
haben, da feſtgeſtellt worden iſt, daß von
Seiten gewiſſer Jnutellektueller, ſowohl in der
Verwaltung als auch in der Wirtſchaft, wie
auf allen Gebieten des geiſtigen Lebens ſy
ſtematiſch Anordnungen unſeres Führers ſa
botiert werden.

Abſchiedspredigt von Pfarrer Boit.

Die für den 4. Februar vorgeſehene Ab-
ſchiedspredigt von Pfarrer Boit iſt auf den
11. Februar verſchoben worden. Sie fin
det um 10 Uhr in der Kirche St. Thomae

Polizeihanptmann Bolle verfſetzt.
Polizeihauptmann Bolle iſt dem Poli-

zeipräſidium Halle zugeteilt worden. Sein
Wohnſitz wird jedoch zunächſt Merſeburg
bleiben.

Gemeinderat tritt zuſammen.
Jn Kürze wird der Gemeinderat der Stadt

Merſeburg zur erſten Sitzung zuſammen
treten. is zur endgültigen Beſtimmung
der Mitglieder ſetzt er ſich aus den ehemali-

gen r zu denenneu nur der oberſte Führer (Schroeter)
treten wird.

Mi Marebä Tore
Deutſch die 50ar immerdar!

Lichtbildervorkrag im Kameradſchaftsbund Deutſcher Polizeibeamken.

Der Kameradſchaftsbund Deutſcher Poli-
zeibeamter, Ortsgruppe Merſeburg, hielt
am Mittwochabend im großen Saal von
„Müllers Hotel“ ſeinen zweiten Kamerad-
ſchaftsabend ab, der von allen Mitgliedern
der Merſeburger wie der Landespolizei ſehr
zahlreich beſucht war. Der Ortsgruppenfüh-
rer, Hauptwachtmeiſter Bonk, begrüßte
eingangs alle Kameraden herzlich. Jn einem
kurzen Rückblick ſtreifte er die Geſchichte der
jüngſten deutſchen Vergangenheit.

Mit der nationalen Erhebung ſei auch auf
dem Gebiete des Verbandsweſens innerhalb
der Polizei gründlich aufgeräumt worden.
Die verſchiedenen, einander widerſtrebenden
Organiſationen der Polizeibeamten Deutſch
lands ſind mit dem 31. Auguſt des vergan-
genen Jahres aufgelöſt worden.

Gerade die Polizeibeamten als Hüter
der ſtaatlichen Ordnung haben die vor
nehmſte Pflicht, allen Staatsbüir-
gern mit gutem Beiſpiel voran-
zugehen und ihnen den Geiſt treuer
Kameradſchaft vorzuleben.

Dieſer Auffaſſung entſpräche die am 1. Sep-
tember 1933 gegründete Organiſation, der
Kameradſchaftsbund Deutſcher Polizeibeam-
ter. Die Gründung der Ortsgruppe Merſe-
burg ſei freudig aufgenommen worden und
viele Kameraden haben ſich ſeither ihr an-
geſchloſſen. Dann ſtreifte Ortsgruppenfüh-
rer Bonk die bedeutenden Daten des letzten
Jahres und ſchloß ſeine Begrüßungban-
ſprache mit einem ödreifachen Sieg-Heil auf
den Volkskanzler Adolf Hitler. Er erteilte
darauf dem Schulungswart der Ortsgruppe
Merſeburg, Polizeimeiſter Freckmann,
das Wort zu ſeinem Lichtbildervortrag
„unſer Saarland“.

An vortrefflichen Aufnahmen unternah-
men die Anweſenden eine Wanderung durch
das urdeutſche Saarland, deſſen Bedeutung
der Vortragende durch Berichte aus dem ge-
ſchichtlichen, wirtſchaftlichen und kulturellen
Leben aufzeigte. Die landſchaftliche Schön
heit des Saargebietes machten die Bilder
deutlich, die uns durch das Tal der Saar
von dem das Land ſeinen Namen hat, führ-
ten. Die kulturelle Bedeutung wurde den
Zuhörern im Lichthild nahegebracht an den
zum Teil aus dem Mittelalter ſtammenden
herrlichen Baudenkmälern, die in den Saar-
ſtädten, in Klöſtern und Kirrhen, auf öen

Höhen des Saarlandes, in zum Teil noch
vorhandenen Burgreſten noch heute Zeugen
deutſchen Kunſtſchaffens ſind.

Technik und Induſtrie haben in den
letzten hundert Jahren dem Saarland ein
beſonderes Geſicht gegeben. Die in ſeinem
Boden ruhenden reichen Schätze an Erzen
und Steinkohlen brachten dem Saarland
einen lebhaften Aufſchwung. Die Völklinger
Hütte mit einer jährlichen Erzeugung von
einer halben Million Tonnen Rohſtahl gibt
achttauſend Menſchen Arbeit und Brot. Ge
rade ſie iſt neben vielen anderen das wirt-
ſchaftlich bedeutendſte Werk dieſes Landes.

Der Vortragende zeigte bei dieſer Ge
legenheit Bilder aus Neuenkirchen,
das am 10. Februar 1933 von einem
ſchweren Exploſionsunglück heimgeſucht
wurde, bei dem 60 Menſchen den Tod
fanden.

Der Schmerz, den das ganze deutſche Volk
mit den Betroffenen fühlte, und das Be-
ſtreben, ihnen tatkräftige Hilfe zuteil werden
zu laſſen, habe am deutlichſten die Verbun-
denheit des Saarlandes mit dem deutſchen
Mutterlande bewieſen. Die Saarkundgebung
am Niederwalddenkmal am 2338.
Auguſt 1933 habe ebenfalls gezeigt, daß die
Sehnſucht der Saarbevölkerung nach Wieder-
vereinigung mit Deutſchland trotz vierzehn-
jähriger Fremdherrſchaft noch ebenſo unge-
ſchwächt ſei wie 1918. Der Artikel 45 des
Verſailler Vertrages beſtimmt, daß im näch-
ſten Jahre eine Volksabſtimmung
über das zukünftige Schickſal des Saarlandes
entſcheiden ſoll. Der Ausgang dieſer Volks-
befragung könne niemals zweifelhaft ſein,
doch verſuchen die Diktatmächte die freie
Meinungsäußerung der Saarbevölkerung zu
unterdrücken. Jn dieſem Kampf iſt es
Pflicht des ganzen deutſchen Volkes, in dem
Wunſch und Willen einig zu ſein: Deutſch
die Saar immerdar! Nach einigen
geſchäftlichen Mitteilungen hielt Mittelſchul-
lehrer Schurig, der Leiter der Polizeibe-
rufsſchule Merſeburg, einen Vortrag über
die Reichsgründung durch Bismarck, in dem
er auf die Bedeutung dieſes großen Staats-
mannes für die Geſchichte unſeres Vater-
landes hinwies. Die Polizeikapelle unter
Leitung von Oberwachtmeiſter Weſarg ver-
ſchönte den Abend durch muſikaliſche Darbie-
tungen.

Der neue Polizeiamksleiker.
Polizei- Major Frhr. von Skeinäcker nach Frankfurt a. M. verſetzk.

Polizeimajor Freiherr von Ste näcker
iſt im Intereſſe des Dienſtes mit dem 1. Fe
bruar 1934 von der Polizeiverwaltung Wei
fels zur Polizeiverwaltung Frankfurt a. M.
verſetzt worden.

Regierungsaſſeſſer Steinmeyer (Poli-
zeiamt Mer'eburg) iſt vom 1. Februar 10921
ab in die ſtaatliche Polizeiverwaltung über-
nommen und gleichzeitig an das Polizeiprä
ſidium in Weißenfels zur Verwendung als
Leiter des Polizeiamts Merſe
burg verſetzt worden.

Endgültig zu Landräten ſind ernannt
worden: Bürgermeiſter Pape, Oſterfeld im
Kreis Weißenfels:; Regierungsrat Dreykluft
im Mansfelder Seekreis.

Regierungsrat a. D. Dr. Freiherr von
Loen in Merſeburg iſt in die allgemeine
Verwaltung übernommen und zum Regie
rungsrat ernannt worden.

Oberregierungsrat Stobbe (Pol.-Präſ.
Halle a. S.) iſt ab 16. Januar 1934 in die
allgemeine Verwaltung übernommen und an
das Oberpräſidium Magdeburg verſetzt

Der von der Stadtverordnetenverſammlung
in Halle zum Oberbürgermeiſter der Stadt
Halle gewählte bisherige kommiſſariſche
Oberbürgermeiſter Rechtsanwalt Dr. Dr.
Weidemann iſt von dem Preuß. Mi-
niſter des Jnnern in das Amt des Ober
bürgermeiſters der Stadt Halle eingewieſen
worden.

Schulrat Kretſchmer in Teuchern iſt
aus dienſtlichen Gründen ab 15. Januar 1934
in den Schulaufſichtskreis Weißenfels ver-
ſetzt worden.

Dem Lehrer Prager in Brehna iſt vom
1. Januar 1934 ab auf die Dauer von 6
Monaten die auftragsweiſe Verwaltung des
S nffichtsrreiſes Merſeburg übertragen
worden

Der Regierungsbaurat Siebert vom
Waſſerbauamt in Genthin iſt nach Merſe-
burg als Vorſtand des wieder eingerichteten
Kanalbauamts verſetzt worden.

Der Polizeioberſt Calov (Pol.-Verw.
Halle) iſt auf ſeinen Antrag zum 31. Januar
1934 in den Ruheſtand verſetzt worden.

Kriminalkommiſſar Dr. Goetſch von der
ſtaatlichen c r in Halle a. S.n Grund des S 4 BBG. entlaſſen wor

Dem Forſtaſſeſſor Dr. Ulrich in Eis-
leben iſt die Unwiderruflichkeit der An
n als Forſtaſſeſſor vom 31. Oktober
1933 ausgeſprochen worden.

Regiernngspraktikant Michel, z. Ztſtattlicher Bürohilfsarbeiter beim Landrats

amt Eisleben, iſt als Hilfsarbeiter in das
Finanzminifſterium einberufen worden.

Regierungsrat, komm. Landrat Dr. Ri e-
diger in Sangerhauſen, iſt zum Landrat
des Kreiſes Sangerhauſen ernannt worden.

Regierungsaſſeſſor, komm. Landrat Dr.
Jung in Torgau iſt zum Landrat des Krei-
ſes Torgau ernannt worden.

Die Verſetzung des Oberregierungsrat
Stobbe beim Polizeipräſidium Halle an
das Oberpräſidium Magdeburg iſt aufge-
hoben worden.

—DDTA

Steuerkalender für Februar.
1. Februar: Beginn der Friſt zur Abgabe

der Einkommen-, Körperſchafts- und Um
ſatzſteuererklärungen für 1933.

5. Februar: Abführung des Lohnſteuerab-
zugs, der Eheſtandshilfe und der Abgabe
zur Arbeitsloſenhilfe (bei Abführung an das
Finanzamt) für die Zeit vom 16. bis 31.
Januar. Keine Schonfriſt.

10. Februar: Börſenumſatzſteuer für Januar
Keine Scho: ſt.

10. (17.) Februar: Umſatzſteuervoranmel-
dung und Umſatzſteuervorauszahlung für den
Monat Januar. Schonfriſt bis 17. Februar.

15. Februar: Ende der Friſt für die Ab
abe der Einkommen-, Körperſchaft- und Um-
atzſteuererklärungen 1933.

15. Februar: Letzte Friſt zur Einreichung
der Lohnſteuerbeſcheinigungen (Steuerkarten),
Lohnſteuerüberweiſungsblätter und Steuer-
markenblätter.

15. Februar: Vermögenſteuerzahlung ent-
ſprechend dem letzten Vermögenſteuerbeſcheid.
Keine Schonfriſt.

15. Februar: Einkommenſteuerzahlung der
Landwirtſchaft entſprechend dem letzten Ein
kommenſteuerbeſcheid. Keine Schonfriſt.

15. Februar: Jnduſtrieaufbringung 2. Rate
für das Rechnungsjahr 1933 entſprechend dem
Aufbringungsbeſcheid. Keine Schonfriſt.

20. Februar: Abführung des in der erſten
Februarhälfte einbehaltenen er egeer
und der Eheſtandshilfe ſowie Abgabe
ur Arbeitsloſenhilfe (bei Abführung an dasFinangenh. Keine Schonfriſt.

Das Wetter für morgen

Bewölkt mit Niederſchlägen.
Mit dem Einſtrömen der Atlantikluft iſt

neben einer Temperaturerhöhung in Boden-
nähe mit ſtärkerer Bewölkung und Neigung
zu leichtem Niederſchlag zu rechnen

Freitag, 26. Jannar

Der Allkag vor dem Kichter.
Merſeburger Amtsgericht vom 25. Jannar

1934.

Der Geſchirrführer Paul J. aus Dörſte
witz ſtand unter der Anklage, am 4. Novem
ber 1933 dem Fleiſchergeſellen Artur Kahle
aus Dörſtewitz eine Hoſe geſtohlen zu haben
und zwar aus einem umſchloſſenen Garten,
in den er eingeſtiegen war. Urteil: drei Mo-
nate Gefängnis.

Der aus der Unterſuchungshaft vorge-
führte Schlepper Bernhard van H. aus
Eſſen-Borbeck war angeklagt, innerhalb der
letzten drei Monate im Jnlande als Land
ſtreicher umhergezogen zu ſein und dabei ge
bettelt zu haben. Urteil: vier Wochen Haft
und nach Strafverbüßung Ueberweiſung an
die Landespolizeibehörde.

Verbrechen am Volk.
Wer unter Vorſpiegelung von Bedürftigkert

das Winterhilfswerk in Anſpruch nimmt,
ſchädigt die Allgemeinheit. Nach dem Geſetz
r eine ſolche Handlung mit Zuchthaus

eſtraft.

Ein ehemaliger Bäcker bezog vom Win-
terhilfswerk Kartoffeln, obwohl er welche im
Keller hatte und auch noch von einem An-
gehörigen koſtenlos geliefert bekam. Außerdem
verſchwieg er dem Wohlfahrtsamt eine lau-
fende Unterſtützung. Der Staatsanwalt ver
urteilte ihn vor einigen Tagen zu einem
Jahr Zuchthaus.

Ein ebenſo exemplariſches Urteil gegen
einen Betrüger am Winterhilfswerk wurde
einige Tage ſpäter gefällt. Ein Fuhrunter-
nehmer, der auf Grund von Lieferſcheinen
des WHW. hilfsbedürftige Familien mit
Kohle zu beliefern hatte, verteilte 7 Wagen
Zechenkohle auf 9 Wagen und ſteckte den
Erlös der beiden Fuhren in die eigene
Taſche.

Durch einen SA-Mann, der das Trei
ben beobachtet hatte, kam die Sache ans
Licht, Das Gericht verurteilte den Fuhr
unternehmer wegen dieſes volksverbreche
riſchen Verhaltens zu einem Jahr und
drei Monaten Zuchthans.

Es kann nicht dringend genug davor
gewarnt werden, Bedürftigkeit vorzuſpiegeln
und das Winterhilfswerk in Anſpruch zu
nehmen.

Rorkus-Gedenkfeier
in der Peſtalozziſchule-

In dieſen Tagen verſammelten ſich die
Schüler und Lehrer der Peſtalozziſchule in
ihrer Turnhalle zu einer würdigen Herbert-
Norkus-Gedenkfeier. Die Mitglieder des
Kollegiums halfen mit, die Feier würdig aus-
zugeſtalten.

Nach dem gemeinſam geſungenen Lied
„Jch hab mich ergeben“ und dem Adagio von
A. Becker für Geige und Klavier, ſprach
der Schulleiter, Rekktor Knittel, in ein
leitenden Worten über den Sinn dieſer Ge-
denkfeier. Die Lehrergeneration ſei ſtolz
darauf, daß ſie heute eine Jugend zu er-
ziehen habe, die in den national-ſozialjſtiſchen
Jugendorganiſationen treu unſerem Führer
folgt und in freudiger Begeiſterung gewillt
iſt, ihr Letztes für Volk und Vaterland zu
opfern. Die Jugend iſt unſere Zukunft und
muß dereinſt vol enden, für was die ältere
Generation geſtrebt und geſtritten hat. Die
Jugend hat deshalb ein Eigenrecht. Weil
Herbert Norkus einer dieſer revolutionären,
vorwärtsſtürmenden jungen Menſchen war,
deshalb ſpricht heute Jugend zu Jugend.

Nun hielt der Hitlerjunge Schmidt die
Gedenkrede. Unter den leiſen Klängen des
„guten Kameraden“ las er die lange Reihe
der jugendlichen Märtyrer vor, die für
Adolf Hitler und für Deutſchlands Zukunft
in den Tod gegangen ſind. Der junge Red-
ner gab dann ein Lebensbild von Herbert
Norkus und ſchilderte, in welch gemeiner
beſtialiſcher Weiſe das Untermenſchentum
dieſen ſechzehnjährigen Jungen in der Nacht
beim Zettelverteilen niederſchlug, Selbſt beim
Begräbnis konnten die Kommuniſten den
Toten nicht in Ruhe laſſen. So ſtarb Her-
bert Norkus in treuer Pflichterfüllung für
Deutſchland und für uns, in ſeinem Herzen
die Sehnſucht nach einem glücklichen, freien
und einigen Deutſchland!

Nach dem Lied „Als die goldne Abend-
ſonne“ ſprach der Schulleiter das Schluß-
wort, indem er den Kindern Herbert Norbus
als Vorbild treuer Pflichterfüllung hinſtellte
und das Gedicht „Herbert Norkus“ von Pid-
der Lüng vorlas. Ein dreifaches Siegheil
auf unſeren Volkskanzler und das Deutſch
land und Horſt-Weſſel-Lied beendeten die
Feier.

Wieder Eisbahn!

Die Eisfläche auf dem vorderen Gotthard-
teich wird innerhalb des eingezäuunten Teils
zum Schlittſchuhlaufen wieder freigegeben.
Vor Betreten des hinteren Gotthardteiches
und außerhalb der Umzäunung wird ge-
warnt.

Beginn des Sommerſemeſters am 1. Mai.
Durch einen Erlaß des Preußiſchen Mi-

niſters für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks
bildung wird bis auf weiteres der Beginn
der Vorleſungen in jedem Sommerſemeſter

auf den erſten Werktag des Monats Mat feſt
geſetzt
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Seud ackiv und infatigable und machet
Euch los von aller Faulheit des Leibes
und des Berſtandes. Friedrich der Große.

Jch habe den SGlauben, daß wir nicht
geboren ſind nur um glüchlich zu ſein,
und wir wollen uns ſegnen, wenn wir
wiſſen, wo unſere Pflicht iſt. Dietzſche.

Hlles tönt.
Von der Kürbistonleiter zum Xylophon.

Tönende Blätter und ſingende Hölzer. Der
muſikaliſche Schweinsbalg.

Alles tönt, ſeit die Sonne in Bruderſphären
Wettgeſang ihre Lichtwellen in den Aether po-
ſaunt. Es ſingt die Grille im Gras und die
Gräſer im Felde. Es rauſchen Wald und
Meer, und wie die Lüfte ſingen, ſo dröhnt die
Erde. Kurz: alles tönt

Am merkwürdigſten aber tönt der Menſch
auf den verſchiedenen Jnſtrumenten. Jn ihm
tönen und klingen ſilberne und goldene Gongs,
in ſeiner Seele läuten Glocken vielleicht ſchon,
ehe denn ihm die Sprache zum Bewußtſein kam.
Und was ihm unter die Finger gerät, wir
erleben's noch immer täglich an unſeren Kin-
dern wird auf irgend eine Weiſe in Lärm
umgeſetzt, der das Ohr mehr oder weniger ent-
zückt. Wollte man alle Jnſtrumente, die ir-
genöwie zur Muſik verwandt worden ſind, und
noch verwandt werden, beſchreiben, es gäbe des
Beſchreibens überhaupt gar kein Ende, ſo we-
nig ſich die Welt ausſagen läßt, daß alles, was
da tönt und vom Menſchen zum Tönen ge-
bracht wird. auch bloß aufzuzählen

Welch ein merkwürdiges Muſikinſtrument iſt
zum Beiſpiel die Kürbistonleiter der Einge-
borenen des Kongoſtaates. Auf einem flitz-
bogenartigen Holz ſind ein Dutzend und mehr
kleine Hölzchen nebeneinander befeſtigt die mit
keulenartigen Schlägeln von einer gewiſſen
Aehnlichkeit mit den Kücheninſtrumenten bear-
beitet werden Ein Xylophon natürlich, aber
was für eine merkwürdige Zutat ſind die gro-
ßen hohlen Kürbisſchalen die daran befeſtigt
ſind! Kürbiſſe der verſchiedenſten Größe, die
das Klingen und Klappern der Hölzer mit tie-
fen Tönen wohlabgeſtimmt begleiten. Da ſind
wir denn auch mitten unter den Gräſern, Höl-
zern und Früchten von Feld und Wald. die in
den mannigfachſten Veränderungen der For-
men als Muſikinſtrumente dienen. Kann man
auf dem Kürbis-Xylophon eine ganze Schule
von Muſikern um ſich herum ausbilden, wie
man das im Kongo ſieht, ſo auch auf dem Kür-
bisblatt. das zu einer Flöte zuſammengedreht
worden iſt. Auf Olivenblättern ſind ſchon ſeit
mindeſtens einem Jahrtauſend Trompetentöne
ausgeſtoßen worden. Noch das ganze Mittel-
alter hindurch ſpielte man ja darum das „fir-
lin Feui“ oder „Firlin Feuer“.

Keine Pfeife und Flöte, keine Geige, die
nicht in ihrer primitiven Form ein ſingendes
Holz, ein paar widerhallende Reſonanzbret-
ter vor ſich gehabt hätten! Wagt es aber je-
mand gar einen tönenden Schweinsbalg. wie
er auch heute noch als luſtiges Muſenhorn den
Dudelſack der Dalmatiner Burſchen abgibt. mit
dem herrlichſten und ſchönſten Jnſtrument, das
je geſchaffen wurde, mit der Orgel in Bezie-
hung zu bringen? Und doch iſt ja der Blaſe-
balg mit den daran befeſtigten Pfeifen im
Grunde dasſelbe Inſtrument wie der Dudel-
ſack mit ſeinen verſchiedenartigen Pfeifen-
und Flöten-Kombinationen. Gewiß, es ſieht
ſehr merkwürdig aus wenn man femanden in

einen zugenähten Schweinsbalg hineinpuſten
ſieht. Und doch, welche Kombinationsmöglich-
keiten liegen zwiſchen dem einfachen dudelnd-
den Schweinsbalg der Dalmatiner Hirten und
dem weit komplizierteren Dudelſackpfeifen der
Hochſchotten Faſt alle unſere JInſtrumente
ſind in irgend einer Weiſe Kombinativnen ver-
ſchiedener älterer tönender Hölzer und Darm-
ſaiten. Jedes Streichinſtrument, jedes Tupf-
inſtrument vereinigt ja die Darm- oder Stahl-
u mit dem reſonierenden und klingenden
Holz.

Aber gerade, weil alles tönt, muß die Rein-
heit der Klangformationen aber irgendwie von
der Muſikkultur herausgearbeitet werden.
Kommt es uns doch nicht ſo ſehr auf bizarre,
ſeltſam ineinander und durcheinander klin-
gende Tonkörper an, als vielmehr auf die
Reinheit, Abgrenzung, auf die Schärfe, Be-
ſtimmtheit, Sicherheit, Klarheit des einzelnen
Tons und der Tonfolge. Solche Jnſtrumente,

W

wie die kombinierte Harfenmandoline der ben-
galiſchen Jnder, die ebenfalls zur Vermehrung
der Reſonanz mit einem dröhnenden Kürbis
neben dem hölzernen Mandoltinenkörper ver
ſehen iſt, klingen wohl eigenartig befriedigen
jedoch unſer auf jene Abgrenzung der Töne
und erſt aus den verſchiedenen Jnſtrumenten
ſich zuſammenſetzenden Weiſen eingeſtelltes
Ohr nicht.

Freilich, die Zeit der Jnſtrumentenſchöpfun
gen iſt heute ſo wenig vorbei, wie nur je. Wie
wir jetzt die verſchiedenen elektriſchen Tonwir-
kungen an allerlei neuartigen Jnſtrumenten
verſuchen, ſo werden die, die nach uns kommen
ebenfalls, indem ſie unſere Jrrtümer berich-
tigen, unſere Erfahrungen ſich aneignen, doch
noch gleich den heutigen aus Holz und Metall
aus allem, was klingt, ihre Töne neu zu for-
men und zu locken ſuchen, weil auch ſie fa von
früher Jugend an gründlich erfahren, wie

alles tönt. Erwin Hall

Der Poman der Diamanten
Was geſchieht mit den in Südafriba gefundenen Dieſenſteinen? Harat

Mathematih Poſtbare KRbfälle
Der Draht trug vor einigen Tagen die Nach-

richt durch die Welt, daß in Elandsfontain in
Südafrika rieſige Diamanten von wundervoll-
ſter Qualität gefunden worden ſeien. Die
Funde gehören zu den größten, die überhaupt
je gemacht wurden. Es handelt ſich vor allem
um drei Steine. Der eine hat 726 Karat, der
zweite 500 und der dritte 286 Karat. An dieſe
Nachricht waren der Anſchaulichkeit halber die
Karatgehalte einiger bekannter Rieſendiaman-
ten angefügt, ſo derjenige des Sullivan mit 700,
des Kohinoor mit 106 und des Orlow aus dem
ehemaligen ruſſiſchen Kronſchatz mit 194 Karat.

Dieſe Vergleiche treffen indeſſen in dieſer
Form nicht zu. Man darf nämlich nicht ver-
geſſen, daß es ſich bei den neuen afrikaniſchen
Funden um Rohdiamanten handelt.

So hat der Kohinvor, der aus Jndien ſtammt,
urſprünglich 600 Karat gewogen. Dann wurde
er geſchliffen, umgeſchliffen und noch einmal um-
geſchliffen, zum letzten Male im Jahre 1852.
Allein die Koſten des letzten Schliffs beliefen
ſich auf 28000 Taler. Der „Pitt“, ebenfalls im
engliſchen Kronſchatz, wog vor dem Schliff 480
Karat, nachher nur noch 136,5 Karat.

Aber das ſind noch nicht einmal die größten
vordem gefundenen Diamanten. Der Exzelſior,
der im Jahre 1893 in Südafrika gefunden
wurde, wog ungeſchliffen 971 Karat, war alſo
größer als die letzten ſenſationellen Funde. Der
größte Diamant, der überhaupt je gefunden
wurde, wog 2650 Karat und wäre auch für den
reichſten Mann der Welt völlig unbezahlbar ge-
weſen, wenn er nicht den Nachteil gehabt Hätte,

Bauer auf dem Heimweg Seichnung von Erhardt Erdmann

Baterländiſche Gedenbtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht!

26. Januar.
1781: Der Dichter Achim von Arnim in Berlin

geboren.

ein ſchwarzer Diamant zu ſein. Schwarze
Diamanten ſind ſehr viel weniger wert als
weiße, denn nur die letzten gelten im Handel
als vollwertig.

Ein Diamant wird um ſo wertvoller, je
größer er iſt, doch ſteigt der Wert nicht propor
tional dem Gewichte, ſondern im Quadrate des
ſelben. Koſtet zum Beiſpiel ein Karat 200 Mark,
ſo koſtet ein Diamant von 2 Karat 800 Mark,
von drei Karat 1800 Mark und ſo weiter.

Bei ganz großen Steinen allerdings, wie bei
dem fetzt gefundenen, ſtellt man nicht mehr dieſe
Karatrechnung an, ſondern beſtimmt den Preis
in freier Uebereinkunft. Der größte Stein, von
dem anfangs die Rede war, dürfte im Rohzu-
n mindeſtens eineinhalb Millionen Mark

ringen.
Beim Schliff verliert ein Diamant mindeſtens

die Hälfte ſeines Gewichtes, meiſt aber zwei
Drittel davon. Der größte der gefundenen
Steine mit dem Rohgewicht von 726 Karat wird
alſo nach dem Schliff höchſtens noch 300 Karat
wiegen. Trotzdem aber wird dieſer mehr als
hbalbierte Diamant und das iſt das eigentlich
Paradoxe am Diamantenhandel bedeutend
mehr wert ſein, als vorher, da er ſo viel mehr
wog. Sein Wert wird ſich mindeſtens verdrei-
fachen, in beſonderen Fällen d. h. bei beſon
ders kunſtvollem und gelungenem Schliff
verzehnfachen.

Des Rätſels Löſung iſt verhältnismäßig ein
fach. Ein roher Diamant iſt eigentlich eine häß-
liche Angelegenheit. Er funkelt nicht, er ſtrahlt
nicht, wie es die Pflicht jedes Diamanten iſt,
ſondern er iſt von einer gelben Haut überzogen,
die ihn als häßlichen, ſchmutzigen Kieſel er-
ſcheinen läßt. Erſt nach dem Schliff zeigt ſich
das eigentliche „Feuer“ des Diamanten, nun
ſtrahlt er und funkelt er um ſo mehr, je mehr
Facetten er durch den Schliff erhalten hat.

Der Schliff ſo großer Diamanten wird in
Amſterdam vorgenommen. Dort leben einige
dieſer ganz großen Meiſter der Geheimniſſe des
Diamantenſchliffs, die ſich an ſolche Aufgaben
wagen dürfen. Dem Schleifen geht ein länge-
res Studium des Rohdiamanten voraus, denn
man muß den Stein genau kennen, wenn dann
beim Schliff kein Unglück paſſieren ſoll, und es
erfordert reifliches Nachdenken, welcher Schliff
im betreffenden Fall der vorteilhafteſte iſt.

Der Schliff ſelbſt dauert mindeſtens einen
Monat, meiſt erheblich länger, denn an dieſen
großen Steinen befinden ſich viele Hunderte von
Facetten. Der Abfall beim Schliff eines ſolchen
großen Stücks aber iſt ſelbſt wieder ein Vermö-
gen wert und einzelne größere Splitter können
bis zu hunderttauſend Mark koſten.

Hermann Schlüäüter.

hervorragend bewährt bei
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Ully macht das Pennen!
Bon Hans Heuer
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16. Fortſetzung.
„Jch habe alles überlegt Und wage es nicht

den Forderungen, die in dem Briefe an mich
geſtellt wurden offen entgegenzutreten. Jr-
gend etwas könnte ſchief gehen und außer-
dem. der eine der am Königin-Luiſe- Denkmal
ſtehen wird. verrät beſtimmt kein Wort, wenn
man ihn verhaftet dort. Anderſeits muß es
ſich um eine Vertrauensperſon handeln. denn
einem Jrbeliebigen wird Herrn Moßners
Gegner das gelbe Kurert nicht überlaſſen
und ſei es auch nur für eine Minute! Er wird
wiſſen, wo ſich Moßner befindet, deshalb müſ-
ſen wir ihn im Auge behalten

„Da. wo er wohnt wird Moßner beſtimmt
nicht ſein!“

„Kann man alles nicht wiſſen! Man wird ihn
in dieſem Falle aber weiter beobachten kön-
nen und einmal wird er doch dorthin
gehen. wo Moßner gefangen gehalten wird!“

„Jch bin im Bilde!“
„Wie ſpät iſt deine Uhr?“ fragte ſie.
„Fünf Minuten nach viertelzehn!“
„Meine auch alſo richte dich ein, daß du

fünf Minuten vor zehn Uhr deinen Beobach-
tungspoſten bezogen haſt! Hier ſind die hun-
dert Mark. Jch gebe ſie dir in Zwanzigmark-
ſcheinen. damit du nicht in Verlegenheit
kommſt mit dem Wechſeln Die Einnahmen
der Taxichauffeure ſind heute nicht ſo glän-
zend, daß ſie auf einen Hundertmarkſchein
herausgeben könen.“

Kurt Schott ſchien von dem Fieber Ullys
bereits angeſteckt,

Er war mit einemmal ein ganz anderer
Menſch. Seine vorhin mut-, beinahe hoff-
nungsloſe Haltung war verſchwunden. Die

ſchlanke und doch kräftig gebaute Geſtalt des
Dreiundzwanzigfjährigen ſtraffte ſich.

„Du kannſt dich auf mich verlaſſen, Ully!“
„Das weiß ich, Kurt Eins noch, ich fahre

nach der Unterredung direkt wieder nach dem
Weſten und warte im Kaffee Feſter auf dich
Jeſter an der Leibnitzſtraße, nicht das vor der
Gedächtniskirche wenn es dir irgend mög-
lich iſt komm noch dorthin und ſag mir Be-
ſcheid Bis elf Uhr bin ich da. Dann muß ich
nach Hauſe

„Gemacht, Uſchel!“ Er gebrauchte unbewußt
den Koſenamen, mit dem er ſie früher immer
angeredet hatte.

Sie erhob ſich, gab ihm die Hand.
„Meinen Kaffee kannſt du mitbezahlen!“

lächelte ſie und ging
An der nächſten Ecke fand ſie ein Auto.

Wandte ſich, bevor ſie einſtieg, noch einmal
ſchnell um und ſah den Mann von vorhin treu
und brav auf ihrer Spur.

„Brandenburge, Tor!“ rief ſie dem Lenker
zu und ſchloß den Schlag.

Es war ein Viertel vor zehn Uhr, als ſie an
die Scheibe klopfte und den Wagen gegenüber
der franzöſiſchen Botſchaft am Pariſer Platz
halten ließ.

Sie ſprang heraus, gab dem Chauffeur, was
er zu bekommen hatte und überquerte die Lin-
den, Durchſchritt das Brandenburger Tor und
war, nachdem ſie den weiten Vorplatz mit ſei-
nen hellſtrahlenden Bogenlampen hinter ſich
hatte, im Tiergarten.

Stille und Dunkelheit umgab ſie hier.
Nur von der Charlottenburger Chauſſee her

kam ab und zu ein fernes Hupenſignal, leuch-
tete zwiſchen Bäumen und Zweigen ein mat-

ter Schein, deſſen Helle aber nicht bis hierher
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drang. An ein paar Bänken ging ſie vorbei,
die im Schatten ſtanden Flüſtern traf ihr
Ohr. Pärchen ſaßen dort eng aneinander ge-
ſchmiegt und erzählten ſich, was junge Men-
ſchen ſich immer erzählen, wenn ſie hier, ver-
borgen vor neugierigen Blicken, ſitzen. Wo
vielleicht man kann alles nicht wiſſen ihre
Eltern auch manchmal geſeſſen haben

Ully nahm ſich Zeit, ſo ſchwer es ihr auch
fiel. Die Situation, in der ſie ſich befand kam
ihr, je näher ſie dem Ziel rückte, ſtärker zum
Bewußtſein. Es war ein richtiges Abenteuer,
nur keins, wie es eigentlich für junge Mäd-
chen in ihrem Alter beſtimmt war.

Einmal blieb ſie ſtehen und ſah ſich faſt ſcheu
um. Jhr war, als habe ſie hinter ſich einen
Schritt gehört. Sie lauſchte. Es war alles
ſtill. Die innere Spannung hatte ſie wohl ge-
täuſcht.

Hinten leuchtete die weiße Geſtalt der Kö-
nigin Luiſe.

Sie ging direkt darauf zu.
Von fernher dröhnte eine Kirchturmuhr

zehn Schläge. Klar und deutlich herüber-
klingend.

Ully hatte den kleinen Platz des Denkmals
erreicht.

Kein Menſch war zu ſehen.
Sie fand das ſeltſam. Zu ſolchen Verab-

redungen pflegte man doch pünktlich zu
kommen.

„Guten Abend!“ ſagte da jemand hinter ihr.
Zuſammenſchreckend fuhr ſie herum und

ſtand einem Manne gegenüber, der bedeutend
größer war als ſie. Sein Geſicht ſtand wie ein
heller Fleck am dunklen Hintergrund. Wurde
allerdings von einem breitkrempigen Hut ſo
beſchattet, daß ſie die Züge nur unſcharf er-
kennen konnte.

So tapfer Ully auch zu ſein ſich vorgenom-
men, dieſe große Geſtalt hatte beinahe etwas
Unheimliches an ſich, deſſen Einfluß ſie ſich
nur ſchwer zu entziehen vermochte.

„Wir wollen etwas hier hinuntergehen.
Unſere Unterredung wird zwar nicht lange

dauern, es iſt jedoch beſſer, wir bleiben dabei
nicht auf einem Fleck ſtehen!“ fuhr er fort.
Seine Ausſprache des Deutſchen war nicht rein
und verriet ſofort den Ausländer Jedes Wort
war langſam hervorgeholt als müſſe er es erſt
ſuchen und nach reiflicher Ueberlegung dahin
ſetzen, wo es hingehörte

Der Weg, auf den er deutete, war ausſchließ-
lich von Raſenflächen umſäumt, die einen
ziemlich weiten Rundblick möglich machten.
Damit wäre Ullys Plan, Kurt Zeuge der
Auseinanderſetzung werden zu laſſen, ins
Waſſer gefallen.

„Jch will nicht mit Jhnen ſpazieren gehen!“
erwiderte ſie ruhig. „Jch bin nur gekommen,
um Jhnen zu ſagen, daß ich das gelbe Kuvert
nicht habe!“

Sie hätte gar zu gern ſein Geſicht genauer
geſehen, konnte aber trotz aller Anſtrengungen
nichts weiter erkennen als verſchwommene
Umriſſe wie die Dunkelheit ſie malte.

Nur ſeine Stimme war da, klar und denut-
lich, wenn auch gedämpft.

„Jch habe mir denken können, daß Sie mit
dieſer Ausrede kommen!“ ſagte er leiſe Die
S-Laute kamen ſcharf, beinahe ziſchend zwi-
ſchen ſeinen Lippen hervor „Sie nützt Jhnen
aber nichts ich weiß, daß Sie es haben!“

Herannahende Schritte verhinderten eine
ſofortige Antwort. Ein Liebespaar kam lang
ſam heran, ging an ihnen vorbei, ohne auf ſie
zu achten und verſank in der Dunkelheit eines
zweigüberdachten Weges.

„Sie irren ſich, es iſt keine Ausredel! Ich
weiß nicht, wo ſich das Kuvert befindet
Miſter Moßner hat es wieder an ſich genom-
men und mir nicht geſagt, wo er es

„Moßner behauptet, Sie hätten es!“
„Das kann er nicht behauptet haben, denn

es wäre eine Unwahrheit. Und ich glaube nicht,
daß Miſter Moßner

„Sie ſcheinen immer noch nicht zu wiſſen, um
was es ſich handelt!“ drohte er in ſeiner irri-
tierenden, langſamen Art zu ſprechen. „Moß-
ner iſt in unſerer Gewalt und wir wer-
den ihn rückſichtslos töten, wenn wir nicht



Liäbelle
Von Horſt Ebner.

Ich will die ſonderbare Geſchichte erzählen,
wie der Großvater zur Großmutter gekom-
men iſt, eine Geſchichte, die doppelt inter
eſſant iſt, weil die Liebe. gär groß und die Ei
ferſucht verwirrend und verleitend war. Der
Großvater nämlich war damals bereits in
Amt und Würden. Er war ein angeſehener
Juriſt, der wohl ſeinen Hausſtand gründen
konnte und es auch an Ausſehen mit vielen
aufnahm. Er war, wie Bilder beweiſen, ſehr
gros und ſtattlich und trug einen achtungge-
ietenden Bart.
Großmutter dagegen ſoll in ihrer Jugend

von berückender Schönheit geweſen ſein. Jch
kenne ſie nur als kleine alte Dame mit ſchnee
weißem Haar und glühenden Augen, vor
denen wir kleinen Jungens uns faſt fürchteten.
Jn jener Zeit aber blieb man auf der Straße
ſtehen und ſchaute der ſchönen Eliſabeth nach.

„„Urgroßvater war ein Gutsbeſitzer und
Kunſtmäzen, deſſen Stadtwohnung ein wahres
Aſyl für Künſtler war und ſolche, die es zu
ſein meinten. Und als der Großvater dann
in das Haus eingeführt wurde, da paßte ihm
dieſe Geſellſchaft wenig, denn obgleich er eine
freie Lebensauffaſſung hatte, ſo gefiel ihm doch
das Treiben dieſer Leute recht wenig.

„Was wollen Sie? Herr Notar“, ſagte der
Urgroßvater lachend, „das Völkchen iſt eben
dazu geboren, luſtig zu ſein und nimmt es
mit der allgemeinen Schicklichkeit nicht ſo ſehr
genau.“

Der Herr Notar entgegnete mit Würde.
„Fch maße mir nicht an, eine Kritik an dem
Hausweſen des Herrn Baron zu üben. Fch
ſehe nur Gutes und Edles. Aber Fräulein
Eliſabeth erſcheint mir doch in dieſer Umge-
bung nicht ganz wohl aufgehoben. Verzeihen
Sie, wenn ich zu weit zu gehen ſcheine, aber
die Sorge um Fräulein Eliſabeth führt mich
zu dieſem Punkt. Ich glaube ihr näher zu
ſtehen, als man annimmt, und ich darf für-
derhin wohl um Nachſicht dafür bitten.“

Natürlich verſtand der Urgroßvater ſofort,
wie dieſe Rede gemeint war. Er beanügte ſich
aber prinzipiell nicht mit halben Andeutun-

en, und darum wurde zwei Tage ſpäter die
zerlobung gefeiert.

re

Großmutter liebte ihren Bräutigam, ja, ſie
hatte ſogar Reſpekt vor ihm. Das Brautpaar
machte die üblichen Beſuche und überall freute
man ſich der klugen und ſchönen Menſchen.
Und dann lernte der Großvater die Eifer-
ſucht kennen, die der Ausgangspunkt eines
Iuſtigen Mißverſtändniſſes war, das aber dem
Grußvater Herzeleid bereitete.

Mon-Jm Hauſe des Urgroßvaters lebte
fieur Patin, ein Maler, der ein Portrait in
wenigen Minuten naturgetreu auf Leinewand
und Porzellan werfen konnte. Dieſer Patin
war wegen ſeiner unleugbaren Talente ein
gern unterſtützter Gaſt im Hauſe des Urgroß-
vaters, er konnte von ſeiner franzöſiſchen
Heimat glänzend erzählen und tat es mit viel
Charme und Grazie, ſo daß die Zuhörer ihn
gern mochten. Und als eines Abends alle im
großen Saale beiſammen ſaßen, und Patin
ſich über die Kaiſerin Eugenie luſtig machte
die er wegen ihrer Herkunft die Zitronen-
kaiſerin nannte, da glaubte der Großvater zu
bemerken, wie Großmutter Eliſabeths Blick mit
Bewunderung an dem Munde des Franzoſen
hing. Und die einmal erregte Eiferſucht ſuchte
mit der ihr eigenen Fantaſie Einverſtändnis
und wühlte und wühlte.

Einige Tage ſpäter fragte der Herr Notar
ſeine Braut, ob ſie denn nicht den famoſen
Patin inzwiſchen wieder einmal geſehen habe.

Nein, ſte hätte ihn nicht geſehen.
Wie er ihr denn gefalle.
Oh, er ſei ein großer Künſtler, der bald all-

gemein bekannt ſein werde. Dieſe Worte

innerhalb einer Zeit von vierundzwanzig
Stunden im Beſitze des Kuverts ſind!“

Jedes dieſer Worte war wie ein Stich, der
Ullys Sicherheit untergrub.

„Sie können doch keinen Mord begehen, nur
weil

Er ließ ſie auch jetzt nicht ausſprechen.
„Es iſt kein Mord, ſondern ein Akt von

Notwehr! Sie ſind noch zu jung, um das zu
begreifen außerdem glaube ich, ſind Sie
nicht orientiert. Sie wiſſen, wo ſich das Ku-
vert befindet, ſchaffen Sie es zur Stelle, dann
geſchieht Miſter Moßner nichts

Ully ſuchte nach einem Ausweg und fand ihn
nicht. Jrgendwo in ihrem Hirn gärte eine
Jdee, aber ſie konnte ſie nicht erfaſſen So
vermochte ſie nur zu antworten:

„Jch kann Jhnen immer wieder bloß das-
ſelbe ſagen: ich weiß nichts

„Sie wollen es alſo darauf
laſſen

„Jch kann Jhnen doch nicht verraten, was
ich ſelbſt nicht weiß!“ rief ſie verzweifelt un-
willkürlich in der wachſenden Errequng lau-
ter. als das Geſpräch bisher geführt worden
war

„Pſt!“ mahnte er. „S'e bleiben alſo dabei?
Well, ich habe im Moment kein Intereſſe
daran, Sie zu zwingen Wir werden uns das
Kuvert eben auf andere Weiſe verſchaffen!
Aber denken Sie daran es war der letzte
Verſuch von unſerer Seite, die Sache auf
auf gütlichem Wege aus der Welt zu ſchaffen!
Sie wollen es nicht, alſo ſind Sie mitverant-
wortlich für die Folgen, die aus Jhrer
JFhrer Hartnäckigkeit entſtehen!“

Er wandte ſich ohne Gruß ab und wollte ſich
entfernen.

Jn Ullys Jnnerm würgte plötzlich die Angſt
um Peter Moßner.

„Wo iſt Miſter Moßner?“ war das einzige,
was ſie noch fragen konnte.

Er ſtand zwei Schritte von ihr weg. Seine
Stimme war nicht lauter als vorher und
genau ſo ſchleppend und nach Worten taſtend:

„Das werden Sie noch früh genng erfahren.“

ankommen
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beruhigten den Herrn Notar. Und es wäre
wohl auch alles gut und in der Ordnung ge
weſen, ſeine Eiferſucht hätte ſich wieder be
ruhigt, wenn er nicht ſelber den Herrn Fatin
getroffen hätte, von dem ihm Großmutter er
zählt hatte, ſie habe ihn in den letzten Tagen
nicht geſehen.

Der Franzoſe begrüßte den Großvater mit
Ueberſchwang.

„Ola, M'ſieur Rat, freue mich, zu treffen
Sie. Comment trouvez vous. Ausgezeichnet
natürlich bei dieſe wunderbare Braut. Zwei ſo
excellente Menſchen. Es iſt wunderbar.“

Großvater konnte dieſen ausgezeichneten
Künſtler nicht leiden, weil er ein Schwätzer
war, aber er begegnete ihm mit Hößlichkeit,
da er ja immerhin im Hauſe ſeines zukünf-
tigen Schwiegervaters verkehrte. Und gerade
zufällig glaubte er einer Höflichkeitspflicht zu
genügen, wenn er dann fragte, was er denn
eigentlich treibe.

„Oh, ich male die Deémoiſelle.“
„Die Démoiſelle?“
„Gewiß. Nach die Natur.“
„Nach der Natur?“
„Jawohl!“
„Aber, ſagen Sie, dann muß die Deéemoi-

ſelle Jhnen doch auch als Modell ſitzen
Der Franzoſe nickte eifrig.
„Jeden Tag eine Stunde.

Porzellan.“
Man verabſchiedete ſich, und in Großvaters

Bruſt tobte ein Sturm der Leidenſchaften hin
und wieder. Wenn Eliſabeth dem Maler, zu
welchem Zweck auch immer, als Modell zu ei-
nem Porzellangefäß geſeſſen hatte, dann hatte
ſie ihn belogen; denn ſie hatte erklärt, den
Maler nicht geſehen zu haben. Wozu aber

Jch male ihr auf

Milan Muuuää Ton

log ſie? Nein, das waren Einverſtändniſſe,
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die ihm ganz und gar nicht paßten. Und
liebte ſie ihn denn überhaupt. Sie war ja
noch ſehr jung. Sie hatte vielleicht noch keine
Charakterfeſtigkeit.

Und drei Tage lang fühlte Großvater den
Schmerz der gekränkten Eitelkeit, untermiſcht
mit der Eiferſucht. Zuerſt wollte er Othello
ſein und alles zur Rechenſchaft ziehen. Dann
aber fühlte er, daß er Eliſabeth mehr als ſein
Leben liebte. Und er ſchwieg. Man ſah, daß
er einen kranken Eindruck machte, und Eliſa-
beth war es, die beſonders zärtlich und ehr-
lich beſorgt um ihn war.

Und dann klärte es ſich auf. Patin zeigte
ſein Werk. Es war eine wunderbare Vaſe,
die eine Libelle zeigte.

„Aber Sie ſagten doch, Sie malen die Döé-
moiſelle?“

„Jſt ja auch, hier bitte.“
Er wies auf das bunte gemalte Jnſekt.
„Voila deémoiſelle.“
„Aber das iſt doch eine Libelle.
Jetzt griff Großmutter ein.
„Es ſcheint ein Mißverſtändnis zu geben,

meine Herren, denn deémoiſelle heißt ſowohl
Fräulein als auch Libelle.“

Keiner wußte, warum der würdige Herr
Rat auf einmal ohne ſichtbaren Anlaß ſeine
Braut in die Arme riß und küßte.

Die Vaſe ſtand auf dem Hochzeitstiſch.
Und heute ſteht ſie auf dem Ehrenplatz im

Salon. Man kann ſagen, was man will, ſie
veraltet nicht und von ihr geht ein Stück Liebe
aus zum Beſchauer.

Tote Eisbären auf Eisſchollen
Die Zeugen des großen Polarbebens im Dovember

Erderſchütterung oder Meteoreinſturz?
Jenes geheimnisvolle Erdbeben das in der

Nacht des 20. November alle Eröbebenwarten
der Welt erſchütterte, in Indien genau ſo ge-
meſſen wurde, wie in Hamburg und Mailand,
findet jetzt eine höchſt eigenartige Beſtätiqung.
Bekanntlich konnte man anfangs den Herd
des Bebens nicht feſtſtellen. Nahm man erſt
Oſtaſien an, ſo mußte man bald hören, daß
dort keine Erſchütterung außer dem Aus-
ſchlagen der Seismographen wie überall zu
verzeichnen war. Auch in Südamerika. auf

Die heitere Eche
Hltke Schnauzbärkte

Papa Wrangels Neffe.
Eines Tages hatte Papa Wrangel einen

fungen Herrn zur Tafel eingeladen, der nicht
nur Fähnrich, ſondern auch Neffe Seiner Ex-
zellenz war.

Das junge Blut ſprach eifrig dem Wein zu,
vergaß darüber etwas den Reſpekt und da
gerade ein Engel durchs Zimmer flog, rief er
dem Feldmarſchall über die ganze Tafel zu:

„Das muß dir der Neid laſſen, Onkel Ex-
zellenz, du haſt einen guten Tropfen!“

Papa Wrangel ſagte mit großväterlichem
Lächeln:

„Sauf' mein Söhnlein, ſauf' aber halits
Maul!“

Der gehndelte Feldmarſchall.
Derfflinger kam im hohen Alter

nach Berlin.
Eines Tages ging er zur Kurfürſtin Sophie

Charlotte und betrachtete nachdenklich ihr klei-
nes Söhnchen, das in der Wiege lag und ans
dem der nachmalige Soldatenkönig Friedrich
Wilhelm I. geworden iſt.

Neugierig fragte die Frau Kurfürſtin:
„Was dachtet Jhr ſoeben in Eurem Herzen,

Herr Feldmarſchall?“
Sie glaubte vielleicht eine Artigkeit über

das hübſche Kind zu hören, doch der olle
Derfflinger antwortete:

„Jndem ich das kleine Prinzlein anſah, ſagte
ich im ſtillen zu ihm: dein Großvater hat
mich viel gehudelt, dein Vater hudelt mich
noch heute. du aber wirſt mich ungehudelt
laſſen.“

die liebenswürdige Kurprinzeſſin

nochmals

Da nahm
den kleinen Prinzen aus der Wiege, ſetzte ihn
dem alten Herrn auf den Arm und lachte

Polizei auf Sie!“ warf ſie ihm entgegen. Es
war die einzige Drohung, über die ſie ver-
fügte.

Sie blieb ohne Wirkung.
„Das haben Sie ja bereits getan! Es wäre

beſſer, Sie kümmern ſich um die ganze Ange-
legenheit nicht mehr, als es uns recht iſt. Vor
läufig beſchränken wir uns darauf, Sie

mich zu bewachen, als hätten Sie gro-
ßes Jntereſſe an allem, was ich tue!“

„Sie ſind kein ſo wichtiger Faktor in dieſem
Kampf wie Sie annehmen!“

Er ging weiter Ully blieb ſtehen, wo ſie
ſtand. Sah dem unheimlichen Fremden nach,
der jetzt ziemlich raſch ausſchritt und nach
zwanzig Metern ſchon von der Dunkelheit
eingehüllt war.

Plötzlich überfiel ſie eine grenzenloſe Mut-
loſigkeit Es war, als habe ihr eine harte
Fauſt auf einmal alle Waffen aus der Hand
geſchlagen, die ſie zur Verteidigung bereit hielt.
Als wäre ſie mit nackten Händen einem erbar-
mungsloſen Feinde ausgeliefert. von dem
nichts weiter zu erwarten war als der Tod.
Derſelbe Tod, mit dem Peter Moßner bedroht
wurde

Ebenſo ſchnell wie ſie gekommen, wich die
Abſpannung.

Sie würde den Kampf, der kaum begonnen,
nicht aufgeben. Vielleicht hatte Kurt Glück und

abwarten!
Sie verließ den Tiergarten. Ging aber nicht

den Weg zum Brandenburger Tor, ſondern
wandte ſich der Richtung nach der Charlotten-
burger Chauſſee zu.

Ruhiger überlegend, was ſie erlebte, machte
ſie die Feſtſtellung, daß die Unterredung mit
dem Unbekannten genau ſo kitſchig verlaufen
war, wie der komiſche Brief es erwarten ließ.
Leere Drohungen hier wie dort

Ob hinter dieſen Drohungen wirklich die Ge-
fahr lauerte, die man ihr abſolut planſibel
machen wollte?

Jhre einzige Sorge war das Schickſal Peter
Moßners ſonſt intereſſierte fie an dieſer

herzlich, als der Junge den Feldmarſchall ſo-
fort bei den Haaren nahm und kräftig zauſte.

„Seht Jhr, Herr Feldmarſchall“, rief ſie,
„er kann das Hudeln auch ſchon!“

Verſalzene Suppe.
Jm Jahre 1811 quartierte ſich ein franzö-

ſiſcher Mafor auf dem Kroſigkſchen Gute Pop-
litz ein. Dieſer Herr war frech, anmaßend und
ungezogen; entſprechend behandelte ihn der
Hausherr, „der tolle Baron von Kroſigk“.

Als der Franzoſe zu Tiſch erſchien, erhielt
er erſt einen kurzen Gruß und dann das un-
terſte Ende als Platz angewieſen. Weiter
wurde ihm keine Beachtung ageſchenkt, ſondern
nur deutſch an der Tafel geſprochen.

Nach ehrwürdiger Väter Sitte gab der
Hansherr die Suppe ſelbſt auf. Der Fran-
zoſe, der zuletzt ſeinen Teller erhielt, ſchnitt
ein Geſicht. Als nächſter Gang folgte Fleiſch
und Gemüſe zuſammengekocht. da ſprang
der Franzoſe wütend auf und ſchrie: dieſer er
bärmliche Fraß ſei keine Mahlzeit, würdig ei-
nes Staoßsoffiziers der Kaiſerlichen Armee und
er müinſche ſofort

„Es iſt zwar unſer gewohntes Mittageſſen“
unterbrach ihn der Kroſigk barſch, „aber Jhr
Wunſch, Herr Mafjor“ ſoll befriedigt werden.“

Er winkte dem Diener und bald darauf
präſentierte dieſer dem Stabsoffizfer eine große,
verſchloſſene Suppenterrine. Der Franzoſe
entfernte den Deckel, da lagen in der Schüſſel
zwei Piſtolen nebſt Munition für einen drei-
maligen Knugelwechſel.

„Wenn es dem Major recht iſt“, ſagte
tolle Baron, „wollen wir die Mahlzeit
Garten verzehren.“

Jm erſten Augenblick war der Franzoſe wie
verſteinert, dann erhob er ſich, machte eine
ſtumme Verbeugung, verließ den Saal und
quartierte ſich ſchleunigſt beim Paſtor ein.

der
im

ganzen Angelegenheit im Augenblick nichts
weiter

Autos ſauſten in faſt ununterbrochener Rei-
henfolge auf dem ſpiegelglatten, faſt ſchwarz
gefahrenen Aſphalt. in dem die großen Bogen-
lampen über der Mitte der Chauſſee blinkend
reflektierten.

Eine der unbeſetzt vom Großen Stern kom-
menden Autvodroſchken hielt ſie an und ließ ſich
zum Kurfürſtendamm fahren

20.
Kurt erreichte auf Umwegen zur feſtgeſetzten

Zeit den Tiergarten, ſchlich ſich mit aller er-
denklichen Vorſicht, die Sträucher am Rande
als Deckung benutzend, bis in die Nähe des
Denkmals. Das gerade hier beſonders dichte
Buſchwerk bot ein vorzügliches Verſteck. Er
hockte in einem Gewirr von dünnen Zweigen
und Blattdickicht und bemühte ſich, zwiſchen
Lücken hindurch den kleinen Platz im Blickfeld
zu behalten.
Er ſah Ully kommen, ſah die dunklen Um

riſſe des Mannes vor ihr, hörte fedes Wort.
das zwiſchen ihnen geſprochen wurde und fie-
berte in der Erwartung einer kommenden Ka-
be in die er auf jeden Fall eingreifen
würde.

Der Fremde da ſollte es nur wagen, ſeine
Schweſter anzufaſſen! Bevor der zur Beſin-
nung käme, ſäße er ihm auch ſchon an der Kehle!

Aber das Geſpräch verlief verhältnismäßia
undramatiſch.

Der Fremde ging.
der andern Seite.

Nun begann ſeine Arbeit!
Draußen am Eingang zum Tiergarten war-

tete eine Autodroſchke, deren Lenker vrientiert
war

Hinter den Büſchen folgte Kurt dem Unbe-
kannten. Sah ihn manchmal nicht, hörte aber
das Knirſchen ſeiner Schuhe im Sande.

Dann mußte auch er die Deckung verlaſſen
und auf den Pfad hinaustreten. Sie näherten

Ully entfernte ſich nach

den Pazifik-Jnſeln ſtellte man überall vollkom
mene Bebenruhe feſt, aber die Aufzeichnung
einer Fernerſchütterung Schließlich verfiel
man auf Grönland, wo ſchon vor Jahren ein-
mal ein ähnliches Erdbeben zu verzeichnen
geweſen war. Dieſe Annahme wird jetzt durch
die Auffindung von Hunderten und Tauſenden
von toten Eisbären und Seehunden belegt die
vom höchſten Norden ſüdlich treiben und von
den Fiſcherbooten geſichtet wurden.

Vor allem bei Neufundland hat man rieſige
Eisſchollen mit derartigen toten Tieren ge-
ſehen, eine ſonſt vollkommen unbekannte Er-
ſcheinung Die Berechnungen ergeben. daß mit
größter Wahrſcheinlichkeit die Baffin-Bay oder
ein noch nördlicherer Platz als Herd ange-
nommen werden kann. Fedoch iſt man neuer-
dings wiederum in Zweifel gekommen. ob
man es nun mit einem Erdbeben, mit einem
Einſturzbeben aus den Tiefen des Ozeans zu
tun hat oder aber mit einem Meteoreinſturz,
der von Menſchen (abageſehen vielleicht von
einigen Eskimos) nicht beobachtet wurde.

Daraus würde ſich der Tod der vielen Tiere
erklären, die durch den Luftdrnuck zerſchmettert
wurden oder aus den Meeresfluten empor-
geſchleudert wurden und auf die benachbarten
Eisfelder tot niederſtürzten.

Der Meteor, der freilich ein außerordent-
liches Format gehabt haben muß, wäre alſo
vermutlich auf den Eisfeldern oder aber an
der Eisküſte niedergegangen Er hätte dann
das Eis in weitem Umkreis aufreißen und
ſo mächtige Schollen losmachen müſſen. Schol
len. die mit ihrer Todeslaſt die Fahrt in
wärmere Gewäſſer. den Strömungen folgend,
angetreten hätten.

Der Aufprall des Meteors muß dann ſo ſtark
geweſen ſein. daß ſeine Wucht die Erökruſte in
ein leiſes Zittern verſetzte. das rund um die
Erde lief und von den empfindlichen Jnſtru-
menten aufgefangen und gemeſſen wurde.

Ob Erdbeben oder Meteoreinſturz: die
Menſchheit kann dem Himmel danken, daß die
Oeden der ewigen Eiswüſten heimgeſucht wur-
den und nur ein paar hundert Eisbären und
Seehunde die Opfer jener Erdkataſtrophe wur-
den, die in von Menſchen bewohnten Zonen
unabſehbares Unheil angerichtet hätte.

Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer
Keine Abrüſtung: Jnfanterie, Jnfant, Erie.

blick ſtehen, ſah den Fremden über den hellen
Vorplatz ſchreiten. Drüben vor dem alten
Blücherſchen Palais, in dem vor Monaten ein
Großfeuer tobte, hielt ein Auto, das ihm wahr
ſcheinlich gehörte.

Kurts Blick folgte der ungewöhnlich hohen,
ſchlanken Geſtalt. Der elaſtiſche Gang verriet
Kraft und Sportgeühtheit. An dieſem Gang
ſchon würde er den Mann federzeit wieder-
erkennen!

Er verließ die Deckung und wandte ſich nach
rechts, wo die Droſchke für ihn bereit ſtand.
Er hatte ſie noch nicht ganz erreicht, als vlötz-
lich wie aus dem Nichts heraus, ein Mann
auftauchte, läſſig grüßend an den Hut griff und
dem Chauffeur befahl:

„Fahren Sie mich zum Stettiner Bahnhof!“
Kurt war ſchon heran.
„Entſchuldigen Sie. den Wagen habe ich be

ſtellt!“
Der andere maß ihn mit einem erſtaunten

Blick von oben bis unten.
„Was heißt hier beſtellt! Der Wagen ſteht

hier, alſo kann ich ihn benutzen, wenn es mir
paßt!“

„Sie ſehen doch, daß auf der Taxameteruhr
beſtellt' ſteht!“ miſchte ſich der Wagenlenker

unwirſch ein.
t Fritens habe ich das nicht geſehen und zwei
ens
„Erzählen Sie mir das ein andermal!“

ſchnitt ihm Kurt kurzerhand das Wort ab. Der
Fremde da drüben hatte ſein Auto beſtiegen,
das ſich nun in Bewegung ſetzte und durch die
hohen Bogen des Brandenburger Tors rollte,

Kurt riß den Schlag auf und wollte ein
ſteigen.

Der andere hielt ihn am Arm feſt und riß
ihn ziemlich rückſichtslos herum.

„Hören Sie mal einen ſolchen Ton laſſe ich
mir nicht gefallen verſtanden? Jch bin

„Halten Sie mich nicht auf'“ ſchrie ihn Kurt
an. „Jch habe wichtigeres zu tun, als mich
mit Jhnen zu unterhalten! Los, Chanffeur,
die Linden entlang!“ſich dem Ende der Anlagen.

Jm Schatten blieb Kurt noch einen Augen (Fortſetzung folgt.)
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Werbeabend
ber NS.-Franenſchaft im Geſellſchaftshaus.

Leuna. Die Ortsgruppe der NS.-Frauen-
ſchaft hatte für geſtern abend die Frauen von
Leung zu einem Werbeabend nach dem Ge-
ſellſchaftshaus eingeladen, der einen erfreu-
lichen Beſuch aufzuweiſen hatte. Die Leiterin
der Leunager Ortsgruppe, Frau Schmitz,
konnte außerdem die Kreisleiterin der Kin-
derſchar aus Merſeburg, Frau Helm, die
Kreisfrauenſchaftsleiterin Fräulein Hertel
die Reönerin des Abends, Frau Bercken-
hagen, und den Frauenchor des Geſang-
vereins Leung unter Leitung von Lehrer
Schol!l, der ſich für die muſikaliſche Aus-
geſtaltung des Abends zur Verfügung ge
ſtellt hatte, herzlich begrüßen. Der Abend
wurde durch friſche Lieder weſentlich ver-
ſchönt. Frau Schmitz ſprach dann einige
Gedenkworte für den großen Preußenkönig,
Friedrich den Großen, deſſen 222. Todestag
ſich in dieſen Tagen jährte und zeichnete ihn
als einen echt deutſchen Mann, der im wahr-
ſten Sinne des Wortes der erſte Diener
ſeines Staates geweſen iſt. Mit der erſten
Strophe des Deutſchlandliedes endete die
kurze Gedenkfeier. Hierauf ſprach Frau
Berckenhagen zu dem Thewnm „Vom
Heiligtum der Ehe“. Wir werden auf die
eineinhalbſtündigen Ausführungen in unſe-
rer Sonnabendnummer ausführlich zurück-
kommen. Nach Beendigung des hochinter-
eſſanten Vortrags richtete Frau Helm noch
einige Worte an die Anweſenden und mahnte
ſie, die Sprößlinge im nativnalſozialiſtiſchen
Sinne zu erziehen, damit ihnen ſchon früh-
zeitig die Jdee Adolf Hitlers beigebracht
wird: „Gemeinnutz vor Eigennutz“. Dies
kann aber nur möglich ſein, wenn die Mütter
ihnen ein Vorbild ſind. Die Kinder ſollen
aufwachſen in Liebe, Wahrheit und Gerech-
tigkezh, denn nur ſo können ſie zu treuenHüterk des Staates werden. Mit einem
dreifachen Sieg-Heil auf den Volkskanzler
und dem Geſang des Horſt Weſſelliedes nahm
der Werbeabend ſeinen Abſchluß.

Dompropftei wird Behördenhaus

Kreisſparkaſſe wird dort untergebracht.
Naumburg. Nach der Vereinigung der

beiden Landkreiſe Weißenfels und Naumburg
zu einem neuen Landkreis Weißenfels iſt die
Dompropſtei, ein repräſentatives Gebäude
aus dem 18. Jahrhundert, freigeworden, da
die verſchiedenen Dienſtſtellen des Landrats-
amtes nach Weißenfels verlegt werden
mußten. Es war zunächſt erwogen worden,
ob das Gebäude für Wohnzwecke nutzbar zu
machen ſeti, man entſchloß ſich jedoch, die Dom-
propſtei in Zukunft als reines Behörden-
haus zu verwenden. Nach ausgiebiger Jn-
ſondſetzung werden dort die Kreisſparkaſſe,
di Allgemeine Ortskrankenkaſſe des Land-
I ſes, das Staatliche Hochbauamt und das
La aſteramt untergebracht werden. Gleich-
z g wird ein Gemeindeſaal für die Dom-
gemeinde geſchaffen.

Biſamrakte im Miftellandkangl.

Gefahr für die Kanaldämme.

Jm Mittellandkanal, in nächſter
Nähe Hannovers, wurde jetzt eine Biſam-
ratte gefangen. Das Tier hatte eine Länge
von 50 cm. mit dem Schwanze ſogar von
85 cm und wog nicht weniger als 9 Pfund!
Die Biſamratte iſt ein gefährlicher Feind der
Waſſerbauten geworden. Neben der Woll-
handkrabbe iſt die Biſamratte der
unangenehmſte Gaſt, der über das Weltmeer
zu uns gekommen iſt. Die Ratte wühlt ihre
Gänge in Dämme und Deiche und andere
Kunſtbauten an den Waſſerlänfen und zer-
ſtört ſie zwar langſam, aber ſicher. Seit
Jahren wird ſeitens der Behörden alles ge
tan, um der Plage Herr zu werden.
Bisher ſind allerdings die Bemühungen ver-
geblich geweſen, und die Biſamratte rückt un
aufhaltſam weiter nach Norden und Weſten
vor, während ihr der kältere Oſten weniger
zuzuſagen ſcheint. Das zuſtändige Waſſer-
bauamt hat die am Kanal intereſſierten
Angler und andere Kreiſe auf das Auftreten
der Biſamratte aufmerkſam gemacht, um dem
Nager ſchon beim erſten Erſcheinen gegen
übertreten zu können. Würde die Ratte
überhandnehmen, ſo bedeutete das für die
Kanaldämme eine nicht abzuſehende Gefahr.

Bezirksbauernſchaft kagte
Goſtau. Zum erſten Male kagte dieſer

age die neu zuſammengeſtellte Bezirks-
bauernſchaft Goſtau, zu der zehn der umlie-
genden Orte gehören. Kreisbauernführer
Dr. Wendenburg eröffnete die Ver-
ſammlung und ging in ausführlicher Weiſe
auf die Neugründung des Reichsnährſtandes
ein. Hierauf folgte ein Bericht über die
Reichsbauerntagung, die vom 19. bis 21. Ja-
nuar in Weimar ſtattfand. Darauf nahm
Landwirtſchaftsrat Heim- Merſeburg das
Wort zu ſeinem intereſſanten Vortrag „Die
Neuorönung des Ei- und Milchab-
ſatz e s“. Jn etwa vier Wochen ſoll eine
zweite Bezirksverſammlung abgehalten wer-
den, in der über „Frühjahrsbeſtellung“ ge
ſprochen werden ſoll.

25jähriges Dienſtjnbilänm.
Wehlitz. Fräulein Berta Zimmer-

mann in Ermlitz konnte auf eine 25jährige
Tätigkeit in der Papier- und Pappenfabri“
Wehlitz zurückblicken. Der Jubilarin wurdeSblrtla Ehrungen zuteil.

e. e.

Mitteldeutſche Heimat

Schweres Unglück im Tagebau.
zwei Angeſtellte von einer Lolomolive im dichten Rebel überfahren

Deuben. Am Mittwoch gegen 17 Uhr
ereignete ſich im Tageban Deuben ein ſchwe
res Unglück, dem zwei Menſchenleben zum
Opfer fielen. Zwei Angeſtellte der Waggon-
fabrik Orenſtein Koppel, Berlin, der Ober-
ingenieur Roeder und der Montenr van
Mecheln, waren nach der Beendigung der
Vorführung eines neuen Wagens im Begriff,
die Gleiſe des Grubenbahnhofs auf dem
Uebergangsweg zu überſchreiten. Jm gleichen
Augenblick kam eine Lokomotive mit einem
Wagen heran. Die beiden Angeſtellten wur
den erfaßt, überfahren und ſofort getötet.
Wahrſcheinlich haben die beiden Verunglückten
das Herannahen des Zuges bei dem dichten
Nebel nicht bemerkt.

Aus dem Auto geſchleudert.
Ein Reiſender aus Bremen getötet.

Nordhauſen. Ein ſchwerer Autounfall
ereignete ſich auf der Straße nach Sanger-
hauſen, in der Nähe der Ortſchaft Bielen. Ein
großer Autobus ſtieß beim Ueberholen eines
Pferdegeſchirrs mit einem Perſonenauto aus

Nordhauſen zuſammen. Dabei wurde einer
der Jnſaſſen des Perſonenkraftwagens, der
Reiſende Gruſchlawſki aus Bremen, aus dem
Wagen geſchleundert. Er erlitt eine ſo ſchwere
Kopfverletzung, daß er am Nachmittag im
Nordhäuſer Krankenhaus verſtorben iſt.

Brandſtifter ins Zuchthaus.
Er hatte ſein Kaffee angezündet.

Eiſenach. Vor dem Schwurgericht wurde
der Gaſtwirt Ernſt Spangenthal aus
Vacha zu drei Jahren Zuchthaus und fünf
Jahren Ehrverluſt verurteilt. Eine ſechs-
monatige Unterſuchungshaft wird angerechnet.
Er hatte ſein Grundſtück, das Kaffee „Vater-
land“, in Brand geſteckt, weil er vor allem
ſeinen Verpflichtungen nicht mehr nachkom-
men konnte. Er war bei der Schweizeriſchen.
Verſicherungsgeſellſchaft „Helvetia“ in St.
Gallen verſichert. Um mit der Verſicherungs-
ſumme ein neues Haus aufbauen zu können,
legte er zwei Brandherde an. Der Sachver-
ſtändige, Profeſſor Dr. Hilpert aus Jena,
hielt den Angeklagten für erblich ſchwer be-
e für einen Pſychopathen und Alko-
oliker.

Scharfe Sichtung der Schüler.
Rur 87 Anhaltiner kommen anf die Hochſchule.

Deſſan. Zur Verſchärfung der Schüler
ausleſe an den höheren Schulen müſſen im
Gegenſatz zu früher alle Grundſchüler, die
eine höhere Schule beſuchen wollen, ſich einer
Aufnahmeprüfung unterziehen. Das Beſtehen
dieſer Prüfung bedeutet noch keine endgültige
Aufnahme. Die Sexta wird als Verſuchsklaſſe
angeſehen, d. h. der Schüler dieſer Klaſſe kann
im Laufe des Jahres wieder aus der Klaſſe
entfernt werden, wenn ſich ſeine Ungeeignet-
heit herausgeſtellt hat.
In der Regel ſind auch alle diejenigen
Sexrtaner zu entlaſſen, die am Ende des
Schuljahres das Klaſſenziel nicht erreicht
haben. Ausnahmen ſind nur zuläſſig, wenn
beſondere Umſtände, wie Geſundheitszuſtand,
Umſchulung und dergleichen vorliegen. Wei-
terhin ſind auch die Verſetzungsbeſtimmungen
beſonders für die Uebergangsklaſſen ver-
ſchärft, alſo für die Verſetzung von Quarta
nach Untertertia, von Unterſekunda nach
Oberſekunda und von Oberſekunda nach

Unterprima. Für den Uebergang nach Prima
kommen nur Schüler und Schülerinnnen in
Frage, deren Charakter und Leiſtungen völlig
einwandpfrei iſt.

Die Zulaſſung zum Hochſchulſtudium iſt
bekanntlich im ganzen Reich erſchwert worden.
Die Hochſchulreife ſoll nur denjenigen Abi-
turienten zugeſprochen werden, die geeignet
erſcheinen, den beſonderen, durch die Hoch-
ſchule geſtellten Anforderungen nach ihrer
geiſtigen und körperlichen Reife, nach ihrem
Charakterwert und ihrer nationalen Zuver-
läſſigkeit zu genügen. Die Zahl derjenigen
Abiturienten, denen im Jahre 1934 die Hoch-
ſchulreife zuerkannt wird, beträgt für das
geſamte Reichsgebiet 15 000, für Anhalt 87.
Die Begrenzung mag hart erſcheinen,, ſie iſt
aber notwendig, um aus den Mißſtänden des
Bildungs- und Akademikerproletariats über-
haupt erſt einmal herauszukommen. Mit der
Zeit wird ſie überflüſſig werden, wenn die
weiteren grundlegenden Maßnahmen der
Reichs und Länderregierung zur Geſundung
unſeres Erziehungsweſens ſich auswirken.

Jugendliche Räuberbande
Zahlreiche Ueberfälle aufgeklärt.

Neundorf. Kürzlich gelang es, einer jugend-
lichen Diebesbande auf die Spur zu kommen,
auf deren Konto eine ganze Anzahl von Ein-
brüchen und Ueberfällen zu buchen iſt. Es
handelt ſich um drei junge Burſchen aus Neun-
dorf im Alter von 18 bis 22 Jahren. Bisher
konnte ihnen nachgewieſen werden, daß ſie
im Jahre 1932 den Ueberfall auf den Bier
kutſcher Lampe von der Brauerei Gebr. Nie-
mann in der Nähe von Unſeburg ausgeführt
hatten. Sie gaben zu, daß einer auf den
fahrenden Wagen von hinten aufgeſprungen
iſt, einer rechts neben dem Wagen gelaufen
iſt und der dritte Täter den Pferden in die
Zügel fallen ſollte. Der auf dem Wagen
liegende Täter ſchoß mit einer Gaspiſtole auf
den Kutſcher, der ſich aber trotzdem zur Wehr
ſetzte und auf die Pferde einſchlug. Die Pferde
gingen durch und vereitelten dadurch den
Ueberfall. Einen weiteren geplanten Ueber-
fall auf einen Gasgeldkaſſierer konnten ſie
nicht ausführen, weil einer der Mitbeteiligten
die Sache verraten hatte. Einen Fahrrad
diebſtahl führten ſie im SA-Heim Leo-
poldshall aus, wo ſie vom Hofe ein faſt neues
Ballonrad ſtahlen. Weihnachten 1932 verübtin
ſie einen Einbruch in die Neundorfer Filiale
des Navermahauſes. Nachdem ſie verſucht
hatten, die Scheibe einzudrücken, ſchlugen ſie
die Schaufenſterſcheibe mit einem in einen
Schal gewickelten Stein entzwei und ſtahlen
zwölf Flaſchen Rum und Rotwein, den ſie
mit der ganzen Bande in der Silveſternacht
gemeinſam tranken. Außerdem haben ſie im
Geſchäft Thams Garfs in Neundorf und
in Güſten Zigaretten und Lebensmittel ge-
ſtohlen. Der ganzen Bande iſt durch die Auf-
deckung das Handwerk gelegt worden. Die
Burſchen wurden der Staatsanwaltſchaft
Bernburg zugeführt.

Jm Silberkranz.
Goddula. Das Arbeiterehepaar R. Fritz

konnte kürzlich ſein ſilbernes Ehefubiläum
begehen. Wir gratulieren nachträglich!

Wilderer mit geſtohlenen Waffen.
Wanzleben. Dem Jagdſchutzbeamten G.

gelang es, im „Sool“ zwei Wilderer zu ſtellen
und mit Hilfe eines SA-Mannes zu verhaften.
hre beiden Gewehre hatten die Wilderer

her in die Sarre geworfen. Die Waffen
n aus einem Einbruch in Domers-

Die beiden feſtgenommenen Diebe ſind

zwei landwirtſchaftliche Arbeiter und gaben
an, nur Wäſcheſtützen aus dem „Sool“ holen
zu wollen. Später bequemten ſie ſich aber zu
einem vollen Geſtändnis.

Schloß Friedensburg in Flammen.
Ein Schloßflügel niedergebrannt.

Leuntenberg (Kreis Saalfeld). Am
Donnerstag brach im Schloß Friedensburg
oberhalb Leutenbergs ein Brand aus, der ſich
mit Schnelligkeit ansbreitete. Sämtliche
Feunerwehren der Umgebung wurden alar-
miert; erſt in den Nachmittagsſtunden konnd
das Fener eingedämmt werden. Niederge-
braunnt iſt der ganze nwordöſtliche Teil des
Schloſſes mit einer Menge von Biedermeier-
möbeln, Oelgemälden und einer Privatbiblio-
thek von etwa 300 Bänden. Außerdem ſind
einige wertvolle Sammlerſtücke aus der
napoleoniſchen Zeit verbrannt. Als Brand
urſache wird Ueberheizung eines Kaminnen-
bans angenommen.

Die alte Friedensburg ſtammt in ihrem
älteren Teil aus dem 15. Jahrhundert und
war früher Beſitz der Fürſten von Schwarz-
burg-Rudolſtadt, nach der Novemberrevolu-
tion ging ſie in den Beſitz des thüringiſchen
Stoates über. Der ganze ältere Teil des
Schloſſes iſt verloren und wird kaum wieder
aufgebaut werden können, er beſtand aus
Fachwerk und brannte in ganz kurzer Zeit
nieder, auch die Umfaſſungsmauern mußten
ſofort niedergeriſſen werden. Der neuere
Teil der Burg iſt etwas beſchädigt, doch kann
dieſer Schaden ausgebeſſert werden.

Gurgeln im Ankerricht.
Um Anfſteckungen zu verhüten.

Naumburg. Um das Weiterverbreiten der
Diphtherie-Epidemie innerhalb der Schul-
klaſſen zu verhindern, iſt ſeit einigen Tagen
auf Anorönung des Stadtgeſundheitsamtes
in einigen Klaſſen der 3. und 4. Volksſchule
das Gurgeln während des Schulunterrichts
eingeführt. Die Kinder müſſen am Morgen
und beim Verlaſſen der Schule mit über-
manganſaurem Kali gurgeln. Zu dieſem
Zwecke ſind mehrere hundert Trinkgläſer an
geſchafft worden. Jedes dieſer Gläſer iſt mit
einem Stück Leukoplaſt beklekt, auf dem der
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Die Winkerhilfsplakelte

für Monat Februar.
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Die auilche, von der Keichsfähenng des B. R
herausgegedene Opferyigkette ſüe den Roaal Fedengr

Name des Kindes geſchrieben ſteht. Auch wer
den die Schulkinder von Zeit zu Zeit durch
den Stadtarzt Dr. Kirſche unterſucht.

Das hat er nicht geweisſagt.
Prophet bei Waſſer und Brot.

Sangerhauſen. Ein Wahrſager, der am
Sonntag in Bornſtedt ſein Unweſen getrieben
hatte, wurde auf Grund einer Perſonal-
beſchreibung in einem hieſigen Lokal erkannt.
Die ſofort benachrichtigte Polizei nahm den
Betrüger feſt, ehe er im Morgengrauen ent
wiſchen konnte. Es handelt ſich um einen der
Polizei nicht unbekannten Händler aus Eis-
leben. Er beſaß natürlich auch nicht die Mittel,
ſeine Zeche in dem hieſigen Lokal zu begleichen.
Jetzt ſitzt der Prophet bei Waſſer und Brot
im Gerichtsgefängnis und darf dort weiter
über die Zukunft nachdenken.

Milde Strafe für kommuniſtiſche Hochverräter
Leipzig. Wegen Vorbereitung zum Hoch-

verrat verurteilte das Reichsgericht den
26jährigen kaufmänniſchen Angeſtellten Kurt
Schulze aus Berlin zu einem Jahr neun
Monaten Gefängnis. Der Angeklagte hatte
im Auftrage der KPD. von einem jungen
Mitglied des Stahlhelm den Aufmarſchplau
der Wehrverbände für den aus Anlaß der
Reichstagseröffnung am 21. März 1933 vor
der Potsdamer Garniſonkirche veranſtalteten
Vorbeimarſch verlangt.

Aus der Nachbarstadt Halle

Feder, Reinhardt und Schmilft
ſprechen im Februar in Halle.

Jm Rahmen einer Sondervortragsreihe
der Verwaltungsakademie der Provinz Sach-
ſen werden im Februar und März eine An-
zahl führender Perſönlichkeiten der Reichs-
regierung und der Partei Ausführungen
über nationalſozialiſtiſche Staats-, Finanz-
und Wirtſchaftspolitik machen. Die Vor-
tragsreihe eröffnet Staatsſekretär Rein-
hardt mit einem Vortrage: Die Arbeits
ſchlacht der Reichsregierung Gauleiter
Staatsrat Jordan wird über den Natio-
nalſozialismus als die Weltanſchauung der
Deutſchen ſprechen. Weiter ſind Staatsſekre-
tär Gottfried Feder und Staatsrat Prof.
Dr. Carl Schmitt, der bekannte Staats-
rechtlehrer und Theoretiker des „abſoluten
Staates“, für Vorträge in Halle gewonnen
worden.

Stahlhelmführer verhaftet.
Die Preſſeſtelle des Gaues Halle-Merſe-

burg der NSDAP. teilt mit: „Der Trupp-
führer des Wehrſtahlhelms, Architekt Georg
Schmidt-Halle, Trothaerſtraße 109, wurde
am Nachmittag des Mittwoch durch die Ge-
heime Staatspolizei feſtgenommen. Die Ver
haftung erfolgte wegen ſchwerer Beleidigung
des Gauleiters und Staatsrates Jordan und
Wühlarbeit gegen andere führende Perſön-
lichkeiten der NSDAP.“

Wieder ein 500-Markgewinn.

Auf dem Markt zog ein jüngerer Ge
ſchäftsmann aus dem Saalkreis in der
terhilfslottexie einen 500-Mark-Gewinn.,
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Der Stabsleiter der PO., der NSDAP.
und Führer der Deutſchen Arbeitsfront, Dr.
Robert Ley, hat folgende Anordnungen be-
treffend organiſatoriſche Veränderungen in
der Deutſchen Arbeitsfront erlaſſen: Jm

rn I n der Tront wird im folgenden an organiſa-
toriſchen Veränderungen verfügt:

Die ſeitherige Gliederung der Verbände
wird aufgehoben und in eine betriebs-
ornaniſche Gliederung umgewandelt. Dazu
iſt notwendig, daß als unterſte Einheit der
Betrieb angeſehen wird. Jeder Betrieb be
ſteht aus der NS.-Betriebszelle und der NS.
Gemeinſchaft. NS.-Betriebszelle und NS.
Betriebs gemeinſchaft bilden alſo ein Ganzes.
Jn den Betriebszellen ſind Parteigenoſſen.
Sie gehören der NSBO. an. Die übrigen
Belegſchaftsmitglieder des Betriebes und der
Unternehmer ſind Mitglieder der Deutſchen
Arbeitsfront und bilden ohne Unterſchied des
Berufes die Betriebsgemeinſchaft. Die
Deutſche Arbeitsfront ſtellt die nach dem Ge-
ſetz zur Ordnung der nationalen Arbeit be-
nötigten Vertrauensmänner und Sachver-
ſtändigen-Beiräte. Alle Betriebsgemeinſchaf-
ten desſelben Wirtſchaftszweiges bilden zu-
ſammen eine Reichsbetriebsgruppe. Die Be-
triebsgruppen des Deutſchen Reiches ſind ge-
gliedert in: die Reichsbetriebsgruppe; die

ezirksbetriebsgruppe; wo nötig, Gau-,
Kreis bzw. Ortsbetriebsgruppen.

Das Reich wird in 19 Betriebsgruppen
eingeteilt

Die Umorganiſierung hat ſo vor ſich zu
gehen, daß die in den Monaten November
und Dezember geworbenen Einzelmitglieder
der Deutſchen Arbeitsfront zu Betriebs-
gemeinſchaften, Orts-, Kreis-, Gau- und
Reichsbetriebsgruppen zuſammengefaßt wer-
den. Die in der Deutſchen Arbeitsfront durch
ihre Verbände organiſierten Mitglieder im
Geſamtverband der deutſchen Arbeiter; Ge-
ſamtverband der Angeſtellten; Geſamtver-
band des Handels und Gewerbes werden in
die Betriebsgemeinſchaften und in der Zu
ſammenfaſſung in Bezirksgruppen überführt
Für den Handel das und Handwerk iſt
je eine Reichsbetriebsgruppe zu errichten, bei
welcher die Organiſation des Mittelſtandes
verwendet wird, und zwar die des GHG.

Träger der Organiſation iſt die R5B09.
Um Härten zu vermeiden, wird aufgegeben,

die jetzigen Amtswalter der Verbände mit
dem Aufbau und der Verwaltung der Be-
triebsgruppen zu beauftragen. Die bisher von
den Mitgliedern der einzelnen Verbände er-
worbenen Anrechte auf Leiſtungen an Ver-
ſicherungen und Wöohlfahrtseinrichtungen
werden auf die Betriebsgruppen übertragen.
Da die Dienſtſtellen der NSBO. gleichzeitig
die Dienſtſtellen der Deutſchen Arbeitsfront
ſind, liegt die politiſche Führung der geſamten
Deutſchen Arbeitsfront in der Hand der
NSBO. Die berufliche Fortbildung und ſo-
ziale Betreuung der Mitglieder der Deut-
ſchen Arbeitsfront liegt bei den Betriebs-
gruppen,

Amtswalter der Betriebsgruppen müſſen
Parteigenoſſen ſein. Die Betriebsgruppen
können ſich zweckentſprechend in Sparten und
Fachſchaften organiſieren. Die Gründung von
Fachſchaften und Sparten unterliegt der Ge-
nehmigungspflicht des Organiſationsamtes
der Deutſchen Arbeitsfront. Außer dieſer be-
triebsmäßigen Organiſation der Deut-
ſchen Arbeitsfront gibt es beſtimmte Grup-
pen von ſchaffenden Menſchen, wie Chemiker
und Techniker und andere, die über die Be-
triebsgruppe hinaus eine berufliche und fach
liche Ausbildung haben wollen und haben
müſſen.

Um dieſen berechtigten Anſprüchen Rech
nung zu tragen, überträgt die Deutſche Ar
beitsfront einigen Angeſtelltenverbänden dieſe
Aufgaben und beläßt ſie in der bisherigen
organiſatoriſchen Form. Damit ſchafft die
Deutſche Arbeitsfront bereits heute den Rah-
men für eine Organiſation, die dermaleinſt
die geiſtige Fortbildung all ihrer Mitglieder
über die Betriebsgruppen hinaus durch-
führen kann. Die Mitglieder dieſer Verbände
ehören als Mitglieder der Deutſchen Ar-
eitsfront ſelbſtverſtändlich in die für ſie ent-

ſprechende Betriebsgruppe, damit ihre Rechte
im Betrieb gewahrt ſind und damit ſie ihre
Pflichten für die Gemeinſchaft erfüllen können.

Arbeifsfronk wie die Parke gegliedert.
Die Deutſche Arbeitsfront gliedert ſich in

derſelben Weiſe wie die Partei in Orts-
gruppen, Kreiſe, Gaue und Bezirke. So
liedert ſich dann die mir unterſtellte Organi-
ation wie folgt: Stabsleiter der PO., Führer

der Deutſchen Arbeitsfront, Stellvertreter,
leichzeitiger Leiter des Führeramts, NSBO.
entſche Arbeitsfront, NS.- Gemeinſchaft

„Kraft durch Freude“, Amtsleiter der NSBO.
m ————v—“(«„vm
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Es beſtehen weiter zwei Organiſationsämter
der Deutſchen Arbeitsfront und der NS.-
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“, Das eine
gliedert ſich in Schatzamt, Propaganda,
Kulturamt, Sportamt, Reiſen, Wandern und
Urlaub, Würde und Schönheit der Arbeit,
Jugendamt, Ausbildung, Volkstum, Selbſt-
hilfe, das andere in Schatzamt, Amt der Selbſt-
hilfe, Sozialamt, Preſſe und Propaganda,
Jugendamt und Heimſtättenamt.

Die Leiter der Aemter in der Deutſchen
Arbeitsfront ſowie der NS- Gemeinſchaft
Kraft durch Freude“ gehören dem Stab der
NSBO. an ſoweit ihnen nicht durch andere
Dienſtſtellen der Partei ein höherer Rang
verliehen worden iſt. ſind ſin im Rang eines
Abteilungsleiters der Oberſten Leitung der
PO. Die Aemter Organiſation, Schatzamt,
Jugendamt und Selbſthilfe in der Deutſchen
Arbeitsfront ſowie in der NS- Gemeinſchaft
„Kraft durch Freude“ ſind durch Perſonal-
union vereinigt. Außer den Betriebsgruppen
und den Verbänden zur geiſtigen Schulung
eines Teiles ihrer Mitglieder hat die
Deutſche Arbeitsfront noch einen Verband

Umgeſtaltung der Deutſchen Arbeitsfronk.
Anordnungen des Führers der Arbeitsſront Dr. Ley über ſtändiſchen Aufbau der Arbeilnehmer

für ihre weiblichen Mitglieder, in dem ſowohl
die Unternehmerinnen, Angeſtellten wie Ar-
beiterinnen in einem Verband vereinigt ſind.
Darüber hinaus gehören ſelbſtverſtändlich
auch dieſe Mitglieder in die entſprechende Be-
triebsgruppe. Die Deutſche Arbeitsfront iſt
korporatives Mitglied der NS- Gemeinſchaft
„Kraft durch Freude“.

Die NS- Gemeinſchaft „K. d. F.“ kennt nur
korporative Mitglieder wie den Reichsbund
der Beamten, den Deutſchen Gemeindetag
u. a. So kann natürlich auch jeder geſetzlich
anerkannte Stand als korporatives Mitglied
beitreten, wie das bereits durch die Reichs-
kulturkammer geſchehen iſt. Außer dieſen
Organiſationen können dieſer NS-Gemein-
ſchaft „Kraft durch Freude“ auch die Vereine
geſelliger und ſportlicher Art korporativ bei-
treten. Ein neuer Beitrag wird für dieſe
Mitgliedſchaft nicht erhoben, ſondern die Kor-
porationen zahlen je Mitglied und je Monat
20 Pfennig

Ebenſo können Unternehmen, Firmen und
wirtſchaftliche Geſellſchaften, Einzelbetriebe
uſw. als Mitglieder aufgenommen werden,
für die kein Höchſtbeitrag feſtgeſetzt iſt.

Ein einheillicher Wille.
Welkanſchauliche Zuſammenfaſſung der Perbände.

Dr. Ley hat eine zweite Anordnung über
organiſatoriſche Veränderungen in der Deut-
ſchen Arbeitsfront erlaſſen, der wir folgen
des entnehmen: Alle Organiſationen, die aus
den gleichgeſchalteten Verbänden des früheren
Syſtems entſtanden ſind, wie die Deutſche
Arbeitsfront, Reichsbund ſür Beamte, Reichs
bund für Kriegsopfer, Frauenwerk uſw. ſind
durch einen revolutionären Akt der Partei
geboren. Jnfolgedeſſen gehören ſie zum Wir-
kungskreis der Partei und werden allein von
ihr geführt, verwaltet und betreut. Durch das
Werk „Kraft durch Freude“ ſind dieſe Organi-
ſationen weltanſchaulich zuſammengefaßt. Da
nun der Gauleiter der NSDAP. nach Willen
und Wunſch des Führers der oberſte politiſche
Leiter in ſeinem Gebiet iſt, unterſtehen ihm
alle dieſe Organiſationen in politiſcher und
damit auch in perſoneller Hinſicht. Hiermit iſt
die organiſatoriſche Verbindung gegeben, die
wir die Organiſation des Volkes nennen und
durch die wir glauben und wiſren, am beſten
und am ſtärkſten unſer? Toertanſchaunng ins
Volk hineintragen zu können.

So gliedert ſich denn die NSBO. als Teil
der Partei in Gaue, Kreiſe, Ortsgruppen und
Zellen. Ganz entſprechend gliedern ſich die
Deutſche Arbeitsfront und die NS-Gemein-
ſchaft „Kraft durch Freude“. Durch eine
frühere Verordnung ſind die Dienſtſtellen der
NSVBO. gleichzeitig Dienſtſtellen der Deut-
ſchen Arbeitsfront und der RSo-wemeinſchaft
„Kraft durch Freude“. Die Landesobmänner
der NSBO. ſind Beauftragte in ihrem Be-
zirk für das Amt der NSBO. in der Oberſten
Leitung der PO. und tragen den Rang eines
Abteilungsleiters der Oberſten Leitung der
PO.
Landesobwannsbezirk Miikeldeufſchland.

Die Landesobmannsbezirke der NSBO.
werden mit ſofortiger Wirkung den Bezirks-
führerbereichen der Deutſchen Arbeitsfront
und damit den Bereichen der Treuhänder an-
gepaßt. Jn Zukunft gibt es 13 Landes-
obmannsbezirke, zu denen auch Mitteldeutſch-
land als 4. Bezirk mit Triebel zählt. Die
Parteigenoſſen Spangenberg und Wolkers-
dörſer ſind dem Stabe der NSBO. zugeteilt
unter Belaſſung der Uniform der Landes-
obmänner der NSBO. und Verwendung in
ihren bisherigen Dienſtſtellen.

Zu Reichsbetriebsgruppenleitern
ernannt: Nahrung und Genuß: Wolkers-
dörſfer, Textil: Belding, Bekleidung: Neu-
mann. Bau: Ullmann, Holz: Harpe, Metall:
Jäzoſch, Chemie: Karwahne, Druck: Coler,
Papier: Dieckelmann, Verkehr und öff. Betr.
Körner, Bergbau: Stein, Verſicherungen und
Bank: Lenzer, Freie Berufe: Dr. Strauß,
Landwirtſchaft: Gutsmiedl, Stein und Erde:
Piontek, Kunſt und Gewerbe: Speer, Handel:
Dr. v. Renteln, Handwerk: Schmitt.

Enklaſtung der Keichsbank.
Goldbeſtände haben ſich erhöht.

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom
23. Januar 1934 hat ſich in der verfloſſenen
Bankwoche die geſamte Kapitalanlage der
Bank in Wechſeln und Schecks, Lombards und
Wertpapieren um 131,8 Mill. auf 3307,6 Mill.
RM. verringert. Jm einzelnen haben die
Beſtände an Handelswechſeln und ſchecks um
130,2 auf 2634,8 Mill. M., die Lombardbeſtände
um 1,7 Mill. auf 62,4 Mill. RM., die Beſtände
an Reichsſchatzwechſeln um 12,8 Mill. auf
1,3 Mill. RM. abgenommen, dagegen die Be-
ſtände an deckungsfähigen Wertpapieren um
12,9 Mill. auf 288,6 Mill. RM. zugenommen.
Die Beſtände an ſonſtigen Wertpapieren
blieben mit 320,5 Mill. RM. nahezu unver-
ändert. An Reichsbanknoten und Renten-
bankſcheinen zuſammen ſind 131,1 Mill. RM.
in die Kaſſen der Reichsbank zurückgefloſſen.
Die fremden Gelder zeigen mit 537,1 Mill.
RM. eine Zunahme um 801 Mill. RM. Die
Beſtände an Gold und deckungsfähigen

werden

Deviſen haben ſich um 1,9 Mill. auf 398,4
Mill. RM. erhöht. Jm einzelnen haben die
Goldbeſtände um 3,2 Mill. auf 380,3 Mill. RM.
abgenommen und die Beſtände an deckungs
fähigen Deviſen um 5,1 Mill. auf 13,1 Mill.
RM. zugenommen. Die Deckung der Noten
betrug am 23. Janvar 12,2 Prozent gegen
11,7 Prozent am 15. Januar d. J.

Skeigende Beyzo'-Aushentke.

Steigerung um 12,9 v. H.
Mit der im Jahre 1933 eingetretenen Erhöhung

der deutſchen Kokserzeugung iſt auch eine entſprechende
Zunahme der Gewinnung von Nebenprodukten zu
verzeichnen. Vergleicht man die einzelnen Quartale
des vergangenen Jahres mit den entſprechenden Vier-
telfjahren 1932, ſo ergibt ſich eine Zunahme der Koks-
erzeugung im erſten Viertelfahr um 7,4 Proz., im
zweiten um 12,1 Proz., im dritten um 17 Proz. und
im vierten um 6,3 Proz. Für das ganze Jahr 1933
beträgt die Steigerung der Koksgewinnung rd.
10,1 Proz. Bemerkenswerterweiſe iſt die Benzol-
gewinnung noch ſtärker geſtiegen, und zwar um
12,9 Proz. Aus dieſer verſchiedenartigen Steigerung
bei Koks und Benzo' ergibt ſich, daß es gelungen iſt,
unter Anwendung neuerer Verfahren die Ausbeute im
Ben ewinnungsprozeß weiter zu erhöhen. Für das
J. r 1933 iſt mit einer Mehrerzeugung von 25 000 t
Benzol zu rechnen, ſo daß ſich eine Produktions-
ziffer von 255 000 t gegen 230 000 t im Vorjahr
ergeben würde.

Große Terxkilumfätze
auf der Frühjahrsausſtellung der DEG. in

Erfurt.
Die Deutſche Einkaufs-Genoſſenſchaft für

Textilwaren, e. G. m. b. H. in Erfurt, die zu
den bedeutendſten Gemeinſchaftsunterneh-
mungen des deutſchen Einzelhandels gehört,
berichtet über ihre Frühjahrsausſtellung, daß
der Beſuch außerordentlich zahl-reich geweſen ſei und daß ſehr beträchtliche
Umſätze erzielt worden ſeien. Die Kaufluſt
war allgemein ſehr groß; es wurde auch zum
erſten Male auf lange Sicht gekauſt, was
zweifellos in der Beruhigung der Wirtſchaft
und der Hoffnung auf eine weitere Belebung
begründet liegt. Durch die anſehnlichen Käufe
konnten einem großen Teil der deutſchen
Textilinduſtrie Aufträge zugeſührt werden,
die den Betrieben zum Teil auf Monate hin-
aus Beſchäftigung geben.

Brauerei Neuſtadt-Magdeburg.
Die ordentliche Generalverſammlung der

Actien Brauerei Neuſtadt Magdeburg in
Magdeburg-Neuſtadt genehmigte den Ab-
ſchluß für das Geſchäftsjahr 1932/33 und
ſetzte die Dividende auf 6 Prozent feſt. An
Stelle des ausſcheidenden Auſſichtsratsmt
gliedes Oberregierungsrat Schneider wurde
Erbhofsbeſitzer Wolfgang Schneider, Reich-
hauſen J bei Traunſtein (Bayern), neu in
den Aufſichtsrat gewählt. Zum Bilanzprüfer
wurde Wilhelm Janſſen (Magdeburg) beſtellt.

3,5 Mill. Tonnen Zementabſatz 1933.
Für das ganze Jahr 1933 ergibt ſich ein

Zementverſand von 3 478 000 Tonnen gegen-
über 2 796 000 Tonnen im Jahre 1932.

Mill. Neuanfnahmen der Arbeitsfront.
Nach den nun vorliegenden Feſtſtellungen

ſind im Rahmen der am 31. Dezember 1933
beendeten Werbe- Aktion faſt eine halbe Mil-
lion Neuaufnahmen für die Deutſche Ar-
beitsfront im Gau Sachſen vollzogen wor-
den. 150 000 Neuaufnahmen wurden allein
von der NS.-Hago, Ganu Sachſen, gemeldet.

Adam Opel A.G.Wie verlautet, hat ſetzt die volle Produktion für
die neuen Opel- Wagen begonnen, wodurch ab
22. d. M., die mit 10 000 Mann über den Winter
durch gehaltene Belegſchaft um 1000 Mann erhöht
wurde. Die bisher verkürzte Arbeitszeit wird für
die Geſamtbelegſchaft auf täglich 725 Stunden in der
Fünf-Tage-Woche erweitert. Ab nächſte Woche ſoll die
Arbeitszeit noch weiter erhöht werden.

Gründung der Elbe-Reedereien-Vereinigung.
Jm Reichsanzeiger wird die 8. Verord

nung zur Durchführung des Geſetzes zur
Bekämpfung der Notlage der Binnenſchiffahrt
veröffentlicht; ſie enthält die Gründung der
Elbe-Reedereien-Vercinigung von 1934 und
deren Satzung.
Bauern baut Flachs!

Wie das Reichsminiſterium für Ernährung
und Landwirtſchaft mitteilt, werden die für
die Förderung des Flachsanbaues im ver
gangenen Jahr ergriffenen Maßnahmen auch
für das Anbaufahr 1934 fortgeſetzt und die
erforderlichen Mittel hierfür bereitgeſtellt.

Gekreide- und
Reichliches Haferangebokf.

Berliner Getreidegroßmarkt.
Berlin, 25. Januar. Die Umſätze am Ge-

treidemarkt blieben weiterhin auf ein Mindeſt-
maß beſchränkt. Deshalb trat das Angebot
nach wie vor ſtark in Erſcheinung und fand zu
einem Teil Abſatz. Die Mühlen erſetzen
lediglich ihre kleinen Mehlabſchlüſſe, während
der Mangel an Lagerraum und die geringen
Exportmöglichkeiten größere Neuengagements
nicht zulaſſen. Die Preiſe waren nominell
wenig verändert. Für Exportſcheine waren
die Käufer auch zurückhaltend, da man wegen
der Entwicklung nach dem Monatsſchluß noch
nicht klar ſieht. Weizen- und Roggenmehle
wurden in kleinen Poſten von Lokoware auf-
genommen. Das Haferangebot blieb reichlich
beſonders an der Küſte war der Abſatz wegen
ſchlechten Exportmöglichkeiten ſchwierig. Gerſte
lag ſtill.

Berlin, 25. Januar
Votierungen.) Gefreſde-
sonst für 100 kg.

Gefreſdegrobmarkt. (Amtind Olsasten in RM für 1000 kg

Keiren Märk. (Sommer-) Durchschn. Qualität
76/T7 kg frei Berlin. ruhig 199 30Erzeugerpreis ab Station Gruppe II 181

Sruppe III 184Gruppe V 185oggen Märkische Durchschnittsqualitä
72T73 kg frei Berlin stetig 160 158Erzeugerpreis ab Station Gruppe II 143

n
ru ppe irei Berlin

erste, Braugerste, teinste neue stetig
Braugerste, gute 176/183Sommergersfe mittlerer Art und Güte 168, 173
Vintergerste, zweizeilig
Wintergerste, vierzeilig

afer Märkische Durchschnittsqualität alt

r neu 145/153ztetro Lieferung per Oktober eDezember
Mär wen

Wenenmehl. Auszugsmehl 0, 405 31,7032,70
ruhig Vorzugsmehl 0,425 30,79/31,70

Vollmehl 0,502 29,7030, /0Backermehl, 0,79 25,71026, 70Koggenmeh 0,1 (etwa 70 J e stetig 21/90-22,90
Kelzenkleio 12,2/12. 6 Ackerbohnen 16,5/18.

Leinkuchen 12,60
oggenkleie 10,5/10,8 Frdnußkuchen 10,60ruhig Erdnunßkuchenmehl lI1,0Irockenschnitzel 10,3

(einsa2at Sojaschro
Viktoriaerbsen ab Hamburs S 70K. Speiseerbsen 32,036,0 ab Stettin 910
Futftererbsen 19,022,0 artoffelflocken 4.4/14.
Peluschken e e 16.5/17 exklusive.

Warenmärkke.
Amtl. Preisfeststellung für Zink.6erlin, 25. Januar

Brie) Geld Brie) Geldanuar 2 19. 19, 00 uli e e 20.50 20.90Februar 19,75 19.00 August 20.75 20. 5
März 20.00 1.25 Sepfember 21.0) 26.25
Apri 20,00 19.50 October 21.75 26.20
Mai 20.2* 19. November 21,50 21.00Imu 20.50 20, 00 Dezember 21,15 21,25

Metalipreise in Berlin vom 25. ſanuar (kür 1000 kg
in Reichsmark) Flektrolytkupfer wire bare 48,7 Original-
Hättenaluminium, 8-90 Proz. in Blöcken, Walz- od. Draht-
barren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164,
Reinnickel 98-—99 Proz. 330, Antimon-Regulus 39--41 Fein-
zilher ſür ke ſein 38. 0--41.00.

Magdeburg. 6. jan Zuckermarkt. Preise für
Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchesteuern für 50 kg
brutto für getto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis be prompter Lieferung lanuar. 65.

Berlin. 26. Jan. Amtl. Butternotierungen. Die
Butterpreise sind I. Qualit. 1.26, II. Qualit. 20. III. Qualit.
t. 13 je Pfund. Tendenz

Berlin, 25. Jan. Eierpreise. Festgestellt von der
Eiernotierungskommission. Preise in Reichsepfennig je Stü
ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner l sancen.

Dbeufsche Eier: Trinkeier, vollfrische, gestemp.,
Sonderklasse über 65 g 12,2 Größe a) unter 60 g 11,25
Größe über 55 g 10,7, Größe c) über 50 g 19, Größe
über 45 g O, frische Eier, Sonderklasse über 65 g --,0,
Größe a) über 60 g Größe b) über 55 g Größe
über 50 g 10,2, Größe ch) über 45 g 8,25; sortierte Größe b) über
55 g 09,0, unsort. 10,5 kleine u. Schmutzeier O. -0,.

Aus landseier: Dänen u. Schweden, ſ8er 50-
I7er 5, 1514-16öer 19,7, leichtere Finnländer, Estländer
u. ä. 18er er 15 er Bulgaren großeſ0,0, Rumänen Russen, normale O, Polen, normale

abweichende, kleine, Schmutzeier 0, ausländ.
Kühlhauseier große 10,50 normale

Deulſche Induſtriewerke

weiſen 5 Mill. RM. Verluſt aus.
Die Deutſche Jnduſtriewerke A.-G., Berlin-

Spandau, deren Großaktionär die reichseigene
Viag iſt, hat das am 30. Sept. beendete Geſchäftsfahr
1932/33 mit einem Verluſt von 1,748 Mill. RM.
abgeſchloſſen der ſich um den Verluſtvortrag auf
4,999 Mill. RM. erhöht. Der ausgewieſene Verluſt
iſt in der Hauptſache dadurch entſtanden, daß infol
der Stillegung der Fabrikationswerkſtätten nur ein
Teil der Aufwendungen gedeckt werden konnte. Von
der Deutſche Jnduſtriewerke G. m. b. H. wurde ein
Verluſt von 0,320 Mill. RM. übernommen. Abſchrei-
bungen erfolgten in Höhe von 0,664 gegen 0,840 Mill.
Reichsmark und andere Abſchreibungen von 0,399
gegen 1,350 Mill. RM. Das geſamte Um'aufver
mögen hat ſich von 5,597 auf 2,063 Mill. RM. ver
mindert. Die geſamten Verbindlichkeiten betragen
3 129 gegen 5.586 Mill. RM Dieſe Verminderung iſt
darauf zurückzuführen, daß ſich die Bankſchulden von
4,833 auf 2,954 Mill. RM. ermäßigten.
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Leung beim VfR-Zeitz. Kreisklaſſe: Tog.

Sport und Leibesübungen

Stark zur zweiten Serie.
Vier Handballſpiele in Merſeburg.

Zwei Großkämpfe: PSBP--TSK Zeitz und ATB--MTBVZeitz. 1885 bei Tuß-Wßſfls und
empfängt SB 22 Kaynaga und Preußen erwar

tet Jahn-Neumark. MTBV fährt zu Frankleben und Vfe gaſtiert in Dürrenberg.
Am eng beginnen die Handballer mit

ihrer Rückſpielſerie, ſo daß ſich alle Mann
ſchaften im Rennen befinden. Pier Treffen
kommen in Merſeburg zum r Das
erſte ſteigt am Vormittag auf dem ATP-Platz
wiſchen dem Platzbeſizer und MTVP-Zeitz.
arten die Gäſte mit der gleichen Leiſtung

wie gegen unſere 85er auf, ſo ſtehen die Rot-
hoſen vor einer ſchwierigen und kaum lös-
baren Aufgabe. Am Nachmittag hat der
PSLP den TSK-Zeitz vor der Klinge. Obgleich
dei Gäſte noch zur Spitzengruppe gehören er-
warten wir einen Sieg unſerer Poliziſten.
1885 fährt zum TuR und darf die Weißen-
felſer nach deren letzten Leiſtungen nicht un
terſchätzen. Den ſchwerſten Gang geht Leuna
zum VPVfR-Zeitz. Wenn hier die Leunger
keine ſtabile Elf zur Stelle haben, werden
ſie kaum etwas erreichen können. Jn Wei-
ßenfels ſollte Neptun gegen Frieſen weiter
die Führung behaupten.
Auch die Kreisklaſſe bringt am Sonn-
tag guten Sport. Das Haupttreffen ſteigt
zwiſchen der Turn.Vgg. und dem Tabellen-
führer SV 22 Kayna. Daß die Vereinigten
den Kaynaern einen Punkt abnehmen iſt wohl
kaum zu glauben aber nicht unmöglich!
Preußen trifft ſich auf eigenem Platze mit
Jahn-Neumark. Hier iſt es möglich, daß die
Hieſigen zu Punkten kommen, da die Gäſte
in letzter Zeit merklich nachgelaſſen haben.
Einen Großkampf gibt es zwiſchen Frankleben
und unſeren MTV. Auf eigenem Platze will
Frieſen erſt geſchlagen ſein, ſo daß dem
MTV ein ſchwerer Kampf bevorſteht. Mit
wenig Ausſichten fährt der VfL nach Dürren
berg, denn die Tſchft. hat ſich in letzter Zeit

nur von der beſten Seite gezeigt. Germania
Kayna wird für Braunsdorf ein beachtlicher
Gegner ſein. Auch Mücheln wird in Reipiſch
ſeinen Gegner finden. Kö-Beuna ſollte ſich

Führungegen PfB- Lauchſtädt weiter dieſ. ern. MTV- Lauchſtädt hat gegen Oberes

Geiſeltal Siegesausſichten.
In Halle ſpielen: PTV Boruſſia Wei

ſe--GTV, 98--Poſt, HR C Diemitz, Reichs
bahn--Blauweiß, Sportfr und HTSV, HSC
32-Wacker, KTP-Niemberg, Zſcherben--Tv
Kröllwitz, Eintracht Unteerröblingen. 0

Jn Weißenfels ſpielen: MTV--Frey-
burg, Wacker Nbg.--Frieſen Nbg., Mittelſchü-
ler Nbg. StädtTv. Wßfls., 1861 Wßfls.
Germania, Teuchern--Prittitz, Grunatal ge
gen KTV-Zeitz, Droyßig--3BC-Zeitz, Grang--
Granſchütz, Lützen Korbetha, Langendorf ge
gen Kötzſchau.

HandballGauklaſſe
Auch die Gauklaſſe iſt am Sonntag voll be

ſchäftigt. Jn Magdeburg treffen ſich die
deutſchen Meiſter PSP- Magdeburg und ATG
Gera. Ohne Zweifel iſt dieſes wohl eine
ſichere Sache für den PSV. Der PSBV-Halle
muß zu MTV-Neuſtadt und man darf wohl
geſpannt ſein, wie ſich die Turner halten
werden. Einen ſpannznden Kampf gibt es in
Halle zwiſchen 96 und PSV-Wßſls. Nach
den letzten Reſultaten beider Gegner zu ur-
teilen, iſt der Ausgang offen. Tſchft. Wart-
burg Eiſenach dürfte auf eigenem Platze ge-
gen PSV-Gera ſiegen. Hart wird es im
Spiel zwiſchen PSV- Wittenberg und PSVP-
Deſſau hergehen.

Großkampf: P5P. 79K.-Jeitz
Am kommenden Sonntag ſtehen ſich die

Sie Rivalen auf dem Kaſernenhof zum
P chtſpiel gegenüber. Beide Mannſchaften
werden ſich ein erbittertes Treffen liefern
und alles daranſetzen ihren augenblicklichen
Tabellenſtand zu behaupten. Nach den vom
PSVP am vergangenen Sonntag gezeigten
Leiſtungen, dürfte es ihm bei etwas ſchwung-
vollerem Spiel ſeiner Stürmer gelingen, den
Zeitzern zwei wertvolle Punkte abzuringen.J 3 tTSK Zeitz wird natürlich ebenfalls mit ſtärk-
ſter Beſetzung antreten, denn auch für ſie gilt
es unbedingt zu ſiegen, wenn ſie nicht den
Anſchluß an den Tabellenführer verlieren
wollen. Es iſt alſo hier, vorausgeſetzt, daß
die Bpdenverhältniſſe ſo bleiben, mit einem
ſchönen und fairen Treffen zweier gleich-
wertiger Gegner zu rechnen, deſſen Beſuch
allen Anhängern des Handballſportes nur
empfohlen werden kann. Leider iſt der Be
ſuch ſolLcher Spiele in letzter Zeit ſehr
zurückLgegangen. Leiter dieſes Spieles, in
dem wir nach Kampf auf einen knappen Sieg
unſerer Poliziſten hoffen, iſt Dr. Müller
(Tv. Lützen). Vorher treffen ſich beider
2. Mannſchaften.

ATB. NB. -Jeitz
Für den ATV iſt dieſes Spiel von großer

Wichtigkeit, denn von jetzt ab muß er alles
auf eine Kappe ſetzen, um zu Punkten zu
kommeen. Jm Vorſpiel in Zeitz trennte man
ſich 555. Wie wird es nun diesmal werden?
Während die Gäſte in letzter Zeit wenig bo-
ten, brachten ſie am Vorſonntag gegen 1885
eine Bombenmannſchaft heraus, die erſt ge-
ſchlagen ſein will und den ATVPV vor eine
ſchwere Aufgabe ſtellen. Aber nur nicht von
vornherein ſchon die Hoffnung aufgeben, denn
wer hätte dem ATV gegen Neptun ein ſolches
Reſultat zugetraut. Außerdem wird er am
Sonntag vorausſichtlich durch Treder und
Beine verſtärkt in den Kampf gehen. Haupt-
ſache iſt, daß ſeine Läuferreihe auf den Po-
ſten iſt und den ſchnellen Sturm der Gäſte
zu halten verſteht. FAls Schiri iſt Ha aſe
(1885) angeſetzt. Vorher ATV 2. Zeitz 2.

Leung beim VfR. Zeitz

Zum drittenmal in kurzer Zeit müſſen die
Leunger die Reiſe nach Zeitz antreten. Dies-
mal iſt der VfR. der Pflichtſpielgegner. Jm
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Opfertag des VDA

für das Winterhilfswerk
Freitag, den 26. Januar

Vorſpiel in Leung waren die Zeitzer eine von
denjenigen Mannſchaften, die die Leunger
noch in beſter Beſetzung antrafen und mußten
eine 14:3- Niederlage einſtecken. Am Sonntag
nun muß Leung mit mehrfachem Erſatz die
Reiſe antreten und es iſt noch nicht klar er
ſichtlich, welche Spieler zur Verfügung ſte-
hen. Sollte es aber gelingen eine einiger-
maßen ſtabile Elf auf die Beine zu bringen,
ſo kann man wieder mit einem Leunger Er-
folg rechnen.

Preußen --JahnNenmark
Der Platzbeſitzer will ſich am Sonntag für

die 11:7-Vorſpielniederlage revanchieren und
wir glauben daß er nicht ausſichtslos in den
Kampf geht, vorausgeſetzt natürlich, daß er
in beſter Beſetzung antritt. So leichten Kau-
fes werden ſich aber die Gäſte, die über
einen ſehr ſchußgewaltigen Sturm verfügen,
aber auch nicht geſchlagen bekennen. Erſt vor
kurzem mußte der VfL eine 9:2 Niederlage
von ihnen hinnehmen. Die Hieſigen müſſen
müſſen alſo den Kampf von Beginn an mit
dem nötigen Ernſt und Tempo beſtreiten.
Gelingt es weiter ihrer Hintermannſchaft
den Neumarkſturm zum Scheitern zu bringen,
ſo wäre ein Preußenſieg nicht unmöglich.
Für unſere Preußen kann es am Sonntag
nur eins geben: „Weg vom Tabellenende!“
wobei ihnen ihre Fußballelf ein Vorbild ſein
möge.

Pf. bei Tſchft. Dürrenberg

Jm erſten Spiel der 2. Serie haben die
VfLer die Tſchft. Dürrenberg auf deren Plitze
zum Gegner. Das Vorſpiel in Merſeburg en
dete mit eniem Unentſchieden. Ob es für
den VfL diesmal wieder dazu reicht, iſt ſehr
fraglich, denn die Turner haben in letzter
Zeit erheblich an Spielſtärke gewonnen und
haben den 4. Tabellenplatz inne, wogegen die
Blauweißen immer noch an vorletzter Stel
le rangieren. Da der VfL wie in den letzten
Spielen auch morgen wieder mit ſtark erſatz-
geſchwächter Elf in den Kampf geht und Dür-
renberg außer ihrer ſtäkſten Elf auch noch
Platzvorteil genießt, ſind die Ausſichten der
Blauweißen nicht gerade günſtig. Vorher
Dürrenberg 2.--VfL 2.

Kö-Bennag VfB-Lauchſtädt.
Zu ſeinem Stiftungsfeſte empfängt der Ta

bellenführer am Sonntag die Sportler aus
Lauchſtädt. Jm Vorſpiel konnte Beuna glat-
ter Sieger bleiben, aber diesmal mögen ſie

ſein, denn auch VfB kann es den
MTVern aus 92euchſtädt nachmachen und
Beuna wäre wieder zwei wertvolle Punkte
los. Alſo müſſen die Beunager am Sonntag
auf der Hut ſein und kämpfen.

Germania-Kaynag Braunsdorf.
Die Kaynaer ſchnitten in i,hren letzten Spie

len nicht gerade günſtig ab und werden nun
in der 2. Serie verſuchen, das verlovene
Terrain unbedingt wieder aufzuholen. Für
Sonntag empfangen ſie die Braunsdorfer
Sportler zum Punktſpiel und da dieſe in letz-
ter t merkl a n haben, dürftendie sausſichten für ZKayna die größeren
ſein. Vorher Kayna 2.Kö-Beuna 2.

Sportring- Mücheln Reipiſch.
Trotz des Vorteils des eigenen Platzes glau

ben wir kaum, daß die Sportler ſtark genſind, den Reipiſchern erfolgreich Widerhand

bieten zu können. Da bei ner über gutes
Spielermaterial verfügen, ſollte hier an n
nender Kampf zuſtande kommen, deſſen Aus
gang vorläufig noch offen bleibt.

MTBV Lauchſtädt OberesGeiſeltal.

Hier 477 die Gäſte aus dem Geiſeltal
wenig Ausſichten haben. Schon im Vorſpiel
blieben die MTVer mit 64 Sieger und da
diesmal in Lauchſtädt Ziel wird, ſollten
ie ihren Sieg wiederholen. Während Lauch-
tädt ſich in guter Form befindet, haben d

Geiſeltaler in letzter Zeit merklich nichgelaſſen
Die MTVer ſicherten ſich am Vorſonntag
durch ihren Sieg über Kö-Beuna den 2. Ta
bellenplatz und werden ihn auch gegen bas
Geiſeltal erfolgreich verteidigen. Vorher tref-
fen ſich die beiderſeitigen 2. Mannſchaften.

To. Friſchauf Kö.-Beung von 1893.
Achtzigjähriger Turnbruder beim 41. Stif

tungsfeſt.

Der Tv. Friſchauf KötzſchenBeunag feiert
am Sonnabend ſein 41. Stiftungsfeſt. Er
kann auf ein Wirken zurückblicken, das ſtets
dazu angetan war, dem deutſchen Vater
land geſunde und aufrechte Menſchen zu er
ziehen. Der älteſte Turnbruder des Ver
eins, Vater Mitternacht, konnte vor kur
zem ſeinen 80. Geburtstag feiern. Er nimmt
noch an allen Veranſtaltungen des Vereins
lebhaften Anteil. Jhm gelten bei dieſer Ge-
legenhei: die aufrichtigen Wünſche aller Turn
kameraden für einen geſunden und heiteren
Lebensabend.

Durch Reichsſportführer von Tſchammer und Oſten
wurden die Deutſchen Winterkampfſpiele 1934 in
Braunlage und Schierke am Donnerslagabend feier
lich eröffnet. Bereits am Donnerstagmittag waren
faſt alle Teilnehmer in Braunlage und Schierke ein
getroffen. Die Breslauer Skiläufer mit Hoch-
ſchulmeiſter Leupold an der Spitze waren ſogar ſchon
am Mittwoch zur Stelle. Sie nahmen am Donners-
tag die Rennſtrecke für den 18-Kilometer-Langlauf in
Augenſchein und ſprachen ſich ſowohl über die Spur
als auch über die Schnecverhältniſſe ſehr lobend
aus. Auch die Mannſchaft von Bayern mit Meiſter
Guftl Müller, ferner Toni Eisgruber, Motz, Fiſcher,
Dietl uſw. iſt an Ort und Stelle. Die Eis läufer
haben ihr Training in vollem Umfange aufgenom
men, auch auf der Sprungſchanze am Wurmberg,
ſowie auf dem Slalomhbang am großen Winter-
berg in Schierke herrſchte bereits Hochbetrieb. Der
norwegiſche Amatcurtrainer Lingſom hat für eine
aute Vorbereitung der Schanze Sorge getragen der
Auffprung iſt allerdings reichlich hart. Der Slalom-
hang iſt ebenfalls gut in Ordnung, er bildet die
Ueberraſchung alle Skiläuferinnen.

Reichsſportführer v. Tſchammer-Oſten
traf im Laufe des Nachmittags, mit ſeinem Gefolge
per Auto von Berlin kommend, ein und gab ſogleich
den Preſſevertretern einen Empfang. Er
dankte der Preſſe für ihre Unterſtützung und gab der
Hoffnung Ausdruc, daß die Winterkampfſpiele für
das Jahr 1934 ein guter Beginn und weiterhin ein
Auftakt für die nun kommenden großen Veranſtaltun-
gen als Vorbereitung für die Olympiſchen Spiele
1936, der größten Veranſtaltung Deutſchlands, ſein
mögen. Der Reichsſportführer gab dann noch ſeiner
Freude über das ungeheuer große Meldeergeb-
ni s Ausdruck (noch immer laufen hier Meldungen
ein) und betonte beſonders daß niemand zur Teil-
nahme befohlen ſei, ſondern daß er nur die deutſche
Winterſportigemeinde aufgerufen habe. Am Abend
erfolgte dann die

feierliche Eröffunng der Spiele,
wie ſie weihevoller nicht gedacht werden konnte. Am
Bahnhof Braunlage formierte ſich der Zug der Teil
nemer, voran die SA. und SS. mit Fackeln. Gemein-
ſam ging es dann unter klingendem Spiel einer SA.
Kapelle durch den ganzen Ort zum Schulhof, wo ein
mit den Nationalfarben geſchmücktes Podium auf-
gebaut war. Hier hielt der Reichsſportführer im
Lichte der flimmernden Fackeln bei ſchönſtem Monden-
ſchein eine zündende Anſprache an Teilnehmer und
Gäſte, unter denen man auch den Braunſchweigiſchen
Miniſterpräſidenten Klag ges und Miniſter Alpers
bemerkte. V. Tſchammer führte aus, er habe die
deutſche Winterſportgemeinde aufgerufen und freue
ſich, daß ſie ſeinem Rufe ſo zahlreich gefolgt ſei
Darauf ſei er ſtolz.

Seid ernſt in der Auffaſſung eurer Aufgabe, die
ihr hier zu leiſten habt. Jch werde die Veſten von
euch auswählen für die großen Aufgaben, die dem
deutſchen Sport bei der Olympiade harren. Ohne
Unterſchied wollen wir uns unſerem herrlichen und
ſchönen Winterſport hingeben. Es iſt mir rin Be
dürfnis, ganz beſonders meine Sportkame-
raden aus Danzig zu begrüßen, die aus dem
vom Deutſchen Reich abgetrennten Gebiet hierher
gekommen ſind, um mit uns Seite an Seite zu
kämpfen.

Mit einem dreifachen Sieg-Heil auf den Führer,
Reichskanzler Adolf Hitler, auf unſer deutſches Vater
land und auf den deutſchen Sport, ſchloß der Reichs
ſportführer ſeine eindrucksvolle Rede. Dann ſpielte
die Muſik das Deutſchland und HorſtWeſſel-Lied

Reichsſporkführer eröffnet.
Weihevoller Auftalt der Deutſchen Winterkampfſpiele.

ein eindrucksvolles Bild, als alle Teilnehmer mit
zum Gruß emporgeſtreckten Arm unter dem blauen
Sternenhimmel mitſangen. Dann erklärte von
Tſchammer die Deutſchen Winterkampfſpiele 1934 für
eröffnet.

t

Neuer Rekord auf der Olympia-Bobbahn
in Garmisch.

Bei dem am Mittwoch im Rahmen der Inter
nationalen Bobwoche auf der Olympia-Bobbahn
in Garmisch ausgetragenen Rennen um den
Wanderpreis des Deutschen Bobverbandes
konnte Hans Kilian bei ausgezeichneten Bahn-
verhältnissen mit 1: 18,7 abermals einen neuen
Bahnrekord herausfahren. Unser Bild zeigt Hans

Kilian auf seinem Bob „Olympia“,

Aympig-Vorbereitung.
Die guten Beiſpiele, mit denen einige Stadtver-

waltungen durch Bewilligung von Freikarten für
beſonders veranlagte Schwimmer vorangegangen
ſind, haben ihre Wirkung nicht verfehlt. So hat die
Breslauer Hallenbad- Geſellſchaft den ſportlich
eingeſtellten Vereinen mit eigenen Badeabenden je
100 Trainingskarten koſtenlos zur Verfügung geſtellt.
Seitens der Stadtbad geſellſchaft Braunſchweig
wurde dem Schwimmſportklub Germania 20 Freikar-
ten für veranlagte Schwimmer und Schwimmerinnen
zur Verfügung geſtellt. Der entſprechende Antrag
des Schwimmvereins lautete nur auf zehn, doch hat
die Stadtbadgeſellſchaft dieſe Zahl von ſich aus auf
das Doppelte erhöht.

Jn Karlsruhe hat der Oberbürgermeiſter
Kürz jedem der drei führenden Schwimmvereine je
drei Freikarten zur Verfügung geſtellt. die bis zum
Jahre 1936 Gültigkeit haben.

Weiter ſo! Wenn ſich alles in den Dienſt der

h

ma

Sache ſtellt, dann wird auch der Erfolg nicht aus
bleiben.

Zum KReittarnier auf der Grünen Woche in Berſin.

Zahlreich sind die Meldungen zu dem großen iturniers, das heute seinen Anfang nimmt. Unser Bild zeigt die hervorragende Turnierreiterin
Frau von Opel mit ihren berühmten Schimmeln „Nanuk“, „Arnim“, „Michael* und „Cornet-

nach der Morgenarbeit in der Turnier-Arena der Ausstellungshallen in Berlin.

internationalen Wettbewerd des Berliner BReit-
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Deutſche Tennismeiſterſchaften.
Bei den Herren „die letzten Acht“ ermittelt.

Am Donnerstag, dem vierten Spieltage der inter
nationalen Hallentennis-Meiſterſchaften von Deutſch
land, herrſchte in der Bremer Halle von früh bis ſpät
reger Spielbetrieb. Beſonderes Intereſſe beanſpruch
ten die Kämpfe im Herreneinzelſpiel, in
dem die „letzten Acht ermittelt werden konnten. Es
ſind dies der Titelvertezdiger G. v. Cramm, Schroe
der, Ulrich, Leſueur, Läudry, Dr. Deſſart, Oeſtberg
und Werner Menzel. Drei Deutſche, je zwei
Schweden und Franzoſen ſowie ein Däne werden alſo
um den Eintritt in die Vorſchlußrunde ſtreiten. Bei
den Damen wurden in Frau Krahwinkel-Sper-
ling, Frl. v. Ende-Pflügner, Frl. Horn und Frau
Schomburgk ſogar ſchon die Teilnehmerinnen an der
Vorſchlußrunde feſtgeſtellt, ebenſo iſt auch das Herren
doppelſpiel bereits bis zur Vorſchlußrunde gefördert.
Hier iſt beſonders der Sieg von Dr. DeſſartW.
Menzel über die Wiener MatejkaMetaxa mit 3:6, 8:6,
F:3 hervorzuheben.

Deutſchland meldek,

Zum Mitropa-Pokal der Boxer.
Vor einiger Zeit fand in Prag eine Zuſammen-

kunft der am Mitropa-Pokal der Amateurboxer
intereſſierten Länder ſtatt, bei der eine Erweiterung
des Wettbewerbs beſchloſſen wurde. Der Deutſche
Amateur-Box-Verband, der an die Stelle
des bisher beteiligt geweſenen Landesverbandes
Bayern tritt, hat zum Mitropa-Pokal 1934/35 ſeine
Nennung abgegeben, weiterhin lagen beim Nennungs-
ſchluß noch die Anmeſdungen von Polen, Oeſterreich,
der Tſchechoſſowakei und von Ungarn, dem Gewin-
ner des letzten Wettbewerbs, vor. Bedauerlich iſt die
Richtbeteiligung der Jtaliener, die für ihren Verzicht
wenig ſtichhaltig erſcheinende Gründe angeführt haben.

Bedeutungsvoller Zuſammenſchluß.
Deutſchlands älteſte Rudervereine vereint.

Ein für den deutſchen Ruderſport bedeutungsvoller
r iſt in Hamburg vollzogen worden.

ie beiden älteſten deutſchen Rudervereine, der
98 Jahre alte Hamburger Ruder-Club und
der 81 Jahre alte Germaniaga-Ruder-Club
haben ſich zu einer engen Gemeinſchaft zuſammen
geſchloſſen. Die Gemeinſchaft wirkt unter dem Namen
„Der Hamburger Ruder-Club und Germania“, unter
einer Flagge und mit einheitlicher Ruderkleidung. Der
Grund für dieſen, bei zwei großen, lebens-
fähigen Rudervereinen ſeltenen Schritt iſt
in den großen Erfolgen zu ſuchen, die die

rennſportlichen Dingen bereits im Vorjahr durch-
eführte Gemeinſchaftsarbeit dieſer beiden Vereine er
jielen konnte. Eine vollſtändige Fuſion beider Vereine
ſt aus juriſtiſchen Gründen vermieden worden,

Aga Jenſch nach UsA.
Damenwettkampf Amerika Europa.

Bei den Olympiſchen Spielen in Los Angeles iſt
zwiſchen den Führern der europäiſchen und amerika-
niſchen Schwimmverbände der Plan eines Damen-
wettkampfes Europa-- Amerika beſprochen worden, der
1933 in die Tat umgeſetzt werden ſollte, wegen
widriger Umſtände aber nicht zur Durchführung kam.
Vor einiger Zeit ſind die Verhandlungen zwiſchen der
Europäiſchen Schwimm-Liga und der Amerikaniſchen
Amateur-Athletik- Union erneut aufgenommen worden
mit dem Erfolge, daß die Veranſtaltung nunmehr im
September in Neuyork zur Durchführung gelangen
ſoll. Aus Europa wurden bisher u. a, die deutſche
Europameiſterin im Kunſtſpringen, Olga Jen ſch
(Nixe Charlottenburg), die Holländerinnen Willie den
Ouden und Jenny Kaſtein, die Dänin Elſe Jacobſen,
die Schwedin Kerſtin Jsberg, die Engländerin
Phillis Harding angefordert.

Vergleichswettkämpfe im Schwimmen.
Die im Vorjahr eingeführten Vergleichswettkämpfe

im Schwimmen werden auch in dieſem Jahre durch-
geführt. Jeder Vergleichskampf umfaßt eine Bruſt-,
eine Lagen- und eine Kraulſtaffel. Um das Kräfte-
verhältnis auszugleichen, ſind die Vereine in ver-
ſchiedene Leiſtungsgruppen eingeteilt. Auch die Größe
der Staffeln richtet ſich nach dem Leiſtungsvermögen
und der Stärke der Vereine. So werden beiſpiels
weiſe für die Kraulſtaffel der Herrengruppe I

Manau Tor Freitag, 25. Jattuar

Kraftwagen und Kraftrad

Die Sieger von Monke Carlo.
Die deutſchen Fahrer konnten nichts gewinnen

Am Donnerstag wurden die Preisträger der
Monte-Carlo-Sternfahrt bekanntgegeben. Wie voraus-
zuſchen war, gingen dieſe aus der in Athen ge
ſtarteten Gruppe hervor, die mit 3786 Kilometer den
weiteſten und ſchwerſten Weg zurücklegen mußten. Jn
der Gruppe über 1500 Kubikzentimeter belegte der
Franzoſe Gaſton Trevoux (Hotchkiß) mit 1013,73
Punkten den erſten Platz vor ſeinem Landsmann M,
Chauvierre (Chenard Walker) mit 1012,41 Punkten.
Jn der Gruppe bis 1500 Kubikzentimeter ſiegte der be-
kannte engliſche Langſtreckenfahrer D. M. Healey
(Triumph) mit 1011,57 Punkten, der damit auch
gleichzeitig Drittbeſter in der Geſamtwertung war.
Für die beteiligten Deutſchen gab es, ebenſo-
wenig wie für die übrigen, an anderen Orten ge
ſtarteten Bewerber, nichts zu gewinnen. Am beſten
waren noch Graf v. Platen und Frank Roſenthal
(BMW) als 52. und Klinke (NAG.) als 56. Den
Damenpreis erhielten die Franzöſinnen des Foreſt
und Huſtinx auf Peugeot.

Neue Aukomobil-Rekorde.

Der franzöſiſche Automobilrennfahrer Pierre Vey
ron, der im vergangenen Jahre auf der Berliner
Avus das Rennen der kleinen Klaſſe gegen Burggaller
gewann, ſtellte auf der Pariſer Rennbahn von Linas-
Montlhéry mit einem 1500 Kubikzentimeter-Bugatti
ſechs neue internationale Rekorde der Klaſſe F auf,
und zwar 200 Meiler in 1:42:59,93 (187,498 Stunden-
kilometer), 500 Kilometer in 2:41:53,70 (185,305 Stun-
denkilometer), 3 Stunden 552,917 Kilometer (184,306
Stundenkilometer), 500 Meilen in 4:22:28,85 (183,936
Stundenkilometer), 1000 Kilometer in 5:28:56,15
(182,406 Stundenkilometer) und 6 Stunden 1090,924
Kilometer (181,821 Stundenkilometer).

Hochleiſtungspräüfung für Kraftfahrer.

Durch die Straßen von
Garmiſch-Partenkirchen.

Die 11. Winterfahrt Garmiſch--Partenkirchen, die
NSKK. und DDAC. in der Zeit vom 15. bis 18. Fe
bruar zur Durchführung bringen, unterſcheidet ſich
von den Vorgängern durch das neuartige Programm.
Beſonderes Jntereſſe beanſprucht die am 17. Februar
ſtattfindende Rundſtrecken-Hochleiſtungsprüfung. Auf
einer durch die Straßen von Garmiſch-Partenkirchen
führenden Strecke von 8,496 Kilometer Länge, die
zehnmal zu durchfahren iſt, haben die teilnehmenden
Wagen Durchſchnittsgeſchwindigkeiten zwiſchen 45
und 65 Kilometer, die Motorräder ſolche zwiſchen
43 und 55 Kilometer einzuhalten.

Viel Anregung für die Motorſportler bietet auch
die Deutſchlandfahrt. Sie iſt zum erſten Male auch
für Motorräder offen, deren Fahrt auf 24 Stunden
bei einer Höchſtleiſtung von 600 Luftkilometer zuzüg-
lich 50 Kilometer Karenz feſtgeſetzt wurde, während
für die Wagen 36 Stunden bei 900 Luftkilometern
und ebenfalls 50 Kilometer Karenz gelten. Es gilt
dabei, auf dem Wege nach Garmiſch möglichſt viele
der abgelegenen Kontrollorte anzufahren, für die es
je nach Entfernung 10 bis 6 Gutpunkte gibt. Je
100 Luftkilometer geben weiter einen Punkt. Die
Summe aller Punkte wird ſchließlich mit der Zahl
der angefahrenen Kontrollen multipliziert. Auto-
mobil- und Motorenradfahrer mit der höchſten Punkt-
zahl erhalten den Deutſchlandpokal.

Was kun Hie, wenn
die Schutzſcheibe des Wagens ſtändig beſchlägt

oder gar gefriert? Das iſt nicht ungefährlich, weil
der Fahrer in der nun mal unbedingt nötigen freien
Sicht behindert iſt. Die Fenſter, wenn auch nur teil-
weiſe zu öffnen, um einen Temperaturausgleich zwi-
ſchen dem Wageninneren und der Außenluft herbei-
zuführen, iſt bei kaltem Wetter für die Jnſaſſen recht
unerfreulich man friert! Außerdem zieht es meiſt,
weil noch längſt nicht alle Wagen eine zugfreie Ent-
lüftungsvorrichtung haben. Dazu kommt, daß trotz

vielmehr, den Luftraum dahinter. Das wird ſo ge
macht: Man hat eine Glasſcheibe mit Gummiſaugern
und einem Rand verſehen, der ſich feſt an die Wind
ſchutzſcheibe anſchließt, wenn man ſie ſo kräftig da
gegendrückt, ſo daß ſie durch die Gummiſauger haf-
ten bleibt. Es entſteht alſo ein kleiner, geſchloſſener
Raum. Weiter iſt eine kleine elektriſche Heizanlage
vorgeſehen, die dieſen Raum ſo ſtark erwärmt, daß
ſich an der Windſchutzſcheibe weder innen noch außen
ein Waſſer- oder Eisbelag feſtſetzen kann, der Fahrer
alſo jederzeit freien Ausblick hat, Probatum eſt!

Die erſten Induſtrie Meldungen

zum Winter-Bewerb 1934 des NSKK. und
DDAC.

Nachdem die ſtarke Beteiligung von Reichswehr
und SA am Winter-Bewerb 1934 des National-So-
zialiſtiſchen Kraftfahr-Korps und des Deutſchen Auto
mobil-Clubs in dem bereits bekanntgegebenen Um-
fange feſtſteht, ſind jetzt auch die erſten Feſtmeldungen
von Jnduſtrie- und Privatfahrern eingegangen.

Es meldeten die Bayeriſchen Motorene
werke A.G. drei Fahrzeuge, und zwar 1 BMW.
Solorad (400 Kubikzentimeter) mit dem Fahrer Alex
v. Falkenhauſen, 1 BMW.-Seitenwagenmaſchine
(750 Kubikzentimeter) mit J. Stelzer und 1 BMW.
Perſonenkraftwagen (1200 Kubikzentimeter) mit
Obering. Schleicher am Steuer. Daimler-
Benz hat ſeine ſchon in vielen Zuverläſſigkeits-
fahrten erprobte Mannſchaft: Nallinger, Kappler,
Bernet auf Mercedes-Benz Schwingachstyp 290 ge
meldet. Außerdem werden von dieſer Firma
allein ſechs Laſtwagen, von denen fünf Dieſel-Schnell
laſtwagen ſind, am Wettbewerb teilnehmen. Der
Winter-Bewerb iſt bekanntlich erſtmalig in dieſem
Jahre auch auf die Teilnahme leichter Laſtwagen bis
2,5 Tonnen ausgedehnt worden.

Die Meldungen der Auto-Union, wie die
der Adam Opel A, G. ſind noch nicht eingegangen, doch iſt bereits vekannt, daß erſtere nicht weniger

als ſechs Perſonenkraftwagen und acht Krafträder
zum Wettbewerb entſenden wird. Die Firma Opel
wird vorausſichtlich mit ſechs Perſonenkraftwagen
ſtarten. An Einzelmeldungen ſind bisher
eingegangen: C. Geffers-Berlin auf Hercules
198 Kubikzentimeter in der Gruppe J Krafträder und
C. v. Guillegqume-München auf 1,8 Liter Opel in der
Gruppe III Perſonenkraftwagen. Nennungsſchluß iſt
der 25. Januar 1934. Nennungen ſind zu richten an
die Sportabteilung des DDAC, Berlin W. 62, Land
grafenſtraße 18.

Dentſche Rennwagen in Jtalien.
Die für die kommende Rennzeit vorbereiteten

neuen deutſchen Rennwagen der Daimler-Ben z
A.G. und der Auto- Union ſind auf der Mai-
länder Monzabahn neuer eingehender Prüfung unter
zogen worden. Die Wagen haben das Erſtaunen
italieniſcher Fachleute hervorgerufen, nicht allein
wegen der bei den Verſuchen erzielten außerordentlich
hohen Geſchwindigkeiten, ſondern auch wegen der
eigenartig-zweckmäßigen Bauart der Wagen. Man
darf daher der weiteren Entwicklung der Dinge mit
Spannung entgegenſehen.

Preſſebeſuch bei BMW.

Die Bayriſchen Motoren-Werke hatten die
Berliner Fach- und Tagespreſſe zu einer Beſichtigung
ihrer 1934er-Modelle nach der Berliner Niederlaſſung
eingeladen. Oberingenieur Starke von der Münchener
Zentrale gab einen Ueberblick über das Programm.
Auch für 1934 ſind die gleichen Typen beibehalten
worden, eine 200er, eine 400er, zwei 750er-Touren-
Maſchinen ſowie ein 750 eem Sportmodell. Die
2000cem- Maſchine zeichnet ſich duch völlige
Kapſelung aller beweglichen Teile, hohe Dauerleiſtung
von 6 PS und große Zuverläſſigkeit aus, wodurch ſie
das gegebene führerſcheinfreie Motorrad iſt. Sie
weiſt gegenüber dem Modell 1933 keine Verände-
rungen auf. Das 400er-Modell ſtellt einen
neuen Entwurf dar. Der obengeſteuerte Motor leiſtet
12 PS, das Getriebe hat vier Gänge, die Motorwelle
liegt mit der Kardanwelle in einer Flucht, wodurch

veränderte letztjährige Modell iſt, während die andere
verſchiedene wichtige Aenderungen aufweiſt. Sie
leiſtet auf Grund zweier direkt angeflanſchter Ver
gaſer 20 PS. Für ſehr große Anſprüche an Berg
ſteigevermögen und Endgeſchwindigkeit wird die be
kannte „750 cem Sport“ mit zwei Vergaſern geboten.
Es iſt dies die Maſchine, die Deutſchland den Sieg
bei der letzten internationalen Motorrad-Sechstage-
fahrt in England brachte, das Modell, aus dem die
Rekord maſchine und das ſchnellſte Motorrad der Welt
entwickelt wurde, mit dem Ernſt Henne den abſoluten
i ndigrelte rekors für Deutſchland erobern

onnte.

Wie iſt das winkerſportwetter?

n ſämtlichen deutſchen Gebirgen tſt e
auch heute früh trocken und heiter. Die an
haltende Abſenkbewegung iſt Urſache des
heiteren Wetters. Sie hat jetzt zu einer bemerkenswerten Erwärmung der höheren Luft

chichten geführt, ſo daß heute früh gerade in
höheren Lagen die Temperaturen vielfach

über den Gefrierpunkt geſtiegen ſind. Dadurch
haben ſich die Schneeverhältniſſe weſentlich
verſchlechtert. va

rz:
Torfhaus: Schneehöhe 25; —-3; heiter; ge

körnt, Ski und Rodel gut.
Braunlage: Schneehöhe 10; --2; heiter

Schnee verharſcht; Ski mäßig, Rodel gut.
Schierke: Schneehöhe 15; --1; heiter

Schnee verharſcht; Ski mäßig, Rodel gut.
Thüringer Wald:

Jnſelsberg: Schneehöhe 47; heiter
Pulverſchnee; Ski und Rodel gut.

Oberhof: Schneehöhe 50; --4; heiter; be
reift; Ski und Rodel gut.

Verfügung des Beauftragten des Reichsſport
führers für den Gan VI (Mitte).

Während der Zeit der Deutſchen Winterkampfſpieke
bis 5. Februar iſt mit meiner Stellvertretuder SAOberſcharführer Aſſeſſor Karl Schmidt, dane

(Saale), Franckeplatz 1, beauftragt. Jch bitte dringend
alle Angelegenheiten des Gauſportführerringes bis An
fang Februar zurückzuſtellen. Nach der demnächſt er
folgenden Organiſation des Deutſchen Reichsbundes
für Leibesübungen wird die Arbeit innerhalb unſeres
Gaues weſentlich vertieft und vereinheitlicht werden.
Anordnungen betr. Geſchäftsſtele uſw. ergehen auf
einer Mitte Februar ſtattfindenden Tagung des Gan

Führer-Ringes. 5Halle (S.), 25. Jannar 1334.
Beauftragter des Reichsſportführets für den Gan Miene

1

Leipziger Schlachtviehmarkf

vom 26. Januar.
Auftrieb: 291 Rinder (dav. 48 Ochſen, 88 Büllen
139 Kühe, 16 Färſen, 521 Fälber, 216 Schaſe,
1541 Schweine zuſammen 2589 Tiere. p
Von Fleiſchern direkt zugeführt:

292 Schafe, 166 Schweine.
ſen

s Rinder,

wunhh
Ochſen 31--34 28-30 26 27. 23--25. 209 29)
Bullen 26--28. 23-25 21-22Bullen (30-831, 27--29. 24-26 22 23
Kühe 23-26 18 22 12 17,Kühe (28--30, 24--27 19--23. 12--18

Färſen S eFärſen (30--33 24-29
Kälber 40-48 35 39 39 34. 24 29
Kälber 40 43 36--40. 30--35 24 29)
Schafe 34 37 38 40 80 38
Schafe (55—38, 30 41 83

49-—50 48 49, 465 47,
40 48.

Schweine 50-51 48--50 40--47.
45 47 48.)Geſchäftsgang: VBinder ſchlecht, Kälber ſchlecht,

Schafe langſam, Schweine langſam.
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Exploſion im Frühſtücksraum.
Ein Toter beim Unglück in Völklingen.
Jm Frühſtücksraum der Edelſtahlwerke

in Völklingen ereignete ſich geſtern eine
Exploſion, die das Gebäude völlig zerſtörte.
Ein Teil der Belegſchaft, der ſich gerade in
dieſem Raum aufhielt, wurde unter den
Trümmern begraben. Ein Arbeiter wurde
als Leiche geborgen, acht wurden verletzt,
davon mehrere ſchwer. Der Aufſeher des
Aufenthaltsraumes liegt noch unter den
Trümmern.

Ueber die Urſache des Exploſions-
unglücks wird mitgeteilt, daß wahrſcheinlich
aus einer in der Nähe des Werkes befind-
lichen Lichtgasleitung infolge von Erſchütte-
rungen Gas in den Aufenthaltsraum ein-
gedrungen ſei. Wodurch die Entzündung ein
getreten ſei, habe bisher noch nicht feſtgeſtellt
werden können. Das Unglück hat, wie jetzt
feſtſteht, einen Toten, zwei Schwer- und ſechs
Leichtverletzte als Opfer gefordert.

Rebel über London.

Zahlreiche Verkehrsunfälle ſind die Folge.
Die engliſche Hauptſtadt wird in dieſen

Tagen wieder von ſchweren Nebeln heimge-
ſucht. Ein Unfall nach dem andern ereignete
ſich auf den Straßen Londons und den großen
Ueberlanöverkehrsſtraßen, da die Sicht teil-
weiſe nur einen Meter betrug und die Stra-
ßen infolge von Froſt ſehr ſchlüpfrig waren.
Bei verſchiedenen Zuſammenſtößen waren
bisher zwei Perſonen getötet und 34 verletzt
worden; darunter einige ſchwer.

Jm dichten Nebel wurde geſtern auf der
Themſe der Londoner Schlepper „Gmat“ von
dem deutſchen Dampfer „Auguſt Cords“ ge-
rammt. Der engliſche Schlepper, der eine
Beſatzung von vier Mann an Bord hatte,
ſank innerhalb zwei Minuten. Der Kapitän
und der Heizer ertranken.

Schlag gegen Danziger Kommune.
Zwei Werbekolonnen wurden dingfeſt gemacht.

Die Danziger politiſche Polizei hat eine
umfaſſende Aktion gegen die Träger der kom-
muniſtiſchen Wühlarbeit eingeleitet. Es ge-
lang ihr, zwei kommuniſtiſche Werbe-
kolonnen, die unter Führung polniſcher
Juden ſtanden, unſchädlich zu machen. Die
erſte dieſer beiden Kolonnen, die Hetzſchriften
der KPD.- Zentrale weiterleitete, ſtand unter
Führung des erſt 17jährigen polniſchen
Juden Jſrael Mong. Er wurde vom
Jugendgericht zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt. Die übrigen Mitglieder der Ko-
lonne, verführte Jungarbeiter aus Ohra bei
Danzig, wurden zu je 6 Monaten Gefängnis
verurteilt. Die zweite Kolonne wurde bei der
Ausübung ihrer Tätigkeit in der Danziger
Niederung feſtgenommen.

waſſersnot in Ching.

Ueberſchwemmungskataſtrophe fordert
Tauſende von Toten.

Die Ueberſchwemmungen in den chineſi-
ſchen Provinzen Honan und Tſchili
greifen weiter um ſich. Angaben über die
Menſchenverluſte und die Schäden liegen noch
nicht vor. Chineſiſchen Berichten zufolge ſind
viele Dörfer von den Fluten weggeſpült
worden.
die Dächer geflüchtet hatten, wurden von den
Fluten hinweggeriſſen und ertranken.

Schwerer Verkehrsunfall bei Valencia.
Auf einer Landſtraße in der Nähe von

Valencia (Spanien) ſtieß ein Perſonen-
autobus mit einem Laſtkraftwagen zuſammen.
15 Perſonen wurden ſchwer verletzt.

re en S S eHitlerjugendtreffen in Potsdam.
Reichsjugendführer Baldur von ſchirach
u und Stabschet Röhm im Potsdamer

ustgarten in Erw des Vorbeimarsches
der Hitlerjugend. Zwischen beiden der Präsident
des Deutschen Luftsport-Verbandes, Loerzer,

und Dr. Goebbels (im Proül)

Tauſende von Menſchen, die ſich auf

Von einem hohen öſterreichiſchen Mini-
ſterialbeamten, der ſoeben von einer dienſt
lichen Reiſe aus Tirol nach Wien zurück
gekehrt iſt, liegt ein Bericht vor, der die an
die finſterſten Zeiten des Mittelalters ge-
mahnenden Zuſtande wiedergibt, denen die
Tiroler Bevölkerung durch die DollfußSol

dateska ausgeſetzt iſt. Maſſenhaft wurde dieſe
nach Tirol gelegt und beſteht aus ſogenann
ten Oſtmärkiſchen Sturmſcharen, der Prügel-
garde des chriſtlichſozialen Unterrichtsmini-
ſters Dr. Schuſchnigg und den Heimwehren
des Fürſten Starhemberg und des Vizekanz-
lers Fey. Unter ihnen befinden ſich vorbe
ſtrafte Schwerverbrecher, die man in die
Uniform von Hilfspoliziſten geſteckt und auf
die öſterreichiſchen Geſetze vereidigt hat. Dieſe
Geſetze werden nun von den Banditen der
Dollfuß-Soldateska dazu benutzt, als Natio
nalſozialiſten bekannte Perſonen einfach auf
der Straße zuſammenzufangen und in Heim-
wehrkaſernen zu verſchleppen.

Dort wurde ihnen eine große Menge Ri-
zinusöl in den Mund gegoſſen. Denen, die
ſich weigern, werden mit Bajonetten die
Zähne auseinandergepreßt und das widerliche
Oel mit Gewalt eingeflößt. Nach ſolchen Pro
zeduren ſind ſchon oft Leute in die Kranken-
häuſer eingeliefert worden mit gebrochenen
Armen und ausgebrochenen Zähnen, ſowie
grauenhaften Schnittwunden im Geſicht. Es
exiſtiert eine Reihe von Protokollen, die von
der ſtädtiſchen Polizei mit Opfern dieſer Bar
barei aufgenommen wurden. Die Protokolle
wurden an die Staatsanwaltſchaft Jnns-
bruck zur Erhebung der Anklage gegen die
tieriſchen Hilfspoliziſten weitergeleitet. Aber
die Verhaftung ſolcher Verbrecher wurde von
der Regierung wieder rückgängig gemacht und
gegen ſie eingeleitete Strafverfahren nieder
geſchlagen. Auch der Mörder des Reichswehr-
ſoldaten Schuhmacher macht in der Tiro-
ler Hilfspolizei weiter Dienſt, von einem
Strafverfahren gegen ihn iſt keine Rede.

Huvich ſieht das wahre Oeſterreich.

Ein Mitglied der Landesleitung Oeſterreich
der NSDAP. hielt im Bayeriſchen Rundfunk
einen Vortrag über die zahlloſen Kundgebun-
gen, die die öſterreichiſchen Nationalſozialiſten
anläßlich des Beſuches Suvichs in Wien
durchführten. Vonderitalieniſch-kärntneriſchen
Grenze angefangen habe Staatsſekretär Su-
vich auf ſeiner Fahrt feſtſtellen können, daß
Oeſterreichs Bevölkerung mit ſeiner heutigen
Regierung nichts zu tun haben will. Schon
an der italieniſchen Grenzſtation Tarvis
wurde Suvich von drei Kärntner Mätf m er-
wartet, von denen das eine dem Staats
ſekretär einen Blumenſtrauß in den italie-
niſchen Farben mit Hakenkreuz- und ſchwarz-
weiß-roten Fähnchen überreichte. Das Mäd-
chen wurde ſpäter verhaftet. An der Staats
grenze wurde dem italieniſchen Gaſt eine
Denkſchrift überreicht, in der feſtgeſtellt wurde,

M ä Marlabzer Torcyebkeeld
Seitengewehr und Rizinusöl.

Der Terror der Heimwehrgruppen Was Huvich ſah.

Sreitag. 26. Januar

daß Bundeskanzler Dr. Dollfuß keineswegs
die überwältigende Mehrheit des Volkes
hinter ſich habe und daß die öſterreichiſche Re
gierung nicht das öſterreichiſche Volk ver-
körpere. Als der Zug Suvichs über die italie-
niſch- öſterreichiſche Staatsgrenze fuhr, er-
dröhnten gewaltige Böllerſchüſſe, die ſich auf
faſt jeder Station bis Wien wiederholten. Auf
der kurzen Strecke von der Grenze bis Ar-
nolöſtein brannten 20 Hakenkreuzfeuer. Jn
Pörtſchach ertönte das Horſt-Weſſel-Lied, in
Klagenfurt trug der Zug eine Hakenkreuz-
flagge. Auf vielen Bahnhöfen veranſtalteten
große Menſchenmengen Kundgebungen, wobei
das Horſt-Weſſel-Lied erklang. An der Kärnt-
ner Eiſenbahnſtrecke loderten allein 200 mäch-
tige Hakenkreuzfeuer. Ebenſo war es in
Steiermark. Selbſt am Wiener Südbahnhof
wurde Suvich mit Hakenkreuzfahnen begrüßt.
Er erhielt ſchließlich in ſeinem Wiener Hotel
während der drei Tage ſeines Aufenthaltes an
die 3000 Schreiben, die ſich gegen die Politik
der öſterreichiſchen Regierung richteten.

Abſplitterungen bei den Heimwehren.

Die Heimwehr-Ortsgruppe Adsbach iſt
aufgelöſt worden. Außerdem wurde der
Kommandant wegen Verbindung mit Graf
Alberti ſeines Poſtens enthoben und aus
dem Heimatſchutz ausgewieſen. Die Leitung
der Heimwehren hat ſich ferner gezwungen
geſehen, eine grundlegende Neuorganiſation
dieſes Bezirkes vorzunehmen. Entgegen
den fortgeſetzten offiziellen Erklärungen, nach
denen der geſamte Heimatſchutz geſchloffen
hinter der Bundesregierung ſtehe, liegt ſomit
ein neuer Fall vor, der die Abſplitterung
innerhalb der Heimwehren deutlich
beleuchtet.

9Dollfuß' Schergen machtlos.

Jn Freiſtadt (Oberöſterreich) kam es
wegen des Abtransportes von Parteigängern
zu ſchweren Unruhen. Eine vielhundert-
köpfige Menge, die ſich auf dem Hauptplatz
eingefunden hatte, empfing die Sicherheits-
organe mit Schmährufen. Sie verſuchte, die
Abfahrt der bereitgeſtellen Laſtkraftwagen zu
verhindern. Eintge Frauen warfen ſich vor
die Wagen. Die Gendarmerie und die auf-
gebotenen Hilfspolizeiabteilungen wagten
angeſichts der ſtarken Erbitterung und
drohenden Haltung der Menge nicht einzu-
ſchreiten. Die Menge blieb bis in die ſpäten
Nachtſtunden wie eine Mauer zuſammen und
ſang wiederholt das Deutſchland- und das
Horſt-Weſſel-Lied. Die Abfahrt der Kraft-
wagen mußte verſchoben werden.

2

In Bregenz wurde der frühere Landes-
führer der Vorarlberger Heimatwehren,
Major a. D. Matt, verhaftet. Er hatte ſeine
Stelle als Landesführer niedergelegt, als die
Heimatwehren mit der nationalſozialiſtiſchen
Bewegung in Meinungsverſchiedenheiten ge-
raten waren.

Duell ohne Ergebnis
und alles um den Staviſky-Skandal.

Auf Grund eines im „Paris Midi“ er
ſchienenen Artikels, der von Joſeph Beineix
gezeichnet war und der Stellen enthielt, die
von dem Abgeordneten und ehemaligen Vize-
präſidenten der Kammer Andrs Heſſe als be
leidigend empfunden worden waren, hatte
dieſer Beineix um Berichtigung des Artikels
oder um Genugtuung durch ffen erſucht.
Anwalt Beineix erwiderte, daß er den Ar
tikel aufrecht erhalte. Eine Vermittlun
ſchlug fehl. Unter dieſen Umſtänden blie
nichts anderes übrig, als einen Austrag durch
Waffen zu genehmigen. Die Wahl der Waf-
fen. wurde dem Abgeordneten Heſſe als dem
Beleidigten überlaſſen, der Piſtolen wählte.
Trotz des Verſuchs, das Duell geheim zu
halten, gelang es einigen Preſſe ertretern,
dem Zweikampf beizuwohnen. Nach den
üblichen Formalitäten traten die beiden
Gegner zum Duell an. Nach einmaligem
Kugelwechſel blieben beide Duellanten un
verletzt ſtehen. Nachdem neue Piſtolen her-
beigeſchafft worden waren, wiederholte ſich
das Schauſpiel. Wieder knallten beide
Piſtolen, doch unverletzt und unverſöhmn
gingen beide Gegner auseinander.

Miniſter a. D. von Hentig geſtorben.
Geſtern nacht iſt Staatsminiſter a. D.

Dr. b. c. von Hentig geſtorben. Er war
koburgiſcher Miniſter und hat in den Jahren
1907 bis 1914 als Vorſitzender den VDA. ge
leitet. In ſeiner Amtszeit erhielt der frühere
„Allgemeine Deutſche Schulverein“ den
Namen „Verein für das Deutſchtum im Aus-
land“, der heute als „Volksbund für das
Deutſchtum im Ausland“, beſonders unter
der Abkürzung VDA. jedem Deutſchen be-
kannt geworden iſt. Der Reichsführer des
VDA., Dr. Steinacher, hat an die Witwe
ein Beileidsſchreiben gerichtet.

Keine Zuwendungen an Führer der NSDAP.

Nach einer neuerlichen Verfügung des
Stellvertreters des Führers, Rudolf Ha ß, iſt
es den Führern der NSDAP. unterſagt, Zu
wendungen aller Art höheren Wertes anzu
nehmen. Hierunter fallen insbeſondere auch

Erbhöfe“.

Zwiſchenfall an der Frankfurter Unive eſttät.
Der Vertreter der Frankfurter Stu-

dentenſchaft veröffentlicht eine Anord
nung, nach der die ſtudentiſchen Korpoara-
tionen bis auf weiteres nicht chargieren
dürfen, weil ſie ſich am Reichsgründungstag
geweigert hatten, in Farben zu erſcheinen.

3 Tropfen Menta
für die Mundpfleg

ab Fin Erzeugnis von preuvuckh50 ürdn i. Dralle ist Menta-Fachgeschäften Zah ne reme

Jntereſſantes aus Kunſt und Wiſſenſchaft
Ein neuer Lehar in Wien nraufgeführt.

An der Wiener Staatsoper kam ſoeben
die neue Lehar- Operette „Giuditta“ zur Ur-
aufführung. Das Buch iſt dem der Carmen
verwandt, nur daß hier der Helòö ſeine Ge-
liebte nicht ermoröet, ſondern ſtolz reſig-
nierend yerläßt. Der öramatiſche Bau des
Werkes iſt nicht eben ſehr ſtark betont, doch
blüht und klingt es wieder in der leichten
mittleren Schwebelage, die das Element der
Operette und das eigenſte Gebiet Franz
Lehars iſt. Walzer und Mazurkas ſind ein-
gebaut und verraten unſchwer den Zauber
Leharſcher Faktur. Am Pult ſtand Meiſter
Lehar ſelbſt, Richard Tauber und Jarmila
Novotna ſangen die Hauptrollen. Der Bei-
fall war endlos.
Deutſche Muſik im Ausland.

Das Berliner Philharmoniſche Orcheſter
unter Wilhelm Furtwängler hat in der bis
auf den letzten Platz beſetzten Londoner
Queens Hall das erſte on ſieben Gaſt
konzerten in England gegeben. Der Beifall
war bereits vor der großen Pauſe ſo über-
wältigend, daß Furtwängler ſeine Muſiker
aufſtehen ließ, um die Ovationen entgegen
zunehmen. Erich Kleiber dirigierte ſein
2. Brüſſeler Konzert mit großem Erfolge in
Anweſenheit der Königin und wurde darauf-
hin ſchon jetzt zu einem Konzertzyklus im
Jahre 1935 im Rahmen der Weltausſtellung
eingeladen.
Die Selbſtändigkeit der Jntendanten.

Staatskommiſſar Hinkel, der Leiter des
preußiſchen Theater-Ausſchuſſes, betont in
einem Rundbrief an die Leiter der ſtädtiſchen
Theater nochmals die Selbſtändigkeit des
Intendanten. Der Jntendant allein ſei und
bleibe dem Staat und Volk gegenüber ver
antwortlich für die geſamte Leitung ſeines
Jnſtituts. Jede Störung des Theaterbetriebs
und der notwendigen Tätigkeit eines Jnten-
danten durch unberechtigte Maßnahmen irgend
einer Organiſation werde in Zukunft zur
Unmöglichkeit gemacht werden.
Eine Wanderoper für die bayriſchen Städte.

Jn einem er nächſten Monate wird die
Landesleitung „Dentſche Bühne in Bayern
im Einvernehmen mit dem Kultusminiße

rium den Verſuch unternehmen, ein Opern-
enſemble durch die bayriſchen Städte ohne
Oper zu ſchicken. Die organiſatoriſche und
techniſche Leitung für dieſe Tournee hat die
vayriſche Landesbühne übernommen.

Einrichtung eines fahrenden Schulmuſenms.
Von der Reichsbahn und einer deutſchen

Lehrmittelfabrik iſt jetzt ein fahrendes Schul
muſeum in einem D-Wagen der Reichsbahn
eingerichtet worden. Es werden in dieſem
fahrbaren Muſeum Vorträge über Chemie
für Schüler der Oberklaſſen höherer Lehr-
anſtalten gehalten. Der Wagen iſt mit einer
Reihe modernſter Experimentalgeräten aus
dem Bereich der Phyſik, Chemie und Bio-
logie ausgeſtattet. Jn dieſen Tagen bereiſt
der Wagen zum erſtenmal Schleſien.
Beſuchſteigerung in den Berliner Muſeen.

Die Berliner Muſeen hatten im ab-
gelaufenen Jahr einen geſteigerten Beſuch
aufzuweiſen. Jnsgeſamt ſtieg die Beſuchs-
ziffer gegenüber dem Vorjahr um 40 Prozent.

Ein Archiv für Pelzmode in Leipzig.
Die Reichszentrale für Pelztier- und

Rauchwaren-Forſchung ruft ur Gründung
eines Archivs für Pelzwerk und Pelzmode
in Leipzig auf. Jn dem Archiv ſoll die Ent-
wicklung der Pelztrachten und der Pelzmode
in Bild und Druckſchriftenmaterial ge-
ſammelt werden.
Dentſche Malerei in China.

Die chineſiſche Regierung beabſichtigt, wie
Prof. Liu-Hai-Su, der als Kommiſſar der
chineſiſchen Regierung an der großen, fetzt in
Vorbereitung befindlichen, Akademie-Aus-
ſtellung „Chineſiſche Malerei“ tätig iſt, ver
lauten ließ, die deutſche Regierung einzu
laden, demnächſt eine „Ausſtellung deutſcher
a der Gegenwart“ in China zu veran-
talten.

Die Anfänge der Buch-JUuſtration.
In dieſen Tagen hat die John Rylands

Library in Mancheſter eine auf lange Zeit
berechnete Ausſtellung eröffnet, die aus den
Schätzen dieſer Bibliothek die Anfänge des
illuſtrierten Buches darſtellen will. Die
Bibliothek enthält wertvolle und einzig dakehende Exemplare alter illuſtrierter e

Die biologiſche Station auf Hiddenſee.
Jn dem von dem Leiter und Gründer öer

biologiſchen Forſchungsſtation auf Hiödenſee,
dem Greifswalder Profeſſor Dr. Leick er-
ſtatteten Jahresbericht wird mitgeteilt, daß
vom kommenden Sommer an auch regelmäßig
ökologiſche und hydrobiologiſche Lehrgänge
abgehalten werden.
F. X. Schwarz im Haus der Deutſchen Kunſt.

Der Reichsſchatzmeiſter der NSDAP.,
Staötrat Franz Xaver Schwarz, iſt in den
Vorſtand des „Hauſes der Deutſchen Kunſt“
eingetreten.
Staatliche Kurort- Wiſſenſchaft.

Dem Hygieniſchen Jnſtitut der Univerſität
Marburg iſt eine ſtaatliche Forſchungsabtei-
lung für Kurort- Wiſſenſchaft und Mediziniſche
Klimatologie angegliedert worden. Aufgabe
der neuen Abteilung iſt die Erſchließung, Er
forſchung und Ueberwachung der Beziehungen
der örtlichen Witterungs- und Klimaverhält-
niſſe zur menſchlichen Geſundheit. Die
Forſchungsabteilung ſteht unter Leitung des
Direktors des Hygieniſchen Jnſtituts, Pro
feſſor Pfannenſtiel.
Förderung des Arzneipflanzenbanes.

Unter Mitwirkung der Schweizer Regie-
rung iſt ein Aktionskomitee in Bildung be-
griffen, um in der Schweiz ein National-
inſtitut zum Anbau von Arzenei- und Jn-
duſtriepflanzen zu gründen.
Neue Wiener Kammerſänger.

An der Staatsoper in Wien iſt den
Soloſängern Franz Völker und Alfred
Jerger der Titel Kammerſänger und den
Soloſängerinnen Viorica Urſulegac, Ger-
trude Rünger und Maria Gerhart der
Titel Kammerſängerin verliehen worden.

Eigentum, Druck und Verlag: Mexſeburger Druch- d
Verlags anſtalt G. m. b. H. in Der e 4.

teinbrecher, Vertreter: WernerFeniüeton

edurg.
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Haſen billiger!
Bratfleiſch Pfd. 0.70
Keulen. Pfd. 1.00

utomobil
verkäufer

Nur 1. Kraft, mit
gut. Verkaufserſolg.
und tadelloſem Auf
treten n Gehalt
und Proviſion mögl.

0

90 9 (1. Schiebeschochtel) 40 p.

es ist kein Wunder, dah der Vmsaitz
dieses wohlschmeckenden Artikels

von Woche zu Woche steigtl

per ſofort geſucht.
OpelAutomobil

Verkauf,

für Zimmer und
Wäſche (elektr.) für

Zum 1. 3. kräftiges,
gewandtes

Mädchen
nicht unt. 22 Jahren,
m. gut. Kochkenntn.
geſucht. Perſ. Vor

JunghirſchBratfleiſch
ohne Knochen Pſd. 1.30

Faſanenhennen
Stück 1.00 bis 1.30

Emil Woiff
ringen bald geſucht. Die 3. Rate der Anrechtsinhaber ist am 1. 2. 34 fällig!190 9 Cellophanbeutel) 80 Pf. vrennholzve rſteigerung Ausschufß f. Blidungsw. i. Anmonlakwerk Merseburg

Tragarth. Am Sonnabend, dem
10. Februar 1934, mittags 13 Uhr ſollen
im Walde des Rittergutes Tragarth
ca. 200 Haufen Brennholz öffentlich
meiſtbietend verkauft werden. Zum Verkauf
kommen Rüſterſtämme, ſtarke Wipfel-
abſchnitte und Reiſig. Sammelort: Der

Gastspiel der Städtischen Theater Leipzig

riansel u. GretelMusik von Engelbert Humperdinck

Sonderveranstalt.: 17. 2. 34 Liederabd. v. Gerh. Hüsch

mm S
Jung verheiratet

Melker
ſehr fleißig und
anſtändig, gute
Erfahrung im
Viehbeſtand, ſucht

Achtung! Achtung!
Träger des Deutſchen
Feld Ehren Zeichen

Die an die Träger des D. F.E.Z er
gangene Einladung zu der am kommenden
Sonnabend, abends 8 Uhr, im Reſt.

Butter
A. Thalmann,Knackerchem- Weimar, Ruf 679. a 2 Hierauf: König Nußknacker hervorragender Gütea Gänſe, auch get Gänſe Musik Ton P. Tschalkowsky und Wohlgeschmack

Flätichen aus Manclein u. Krokant a v lebern, Enten, Suppenhühner, Anf. 20. Uhr pünktl. Ende nach 22,80 Uhr
mit besfer Schokolade überzogen. Mädchen Spiegelkarpfen Pfd. 0.90 Nüchgte Einzelkarten z. Preise V. 2,50 u. 3,50 RM.

butter-hraue

ſtellung mit Zeugn. Gutshof. Die Rittergutsverwaltung für ſof. od. 15. 2. Reichskanzler ſtattfindend. außerordentl.Burgstraßse am 29. d. Monats, w 7 Stellung. Gute Sitzung bitte ich zu beachten und un-
nachin. zwiſchen 6 Leibbinden Zeugniſſe vorh. bedingt zu erſcheinen. Sehr wichtige
z4 e n Spez. ach Saritätsrot Dr. Machenhaver Fritz Scheel, Tagesordnung. Der Führer
hauſe Merſeburg. G Königsmark,ummifſtrümpfer nmiſtrnmyf Oualität Kr. Oſterburg. e Heute: ehezimmerwh Bruchbinden und Vandagen, Platt Bäcerm. Tochter Tivoli 15 Uhr TZurückgekehrt vom Grabe unseres lieben n g. und Senkfußeinlagen v. Lande, 2 J. un Auswärkige Park- Café

Verstorbenen sagen wir allen lieben Ver- zum Ehe 34 von in t et Auswahl und n f Kind Luſtgefahr Theater M St Bek t 5 jung. hepaar ge na aß wünſcht reundc m ben nüchlen nern van e ehe Wöchnerinn. n. Säuglinagspſeg.-Artitel (wafit Werieb und Lufſſchutz“ Stadttheater valle Sennaen
Herrn Pastor Meißner für die tröstenden in C 8199 Geſch. 857 77 r r t Keyorr Vortrag v. H. Pol. Sonnabend, 27. Jan. Konzert und Tanzabend
Worte am Grabe, Herrn Kantor Gothe sowie r Spätere Hptm. Bolle, Reichsluftſchutzb. Gebiet II Erſtaufführung! Sonntag nachmittagder Schuljugend für den schönen Gesang, Wohnung Gummi-Grahneis Heirat De Hammelſprung Eigeneseinen Kameraden dom Kriegerverein für à ginn ühche Gotthardſtraße 20 Ruf 2467 m e W Kaffee- Konzert St
das ehrenvolle Geleit, der Siedl.-Gärtnerei geſucht. Off. unt. h s5 Wermii Allen Intereſſenten des Saale-Leuna besonderen Dank. C 1628 Geſch. KWhogWooò Off. unt. B3 ssa Angelſportes wird es zur mere tSpergau, 25. Januar 1934. Heigbare Geſchäftsſtelle. t eng a Schützen haus

in tjeſer Traueſ Schlafſtelle Juni 3 Reſtaurant „Zum kiefen Keller“ 202230 Sonnabend und Sonntag wiFrieda Schmöiter und Kinder. frei zu Au polſtern ſcheinen. Im Auftrage des Fiſcheri Altes e
S t tut Herren Kleldu T Fiſiſcher Innung Merſeburg. Vom unſoigſamen d 3 eirJ n h i b rfAuch Im C Breechoesh 9 Suche einen ordtl. e Wolkenkind e es J teru ten Kundſchaft neuen r De R RNeſeriehrig alen gegen v4 e 3unſerer geehrten Kundſchaft n n d ehe e le Bahnhof Mieder Zeung Gaſthaus Meuſchun

von Merſeburg u. Umgegend zur chlafzimmer, ederbeff 1934. S 28. Jgefl. Kenntnisnahme, daß die ſeit Speiſezimmer, Schloſcdechen rn Müller, s Sonntag di S r Uhr Morgen Sonnabend
über 70 Jahren beſtehende Küchen, Steppcechen Scharteucke, Poſt großers iftungsball n is SkalSchränke, Annahme v Genthin-Land. c roßes re 5 a en 15G R lä f i T Betten V deckun h Bedarfs mit turneriſcheu Einlagen. Es ladet Tauſchwohng Arfg 7.50 u Sro 0 l tere 0 7 urm und diverſe andere nen freundlichſt ein Turnverein „Friſch auf“ S Inf RMöbel d Couel Kklin lung Köüſchen-Beung. r Es ladet freundlichſt ein F. A. Lippert. z
das älteſte Unternehmen dieſer Art S W gen W me ovgg Da W e W wut d d n. Alfred Geſr Zwangsvollſtreckung. Verſteigert werden Küche. Off. unter inJ n de „„geſc 9 am 6. Februar, 10 Uhr an Gerichtsſtelle j C 3500 Geſch.1. Januar 1934 wieder in den 8 Halle (Sas Merſ Poſtſtraße 16 59 Landwirt RFamilienbeſitz übergegangen iſt. Möbel Becker d Leipziger s e) 11 r w. 32 J., gr., anſ., S Achtung! Achtung ru

Dieſer Name bürgt für Qualitätsware Halle kigoseg s Grimdoeſitzes der Gepgeinenthigen, mit ſch. wirtfch ſonnige LLeipzig Straße 18. be J Siediungsgeſellſchaft Landkreis Merſehiteg Frankleben, Siebecks Gaſtwirlſch. 2Johannes Thurm Halle 9gale Straße 18. e Siedlungsgeſellſchaft Landkreis Merſeburg, von 100 Morgen, Zimmerwhg. S e d Sonnta VogDitoKüfnerStraß Telef waren Jughng V e g J G. m. t H. in Merſeburg, ſo das Fern- 3 v mit Bad in gutem bierſer r zg e reßer u
er- Straße 79 elefon 26518 in Zah J d heizwerk (jedoch nur teilweiſe), die Wäſcherei, Bekanntſchaft mit i H t ugenommen. V WGW6wwew die Doppelwohnhäuſer Lützener Str. 53——62, tücht. Landwirtst. an ſeſere di Volks 5

33 Straße 19, Haus 2—10; Straße 26, di J. e vermieten e e e weHaus 1--5; Straße 30, Haus 1--5; baldiger eirat. Clobicaue Se 31, r 1--12; Straße 32, e M. zur Ab So w. u. Preis- Maskenball e
Haus 1-—10 mit Laden an Haus 6 und ſind. d. Geſchw. ßHaus 10; Straße 33, Haus la Straßest, erwünſcht. Str Aktenrollſchrk. Es ladet freundlichſt ein gi
Haus l---20; Straße 35, Haus 1-—18; Verſchw. Zuſchr. Schreibtiſch, Schreib Der Wirt Max Heider. S
Straße 36, Haus l 14; Straße 37, mit Bild unter maſchine geſucht. bSee i Saahe 35 Hans S et See i t e vHaus 1-4. Alles nähere beiehe Aushang an der Gerichtstafel in VMerſeburg, Aushang an der Gemeinde R d kp g C b dder 9kadt Merſeburg. tafel in Dürrenberg oder zu erfragen im un un r ramm am bung en

(misgericht Merſebur 3La echt in Merſeburg Leipzig Königwusterhausen ge
Oeffentl. Anforderung der Bürgerſtener 1934. nis umgerechnete Betrag des Arbeits Wellenlänge 389,4 Wellenlänge 1635 e1. Die Gemeinde Merſeburg erhebt für lohns, der bei der auf die Fälligbei e 30: Funkgymnaſtik. 6.00: Wetterbericht für die Landwirt W
das Kalenderjahr 1934 eine Bürgerſteuer in folgenden Lohnzahlung zu zahlen iſt, 6.45: Muſit in der Frühe (Schall ſchaft.
Höhe von 500 v. H. des Reichsſatzes. Der zuzüglich des ſonſtigen Einkommens) im platten). S 6.00: Wiederholung der wichtigſten RHoh v J e r 1934 di e mei Frei- 7.15: Nachrichten und Zeit. Abendnachrichten. xBürgerſteuer unterliege rundſätzlich alle Kalenderjahr 1934 die allgemeine Frei- Arſg des Orcheſters des [6.15: Funl korg v liegen gr. i grenze nicht überſteigen. Die allgemeine Frei- 7.25: Frühkonzert des Orcheſters des 6.15: Funkgymnaſtik.Perſonen, die am 10. Okt. 1933 über 18 Jahre grenze nicht uverteta m L T gaumenmnus Oberſchleſiſchen Landestheaters. 6.30: Wiederholung des Vetter ſt
alt waren und an dieſem Tage im Bezirk der grenze beträgt 120 v. H. des Betrages, Leitung: Erich Peter. berichtes für die Landwirtſchaft. PGemeinde ihren Wohnſitz (oder mangels eines der ſich für den Steuerpf ichtigen nach 9.00: Stunde der Hausfrau. Wie Anſchleßend: Tagesſpruch. D
in ländiſchen Wohnſitzes ihren gewöhnlichen ſeinem Familienſtande im Falle der fertige ich für meine Familie 6.35: Frühkonzert. Jn einer PauſeAufenthalt) hatten. Hilfsbedürftigkeit nach den Richtſätzen ſlarmelade Pantoffeln und Hausſchuhe e 7.00: Neueſte Nachrichten.

e der allgemeinen Fürſorge als Wohl- Gertrud Lindner 8.00: Sperrzeit.eu d r fahrtsunterſtützung in einem Jahr er- 9.20. Rufe in die Zeit. 3.45: Leibesübung für die Frau.denen für das Kalenderjahr 1934 von der un geben würde, mindeſtens aber 300 Mark 9.40: Wirtſchaftsnachrichten. (9.00: Sperrzeit.
terzeichneten Gemeinde eine Steuerkarte aus- jährlich Hi ch b trä t die Frei 9.45: Wetter, Waſſerſtand u. Tages 10.00: Neueſte Nachrichten.geſtellt wird, auf der Steuerkarte angefor jah e Hierna etrag r Kübensaſt programm. 10.10: Schulfunk: Werkſtunde.
dert. Von den Perſonen, die vom Finanzamt grenz tlich jährlich 10.50: Eröffnung der „Grünen 10.50: Eröffnung der Grünenfür das Kalenderjahr 1932 (oder für den in mynatkich jährr Woche Wdieſem Jahre endenden Steuerabſchnitt) zur
Einkommenſteuer veranlagt worden ſind, wird

für eine alleinſtehende,
im Haushalt der El- frischer (Uark

11.40: Wetter und Schneeberichte.
11.50: Nachrichten und Zeit.

11.30: Deutſcher Seewetterbericht.
11.45: Mit den Etkkehard- Spielen

r 953 59 eivai r Ddie Bürgerſteuer durch beſonderen Beſcheid T r 25,00 300,90 e ekgiser Jnſtrumental n re Ware
angeig dar elbſtandige Perſon 38,40 460,80 13.15: Nachrichten und Zeit. wirtſchaft.3. Von Perſonen, die nicht unter 2 fallen, e in Ehe hne et 13.25: Heiteres Wochenende (Schall 12.05: Schulfunk: Feierſtunde.

z ß t für ein Ehepaar ohn t S 34.43 platten). Anſchl.: Wiederholung des Wetter-d De u Crnd. r Kinder. 57,60 691,20 sind Träger wichtiger 14.90? Nachrichten (II) berlchles für die Lendwirtichaſt
öffentlichen ekanntmachu zur Zahlung x it 00: Va richtesangefordert. Die Höhe der Bürgerſteuer ſar Kind ehe 67,20 806,40 Nährstoffe m Wetter und Savee n et der Denen Ser
richtet ſich nach der Höhe des Einkommens für ein Ehepaar mit Unsere Vorfahren Ver- 14.15: Verkannter Oſten. Buchbericht 13.00: Sperrzeit.im Jahr 1932. Für Steuerpflichtige, die 2 Kindern 76,80 921,60 von Prof. Dr. Karl Thalheim. 13.45: Neueſte Nachrichten.für e zur (oder u für ein Ehepaar mit danken ihnen Kraft 14.35: nSteuerabzug vom Arbeitslohn) tatſächli 3 Kindern 86,40 1036,80 15. 15: nüberſicht. Jugenicht herangezogen worden ſind, beträgt die Die Wewrrnghworſgriſt gilt nicht, wenn und Wohlbehegen; 15.30: Agrarpolitiſche Umſchau. 27 Sieg erzählen von ihrem n
Vürgerſtener 18 Mart: ſie beträgt für dieſe e Gelee erlehr Taes“ landioirtſchafe. bei guter Quoſitst und 15.85 Sirtſchaftsngchrictenn s 90 Werte und Sorſenberihte. b
Steuervftichtigen jedoch 30 Mark. wenn die ſiche, forſtwirtſchaftliche und gärtneriſche Ver Int 16.o0. Nachmittagskonzert des Seiv e Wirtſchaſtliche Wochenſch d
Einheitswerte für ihr landwirtſchaftliches, gen Grundrermögen und Hetriebsver- billigem Preis sollte ziger Sinfonieorcheſters. Leitung: 000: Rachninagstenzen des Si e
forſtwirtſchaftriches und. gärtneriſcher er den dieſer Perſon uſammen 5000 Mark man sie mehr als bis- Theodor Blumer. funkorcheſters ſmögen, Grundvermögen und Hetriebsver- üp ei n s t 17.30: Verleger und junge Autoren. 17.00: Sportwochenſchau. dmögen zuſammen 10000 Mark überſteigen. 6 J ven Fällen, in denen die Bürger her bevorzugen Niels Diederichs, Jena, ſpricht. 17.20: Duſiteiiſhe Kurzweil.

4. Die unter 3 fallenden Steuerpflichtigen ſteuer durch die Steuerkarte angefordert n h von Robert Gehonlck
werden hiermit aufgefordert, die Bürger worden iſt, hat der Steuerpfüächtige ſie ſelbſt Gegenwartslexikon. Der nordiſche Menſch Dr. Deder.ſteuer je zu einem Viertel bis zum 10. Febr., har zu entrichten, wenn ſie vom Arbeits- n für zwei Zithern, 18.25: Zur Unterhaltung Wochen F15. Mai, 10. Aug. und 10. Nov. 1934 an ſohn tatſächlich nicht einbehalten wird, ein 2 1525 Arot und Anng,, endſalat mit Fred Krüger. xdie Stadthauptkaſſe Merſeburg, Poſtſcheck- Befreiungsgrund (ſiehe oben 5) aber nicht 18.45: Glockengeläute von der Markkonto Leipzig Nr. 12 406 oder Girokonto gegeben iſt. In dieſem Falle gelten die auf cor n Taslendungt Samnde der kirche in de
bei der Stadtſparkaſſe zu entrichten. Werden der 4. Seite der Steuerkarte angegebenen o r Telſelsbrant. in T t tdie Teilbeträge nicht rechtzeitig gezahlt, ſo Fälligkeikstage und Teilbeträge. er e Teu r Fran v Srrhneſen Dienerwerden ſie ohne beſondere Anforderung oder Merſeburg, den 23. Januar 1934 Tiro in gsfpie von Franz h ihaſenrunge Swnde der
Mahnung durch gebührenpflichtige Zwangs reren e Tegorric vom T Kation: Die Teufelsbraut.“ Einvollſtreckung eingezogen. V.-33. Der Oberbürgermeiſter. aw morgen ſteht wieder 1 neuer Transport 20.00 a richt eeſer T ich Tiroler Faſchingsſpiel von Franz

5. Befreit vom jeweiligen fälligen Teil- Auslegung des Entwurfs der Haushalts oſtpreußiſcher, hochtragender u. abgekalbter m mnſh ger er el in zwei Kranewitter.
werge ſabnng der Stadt Merſeburg und ſeiner An Kühe U. Alten. e Aer deutſchen Arbeitsfrem.

ge. w. 2 33h e e Wer Kcherenerſezurg gen S Wer reren en Färsen e e e e
empfangen; h d m chien im Alten Lande.b) laufend Unterſtützung aus der öffent- tzes vom 15. Dezember ſowie Jungvieh 21.00: Tanz zum Wochenende.
lichen Fürſorge erhalten;

e) Zuſatzrente nach g 88 des Reichsverſor-
gungsgeſetzes empfangen;

ferner ſind befreit:
do Perſonen, deren geſamte Jahreseindas iſt dex al ein Aahresexgeb

ge
S. 422 ff.) wird der Entwurf der Haushalts-
ſatzung und ſeine Anlagen vom 1. Februar
d. J. ab 2 Wochen im Rathaus, Zimmer
Nr. 29, Rechnungsamt, an den Wochentagen
von 8--12.30 Uhr öffentlich ausgelegt.

Merſeburg, den 33. Januar 1934.
I. Nr. Der Oberbürgerzeiſter

Karl Knorr, Wehlau, Oſtpr.
Fil. Merſeburg, Reumarkt 42. Tel. 3292

zur Zucht u. Maſt
desgi. Ermländer Pferde, leichten und
ſchweren Schlages ſehr preisw. z. Verkauf

Vieh und Pferdegeſchäft

22 35--1.00: I. Tänze aus alter Zeit.
II. Tänze der neuen Zeit.
Dazwiſchen 22.50: Garmiſch
Partenkirchen am Tag der Welt
meiſterſchaft im Viererbob und
23.40: Mikrophon im Münchner
Falching heute Auf dem Preſſejeßt.

22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten.

22.30: Praktiſche Werbearbeit für die
Olympiade; Ernſt Bauer.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00 0.30: Fortſetzung der Ta

muß.


	Mitteldeutschland
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 22
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]






